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Nr. 1 Europäisches Karte llrecht

J u n g e  U n io n  B a y e rn VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Zustim m ung

B is la n g  e x is tie r t  zw a r  a u f  n a tio n a ler  E b e n e  e in  K a r te ll­

g e se tz , a b e r  a u f  e u ro p ä isc h e r E b e n e  g ib t e s  n o c h  k e in e r ­

le i  M ö g lic h k e ite n , d ie E n ts te h u n g  ü b e rm ä c h tig e r , k a u m , 

m e h r  k o n tro llie rb a re r  U n te rn e h m en  zu  v e rh in d e rn  

D ie  S c h a ffu n g  e in e s  e u ro p ä isc h e n K a r te llg e se tze s  is t 

e in  w ic h tig e r  S c h r itt zu r  In te n s iv ie ru n g  d e r  K o n k u rre n z  

u n d  d a m it e in e  w e se n tlic h e m a rk tw ir tsc h a ftlic h e  F o rd e ru n g .

Die Abgeordneten der CSU im Europa-Parlam ent werden  

aufgefordert, so bald als m öglich darauf hinzuw irken, ein 

europäisches Karte llrecht zu schaffen. Auf diese W eise  

soll einerseits ein wichtiger Beitrag zu einer wirksam en  

europäischen W ettbewerbspolitik geleistet werden.

Die G rundlagen des EG -W ettbewerbsrechts  sind im  Teil 3, 

Kapite l 1 ("W ettbewerbsregeln") des EW G -Vertrages 

vom  25. M ärz 1957 enthalten. Von Bedeutung sind dabei 

insbesondere Artikel 85 (Verbot wettbewerbsbehindern­

der Vereinbarungen oder Beschlüsse) sow ie Artikel 86  

(M ißbrauch einer den M arkt beherrschenden Stellung).

W ichtigste Voraussetzung  für eine Chancengleichheit 

im  W ettbewerb ist die Harmonisierung bestehender 

wirtschafts- und steuerrechtlicher Bestim m ungen. 

D ie zuständigen CSU-Bundestagsabgeordneten haben  

sich im Rahm en ihrer Ausschußarbeit stets für eine Har­

m onisierung dieser Vorschriften eingesetzt.

S te llu n g n a h m e  d e r 
C S U -L a n d e s g ru p p e  

, im  D e u ts c h e n  B u n d e s ta g

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im Deutschen  

Bundestag und an die CSU-Abgeordneten im  

Europäischen Parlament m it der Bitte, das Anliegen  

weiter zu verfo lgen.
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•Das geltende wettbewerbsrechtliche Instrum entarium  der 

Europäischen G em einschaft und die diesbezügliche Rechts­

sprechung des Europäischen G erichtshofes haben sich be­

währt. Neue gesetzliche Instrum ente auf EG -Ebene bedarf 

es in diesem  Zusam m enhang nicht.

Die Schaffung eines speziellen europäischen Karte llge ­

setzes ist weder erforderlich noch praktikabel. Zum  einen  

m üssen schon heute  alle größeren Unternehmenszusam m en­

schlüsse von der EG -Kom m ission genehm igt werden. Zum  

anderen ist die W irtschaftsordnung in den einzelnen M it­

gliedsstaaten noch sehr unterschiedlich, wie der hohe Anteil 

der Staatsunternehm en in Ita lien, Frankreich und G roß ­

britannien beweisen.
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N r. 3  N e u o rd n u n g  d e r Z iv ilv e rte id ig u n g

J u n g e  U n io n  B a y e rn VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Im  einzelnen treten wir dafür ein,

—  die Aufklärungsarbeit über die Notwendigkeit der Zivil­

verte id igung zu stärken

—  ausreichende finanzie lle und personelle M itte l zum  Aus­

bau der Zivilverte id igung bereitzuste llen, sow ie

—  v o r allem  den Schutzraum bau durch ein S o n d e rp ro - 

g ra m m  verstärkt zu fördern.

Der Bund m uß G em einden und Landkreise bei diesen  

Aufgaben verstärkt finanzie ll unterstützen.

Die CSU fordert eine grundlegende Neuordnung auf 

dem  G ebiet der Zivilverte id igung in der Bundesrepu­

blik Deutschland

S ic h e rh e it* - u n d  E n tsp a n n u n g sp o litik s in d  o h n e  A u f­

re c h te rh a ltu n g  d e s  G le ic h g e w ic h ts  d e r  K rä fte  n ic h t 

m ö g lic h .

Z u r  G la u b w ü rd ig k e it d e r  A b sc h re c k u n g  g e h ö re n  a u c h  

e n tsp re c h e n d e  A n s tre n g u n g en  a u f  d e m  G e b ie t d e r 

Z iv ilv e r te id ig u n g , v o r  a llem  A u frec h te rh a ltu n g  d e r 

S ta a tsg ew a lt,  S c h u tz u n d  V e rso rg u n g  d e r  Z iv ilb e ­

v ö lk e ru n g  so w ie  U n te rs tü tzu n g  d e r  S tre itk rä fte  .

D ie  B u n d esrep u b lik  D e u tse h la n g  h in k t b is la n g  

a u f  d e m  G e b ie t d e r Z iv ilv e r te id ig u n g  h in te r  d e n  

S ta a te n  d e s  W a rsc h a u e r  P a k tes , a b e r  a u c h  h in te r  RQPONMLKJIHGFEDCBA

Behwedeh, d e r  S c h w e iz  u n d  F in n la n d  n a c h . In  

F in n la n d  w ird  e s  sc h o n  a b  1 9 8 0  m e h r  S c h u tzra u m ­

p lä tze  a ls  E in w o h n e r  g e b e n . A u c h  fü r  d ie  B u n d e s ­

re p u b lik  D e u tsc h la n d  is t V o rso rg e  e in  G e b o t d e r  

Z e it.
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Zustim m ung

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  Deutschen  

Bundestag m it der Bitte, das Anliegen weiter zu ver­

fo lgen  .

S te llu n g n a h m e  d e r C S U -

L a n d e s g ru p p e  im  

D e u ts c h e n B u n d e s ta g

Die CSU-Landesgruppe drängt zusam men m it der CDU 

seit Jahren auf eine verbesserte Regelung der Zivilver­

te id igung. Die CDU/CSU-Fraktion hatte hierzu schon  

im Novem ber 1978 einen Entschließungsantrag zur 

G esam tverte id igung  eingebracht. Die Aufklärung  

über die Notwendigkeit der Zivilverte id igung, die  

Bereitste llung  ausreichender M itte l und insbesondere  

auch der Schutzraum bau sind wichtige Punkte  

unseres Program m s. Es ist der CSU-Landesgruppe  

gelungen, das Bewußtsein für die Notwendigkeit 

von Vorsorgem aßnahm en im Bereich der Zivil­

verte id igung entscheidend zu schärfen  

Die Bundesregierung und die Regierungs­

koalition kom m en heute aufgrund unserer Be­

m ühungen an diesem Problem  nicht m ehr vorbei. 

D ie.schon seit langem schwelende Unsicherheit der 

W eltlage ist durch den russischen Einm arsch in  

Afghanistan so offenbar geworden, daß nunm ehr 

bei weiten Teilen der Bevölkerung Verständnis  

für die Schlüsselro lle der Zivilverte id igung in der 

S icherung des Friedens und der Freiheit gefunden 

werden kann. Die CSU-Landesgruppe hat hierzu  

durch eine Vielzahl von Stellungnahm en und Ver­

lautbarungen einen wesentlichen Beitrag geleistet. 

Sie hat zusam m en m it der CDU m ehr Haushalts ­

m itte l gefordert, um  die Zivilverte id igung und  

dabei ganz besonders auch den Schutzraum bau  

w irksam fördern zu können.
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Nr. 4 Regionalis ierung  des Hochschulangebots

Zustim m ung in fo lgender FassungVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

E in e rse its  is t d ie  S c h a ffu n g  v o n  C h a n c e n g e re c h tig k e it  

in  a lle n  L a n d e ste ile n  e in es  d e r  v o rn e h m ste n  Z ie le  d e r 

R a u m p la n u n g  u n d  R e g io n a lp o litik . A n d e re rse its  so ll 

e in e  w e ite re  u n g e su n d e  E rh ö h u n g  d e r  S tu d e n te n za h le n 

u n d  d ie  d a m it v e rb u n d e n e V e rg rö ß e ru n g  d e r  M a sse n ­

u n iv e rs itä te n  in  B a llu n g sg e b ie ten v e rm ie d e n  w e rd en .

Der Beschluß des CSU-Parte itags, die Bayerische Staats­

regierung m öge an der Regionalis ierung des Hochschul­

angebots in Bayern festhalten und vorrangig die neuen  

Universitäten und die Fachhochschulen ausbauen, steht 

in vollem Einklang m it der von der Bayerischen Staats­

regierung verfo lgten Hochschulpolitik.

Noch vor der Som m erpause wird dem M inisterrat 

eine Fortschreibung  des Bayerischen Hochschul­

gesam tplans zur Beschlußfassung vorgelegt. Darin  

wird an den bisherigen Äusbauzie len für die neuen Uni­

versitäten (Augsburg 8.000, Bam berg 3.500, Bayreuth 

5.000, und Passau 4.000 Studienplätze) in vollem  Um fang

"D ie Bayerische Staatsregierung wird aufgefordert, 

an den im  Aktionsprogram m Kulturpolitik der CSU  

für die Legislaturperiode 1978 - 1982 vom 14.9.78  

und in der Regierungserklärung des Bayerischen  

M inisterpräsidenten vom  14.11.78 festgelegten  

Zielen der Regionalis ierung  des Hochschulangebots 

in Bayern festzuhalten.

Insbesondere  sind die neuen Universitäten Bayreuth, 

Passau, Bam berg und Augsburg und Fachhochschulen  

vorrangig auszubauen. Ferner ist für eine gleichm äßige  

Fächerstruktur und Breite der m öglichen Studienfächer 

Sorge zu tragen."RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  fü r 

U n te rr ic h t u n d  K u ltu s

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19800620-5



tRQPONMLKJIHGFEDCBA

-6 -kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Auch das von der Staatsregierung und vom Bayerischen  

Landtag beschlossene Überlastprogram m  für die bayerischen  

Hochschulen beachtet den G rundsatz der Regionalis ierung  

des Hochschulangebots. Überlastm itte l zur Bewältigung  

der in den nächsten Jahren zu erwartenden starken  

Studentenjahrgänge werden dem nach einer Universität 

nur dann gegeben, wenn in dem  betreffenden Fach keine  

Studienplätze an anderen, insbesondere an den neuen  

Universitäten fre i sind. In erster Linie m uß  die Über­

last durch Um verte ilung  der Studienanfänger auf fre ie  

Studienplätze an anderen, insbesondere an den neuen  

Universitäten abgebaut werden. Eine Hilfe  bietet hierbei 

das! im Bayerischen Ausführungsgesetz zum  Staatsver­

trag über die Vergabe von Studienplätzen neu ge­

schaffene vereinfachte Verte ilungsverfahren.

W as das Fächerangebot an den neuen Universtitäten  

anlangt, ist die Staatsregierung bestrebt, Vielfa lt und  

Attraktiv ität im Rahm en des finanzie ll M öglichen zu  

steigern. Im  Hinblick auf den geringen Lehrerbedarf 

in den nächsten Jahren wäre es allerd ings wenig  

sinnvoll, das Studienangebot gerade in den Lehr­

am tsfächern stark auszuweiten. Die neuen Uni­

versitäten m üssen vie lm ehr die Schwerpunkte  

ihrer Entw icklung außerhalb der Lehram tsfächer 

suchen. Neben den neuen Universitäten werden  

auch die Fachhochschulen in den kom m enden Jahren  

vorrangig ausgebaut. Für die Jahre 1981 - 1984  

wurden für diesen Zweck zum Rahm enplan für 

den Hochschulbau Investitionsm itte l in Höhe von  

235,3 M io. DM  angem eldet, darunter 41 M io. für 

d ie neu gegründeten Fachochschulen Kem pten und

Die neuen Universitäten können dam it entsprechend den  

Richtwerten des W issenschaftsrates personell ausgestattet 

werden.

festgehalten. Zum 10. Rahm enplan für den Hochschulbau  

(1981 — 1984) wurden für diese Universitäten im Einver­

nehm en m it dem  Staatsm inisterium  der Finanzen Investi­

tionsm itte l in Höhe von 477,5 M io. DM  angem eldet.

Die  jeweiligen  Jahresraten sind so bem essen, daß  der Aus­

bau ohne Verzögerung  nach dem  jeweiligen Planungsstand 

vorangetrieben werden kann. Für den Personalausbau der 

neuen Universitäten sind im Rahm en der Fortschreibung 

des Hochschulgesam tplans 1.600 neue Planstellen vorge­

sehen.
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Soweit sich das Bestreben der Staatsregierung, 

die Fachhochschulen vorrangig  auszubauen, u.a. wegen  

langw ieriger G rundstücksverhandlungen und der Klärung  

oft zeitraubender bau  rechtlicher Fragen in dem  ge­

wünschten zeitlichen Rahm en nicht verw irklichen läßt, 

wird durch verstärkte Anm ietungen und andere Übergangs­

m aßnahm en eine rasche Verbesserung besonderer räum ­

licher Engpäße angestrebt.

Die geforderte Regionalis ierung des Hochschulangebots  

in Bayern wird in der anstehenden Fortschreibung des  

Hochschulgesam tplans für den Zeitraum 1980 bis 1984  

voll berücksichtigt. Die Vorgaben des Hochschulgesam t­

plans m üssen allerd ings in den Doppelhaushalten 1981/82  

und 1983/84 noch um gesetzt werden.

Entsprechend den Festlegungen des Landesentw icklungs ­

program m s war und ist es Ziel der Staatsregierung, die  

neuen Hochschulen m it Vorrang auszubauen. An diesem  

G rundsatz soll auch bei den Anm eldungen zum 10. Rahm en­

plan für den Hochschulbau festgehalten werden.

Landshut. Die G esam tkosten der für die Fachhochschulen  

angem eldeten M aßnahm en werden sich auf nahezu  

500 M io. DM  belaufen.

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e r F in a n z e n

Das Ziel einer auf Landesebene m öglichst gleichm äßig 

verte ilten Fächerstruktur ist an den 10 bayerischen  

Fachhochschulen in den m eisten Studiengängen bereits  

weitgehend verwirklicht. Alle Fachhochschulen führen die  

Ausbildungsrichtungen Technik und W irtschaft, sechs 

Fachhochschulen zusätzlich die Ausbildungsrichtung  

Sozialwesen und fünf weitere die Ausbildungsrichtung  

G estaltung. Hierbei ist darauf hinzuweisen, daß der 

Fachhochschulstudiengang Sozialwesen darüber hinaus 

an zwei kirchlichen Stiftungsfachhochschulen und an zwei 

weiteren Hochschulen in Bayern angeboten wird, so  

daß der angestrebten Regionalis ierung wie auch dem  

Bedarf gerade im Fachhochschulbereich in besonderer 

W eise Rechnung getragen ist.
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Die Fächergrobstruktur (z.B. Naturw issenschaften, Sprech­

end Kulturw issenschaften, W irtschafts- und Rechtswissen ­

schaften) der neuen Hochschulen  wurde im  Hochschul­

gesam tplan festgelegt. Diese Daten waren zugle ich  

Ausgangspunkt für die Ausbauplanung der Hochschulneu­

gründungen. Veränderungen der Eckdaten würden daher 

m it Sicherheit zu erheblichen Verzögerungen beim  weiteren 

Aufbau der neuen Hochschulen f ühren. Änderungen 

erscheinen daher allenfa lls bei der Fächerfe instruktur, 

deren Festlegungen dem KM  obliegt, m öglich.

W ährend an den älteren Hochschulen bei noch nicht 

begonnenen Baum aßnahm en erhebliche Streckungen  

h ingenom m en werden m ußten, um  die gravierenden 

Baukostensteigerungen der jüngsten Zeit unter Beachtung  

des vorgegebenen Finanzrahm ens verkraften zu können, 

ist es beabsichtigt, an den neuen Hochschulen Verzöge­

rungen bei studienplatzre levanten Bauvorhaben grund ­

sätzlich zu verm eiden.

Die  Regionalis ierung  des iHochschulangebotes  wird  auch  

seitens der Landesplanung  große Bedeutung  beige­

m essen. Da m it Hochschule inrichtungen sehr starke  w irt­

schaftliche Entw icklungsim pulse verbunden sind.ist die  

Regionalis ierung  für die  Entw icklung des gesam ten Landes  

besonders  wichtig. Im  Landesentwicklungsprogram m  ist 

deshalb d ie Regionalis ierung  der Studienplätze in Bayern  

eines  der wesentlichsten Entw icklungskonzepte. Die im  

Landesentw icklungsprogramm  enthaltenen  Ziele  zur regio­

nalen  Verte ilung  des Hochschulangebotes  werden durch 

den  jährlich  fortzuschreibenden Hochschulgesam tplan  

schrittweise  vollzogen. Diese Entw icklung  verläuft bisher 

planm äßig. Derzeit steht wieder eine Fortschreibung des  

Hochschulgesam tplanes aus dem  Jahre 1978 bevor. Aus  

dem  vorliegenden  Entwurf geht hervor, daß  der weitere  

Ausbau der Hochschulen im  Rahm en des Landesentw icklungs­

program m s  vorgesehen ist.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te l  lu  n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r L a n d e s e n tw ic k lu n g  u n d  U m w e itfra g e n
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Nr. 5 Änderung des Hochschulrahm engesetzesRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e  U n io n  B a y e rn

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung, m it 

der Bitte, das Anliegen weiter zu verfo lgen.

1. Die CSU tritt dafür ein, aus G ründen der 

G leichbehandlung, Chanceng.erechtigkeit und der 

Verm eidung von Benachteiligungen für Abschlüsse  

von Fachhochschulen eine ländereinheitliche Re­

gelung hinsichtlich des akadem ischen G rades zu  

schaffen.

2. Die Staatsregierung wird aufgefordert, Bundesrats ­

in itia tiven zur Änderung des § 18 Hochschulrahm en­

gesetz einzule iten m it dem  Ziel, eine sachlich begrün­

dete, an Ausbildungsinhalten orientierte Differenzierung  

für akadem ische G rade gesetzlich zu verankern.

1. Entsprechend einem Landtagsbeschluß  hat sich die 

Bayerische Staatsregierung um  eine Änderung des  

§ 18 Hochschulrahm engesetz bem üht und dam it 

auch dem  Anliegen des Antrags der Jungen Union  

entsprochen. Nachdem  Vorgespräche ergeben hatten, 

daß ein Antrag auf ersatzlose Streichung des § 18 HRG  

keine Unterstützung bei anderen Ländern finden werde, 

hat Bayern am  28.9.1979 im Bundesrat den Antrag ge­

stellt, § 18 HRG in doppelter Hinsicht zu ändern. 

Danach sollte § 18 Satz 1 HRG fo lgende Fassung  

erhalten:

S te llu n g n a h m e  d e s

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te r fü r 

U n te rr ic h t u n d K u ltu s

" Auf G rund der Hochschulprüfung, m it der ein  

berufsqualifiz ierender Abschluß erworben wird, ver­

le iht die Hochschule den Diplom gard; dem Diplom ­

grad vpn Fächhochschulabsolventen ist der Zusatz 

"(Fachhochschule)" oder in Kurzform "(FH)" anzufügen."

Es wurde ferner beantragt, § 18 HRG durch eine Regelung  

über die Nachdipolm ierung fo lgenden Inhalts zu ergänzen:
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2. Da alle anderen Länder zw ischenzeitlich in ihren Hoch­

schulgesetzen oder Fachhochschulgesetzen  die Verle ihung  

des Diplom grades an Fachhochschulabsolventen vorgesehen  

haben , können Benachteiligungen für bayerische Fachhoch­

schulabsolventen im  W ettbewerb zu diplom ierten Fachhoch ­

schulabsolventen  anderer Länder nur dadurch verm ieden  

werden, daß auc h in Bayern die Verle ihung des Diplom grades  

an Fachhochschulabsolyenten  vorgesehen wird. Im Hinblick  

hierauf hat die Bayerische Staatsregierung trotz fortbestehen­

der bildungspo litischer Bedenken am  26.2.1980 das Staats­

m inisterium  für Unterricht und Kultus m it der Erarbeitung  

einer G esetzesvorlage zur Änderung des Art. 73 Abs. 1 Satz 2  

BayHSchG  beauftragt, die die Verle ihung des Diplomgrades  

an Fachhochschulabsolventen m it dem  Zusatz "(Fachhochschule)"  

bzw. "(FH)" von am tswegen vorsieht. Eine entsprechende Vor­

lage wird vorbereitet.

"Der Diplom grad nach Abs. 1 kann auch den Absolventen 

von Fachhochschulstudiengängen nachträglich verliehen  

werden, die nach einem  vollständigen Studium  an einer 

Fachhochschule aufgrund einer Abschlußprüfung graduiert 

wurden."

Der Bayerische Antrag wurde im Bundesrat nur vom Land  

Rhein land-Pfalz unterstützt und hatte dam it keinen Erfolg. 

W eitere In itiativen in näherer Zukunft sind nicht erfo lg ­

versprechend.
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Nr. RQPONMLKJIHGFEDCBA6  Sport an Fachhochschulen

Zustim m ung in fo lgender Fassung:VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung, die  

CSU-Landtagsfraktion und an den Arbeitskreis  

Sport der CSU.

"D ie CSU fordert die Bayerische Staatsregierung  

und insbesondere das Bayerische Staatsm inisterium  

für Unterricht und Kultus auf, verstärkt darauf 

h inzuw irken, daß an allen bayerischen Fachhoch ­

schulen Sport im  jeweils angem essenen Umfang be ­

trieben werden kann."

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r U n te rr ic h t u n d  K u ltu s

“ A rt. 2  RQPONMLKJIHGFEDCBAAbe. 4  d e s  B u n d esh o c h sch u lra h m e n g ese tzes  

v o m  2 6 .1 .1 9 7 8  u n d  A rt. 2  A b s . 4  d e s  B a y e r isc h e n  

H o c h sc h u lg e se tze s n a c h  se in e r  N o v e llie ru n g  a m  2 5 .7 .7 8  

la u te t: “ D ie  H o c h sc h u le n  w irke n  a n  d e r  so z ia le n  

F ö rd e ru n g  d e r  S tu d e n te n  m it; s ie  b e rü c k sic h tig e n  

d ie  b e so n d e re n  B e d ü r fn is se  b e h in d e rte r  S tu d e n ten .

S ie  fördern in  ih re m  B e re ic h  k u ltu re lle  u n d  m u si­

sc h e  B e la n g e  so w ie  d e n  S p o rt.  ” W ä h ren d  a n  d e n  

b a y e r isc h e n  U n ive r is tä te n  d e r  H o c h sc h u lsp o r t in  

d e n  S p o r tze n tre n  d e r  je w e ilig e n  U n iv e rs itä te n  fe s t 

in s ta llie r t is t, is t  d e r  H o c h sc h u lsp o r t a n  d e n  

s ta a tlic h e n  F a c h h o c h sc h u le n  n u r  . zu m  T e ü  e in g e­

r ic h te t."

Der größere Teil der Fachhochschulen wird bereits je tzt 

durch die Sportzentren der benachbarten Universitäten 

betreut (so die Fachhochschulen M ünchen, W eihen- 

stephan - Abt. W eihenstephan, Regensburg, Augsburg, 

Nürnberg). Derzeit noch unbefriedigend ist die O rgani­

sation und finanzie lle Ausstattung des Hochschul-
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Ergänzend wird darauf: hingew iesen, daß ein 

vom Abgeordneten Dr. G ebhard G lück, am  

23.1.1980 (D rs. 3791) im Landtag eingebrachter 

Antrag betreffend Sport an Fachhochschulen  

. in die selbe Richtung zie lt wie der hier in Rede  

stehende Antrag des CSU-Parte itags. Der Antrag  

des Abgeordneten Dr. G lück lautet:

Das Staatsm inisterium für Unterricht und Kultus  

ist darum bepnüht, auch bei den Fachhochschulen  

Coburg, Rosenheim , Landshut, Kem pten, 

W ürzburg-Schweinfurt und W eihenstephan - 

Abt. Landshut und Triesdorf eine Betreuung  

durch die Sportzentren der benachbarten Uni­

versitäten zu erreichen. M it der Technischen  

Universität M ünchen und der Universität 

W ürzburg wurden bereits diesbezügliche G esprä­

che bzw. ein Schriftwechsel geführt. Voraus ­

setzung für die Übernahm e der Betreuung  

dürfte sein, daß den Sportzentren der 

Universitäten, die die Betreuung übernehm en 

sollen, zweckgebunden zusätzliche Haushalts­

m itte l bzw. te ilweise auch zusätzliches  

Personal zur Verfügung gestellt wird. Das 

Staatsm inisterium für Unterricht und Kultus  

wird den m utm aßlichen M ehrbedarf zum  

Haushalt 1981/82 anm elden , und hofft 

daß die erforderlichen M ittel im kom m enden  

Doppelhaushalt bereitgestellt werden.

"Der Landtag wolle beschließen:

Die Staatsregierung wird ersucht, verstärkt darauf 

hinzuw irken, daß an allen bayerischen Fachhoch ­

schulen Sport in jeweils angem essenem Um fang  

betrieben werden kann."

Der Antrag wurde bereits im Kulturpolitischen  

Ausschuß m it dem Ergebnis "Zustim mung" beraten.

sports an den Fachhochschulen Coburg, 

Kem pten, Landshut, Rosenheim , W eihenstephan Abt. 

Landshut und Triesdorf sow ie W ürzburg-Schweinfurt 

m it zusam men rd. 8 300 Teilnahm eberechtigten. 

Die O rganisation des Hochschulsports obliegt hier 

den Fachhochschulen selbst. Bei Kap. 05 33  

Tit. 533 02 sind hierfür Haushaltsm itte l von  

geringer Höhe ausgebracht.
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Der Landtag wolle beschließen:

2.000 DM und

300.- DMder Fachhochschule Landshut

M dL Dr. G ebhard G lück hat am 23.1.1980  

auf Drs.9/3791 fo lgenden Antrag im  

Landtag eingebracht:

Die Staatsregierung wird ersucht, verstärkt darauf 

hinzuw irken, daß an allen bayerischen  

Fachhochschulen Sport in jeweils angem essenem  

Um fang betrieben werden kann.”

Der Antrag befindet sich derzeit auf dem W eg  

durch die Ausschüsse. Im Kulturpolitischen  

Ausschuß wurde er am 5. M ärz 1980 ein ­

stim m ig gebillig t m it der M aßgabe, daß fo l­

gender Halbsatz angefügt wird: "... und die 

dafür notw .endigen M itte l in den kom m enden  

Haushalten bereitgestellt werden."

— die Fachhochschulen Augsburg, M ünchen, Nürn ­

berg, Regensburg und die Abteilung W ürzburg  

der Fachhochschule W ürzburg-Schweinfurt 

von den Sportzentren der dortigen Universi­

täten m itbetreut werden;

DM ,

DM ,

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e r F in a n z e n

S te llu n g n a h m e  d e r 
C S U -F ra k tio n  im  
B a y e ris c h e n L a n d ta g

Die Voraussetzungen , daß an allen bayerischen 

Fachhochschulen Sport im jeweils ange­

m essenen Um fang betrieben werden kann, 

sind geschaffen. Im einzelnen ist darauf hinzu ­

weisen, daß

zur Verfügung gestellt.

Die Fachhochschule Landshut hat den ihr reservierten  

Betrag von 300.- DM jedoch nicht abgerufen.

3.000.- DM ,

700.-DM , 

3.000.

900

— für den Studentensport an den übrigen Fach ­

hochschulen und an der Abteilung Schwein ­

furt der Fachhochschule W ürzburg-Schwein ­

furt bei Kap. 05 33 Tit. 533 02/1979  

11.000.- DM und 1980 11.500.- DM veran ­

schlagt sind. Von dem Betrag für 1979 wurden  

— nach Berücksichtigung des haushaltsge ­

setzlichen Sperrbetrages —  

der Fachhochschule Coburg  

der Fachhochschule Kem pten  

der Fachhochschule Rosenheim  

der Fachhochschule W eihenstephan  

der Fachhochschule W ürzburg-Schwein ­

furt, Abteilung Schweinfurt
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Nr. 6a) Prüfungsordnung für BerufsschullehrerRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e  U n io n  B a y e rn

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung.

W as die anderen Forderungen  des obigen Antrags im  

H inblick auf eine "Reduzierung der Verw issen ­

schaftlichung des Lehrerstudium s und eine  verm ehrte  

pädagogische Ausbildung in allen Lehram tsstudiengängen" 

betrifft, so m uß ich daran erinnern, daß die Verbände 

und die Parte ien, die in den 70er Jahren die Akadem i- 

sierung auch der Volksschullehrer betrieben haben, 

die "W issenschaftlichkeit" und dam it auch die G efahr 

einer "Verw issenschaftlichung" der G rund- und Haupt­

schullehrerausbildung in Kauf genom m en haben.

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ta m in is te rs  

fü r U n te rr ic h t u n d  K u ltu s

Das G esetz zur Änderung des Bayerischen Lehrerbildungs ­

gesetzes vom 10. August 1979 und die darauf berührende  

Neufassung der O rdnung  der Ersten Staatsprüfung für 

ein Lehram t an öffentlichen Schulen (Lehram tsprüfungs­

ordnung I — LPO I) vom  21. Dezem ber 1979 haben  

den Bestrebungen für eine Neufassung der Prüfungsbe ­

stim m ungen für das Lehram t an beruflichen Schulen  

Rechnung getragen; insbesondere ist das Latinum  als 

Voraussetzung für ein Lehram t an beruflichen Schulen  

entfa llen.RQPONMLKJIHGFEDCBA

Die CSU  unterstützt nachhaltigalle  Bestrebungen  

zur geplahfetrrieuen Prüfungsordnung  für Berufs­

schullehrer und fordert eine Streichung des Latinums 

als Voraussetzung  für Berufsschullehrer, eine weitgehende 

Reduzierung  der Verwissenschaftlichung des Lehrer­

studiums und  eine vermehrte pädagogische Ausbildung 

in allen Lehramtsstudiengängen.
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ln der Sorge um  die Folgen einer universitären Lehrer­

b ildung auch im Bereich der G rund- und Hauptschule  

hat sich das Kultusm inisterium  bei der Reform  der 

Lehrerbildung dafür eingesetzt, daß gegenläufig zur 

W issenschaftlichkeit der ersten Phase, der.Lehrer­

b ildung  der Praxisbezug in der zweiten Phase, d.h. 

die im obigen Antrag erwähnte "pädagogische Aus­

bildung" für alle Lehräm ter im Rahm en des Vor­

bereitungsdienstes verstärkt wird. Art. 5 des 

Bayerischen Lehrerbildungsgesetzes sieht für alle  

Lehräm ter eine in der Regel zweijährige "schul­

praktische Ausbildung" an Studiensem inaren vor.

"W enn Sie nach dem  Artikel des "M ain-Echo" die 

Prüfungsordnung der neuen Lehrerbildung, die in

■ Zusam m enarbeit m it vie len Universitätsprofessoren  

auf der G rundlage des Bayerischen Lehrerbildungs ­

gesetz und des Bayerischen Beam tengesetzes ent­

standen ist, als "Unglück" für die Universität" 

bezeichnen, dann ist le ider nicht auszuschließen, daß  

Universitäten, die ohne innere Studienreform  die 

gesam te Lehrerbildung übernehm en, ein Unglück für 

d ie Lehrerbildung insbesondere im Bereich der 

Lehräm ter an G rund- und Hauptschulen werden."

Anders ist Art. 4 des Bayerischen Lehrerbildungsgesetzes, 

wonach das Studium  für ein Lehram t "an einer staat­

lichen wissenschaftlichen Hochschule" durchzuführen  

sst, nicht zu verstehen. Auch eine Verstärkung des er­

ziehungswissenschaftlichen Studium s, die nur über 

eine weitere Belastung des Lehram tsstudierenden durch 

"Scheine" und Prüfungen zu erreichen wäre, wäre nicht 

geeignet, diese Verwissenschaftlichung zu reduzieren. 

Eine m ögliche Unterscheidung zw ischen "W issenschaft­

lichkeit" und "Verw issenschaftlichung" des Lehrerstudium s  

und des Studium s überhaupt ist nicht auf dem  Ver­

ordnungswege zu erreichen, sondern ist Aufgabe der 

von den Universitäten selbst zu betre ibenden "inneren  

Studienreform ". In diesem Sinne hat der Bayerische  

M inisterpräsident m it Schreiben vom  8. Novem ber 1979  

dem Präsidenten der Universität W ürzburg u.a. fo lgendes  

m itgeteilt:
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Die entsprechenden Arbeiten an einer Lehram ts­

prüfungsordnung II für alle Schularten und an  

Ausbildungsordnungen für die einzelnen Schularten, 

welche die zweijährige pädagogische Ausbildung aller 

Lehram tsbewerber in unm itte lbarer Verbindung m it der 

Unterrichts- und Erziehungspraxis der einzelnen Schul­

arten regeln sollen, sind in vollem  G ange. Auf diesem  

W ege wird es m öglich sein, dem  grundsätzlichen An ­

liegen des obigen Parte itagsantrags zu entsprechen.
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Nr. 8 SexualerziehungRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e U n io n  B a y e rn RQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:

Zustim m ung

Überweisung

Der Antrag entspricht einer G esetzesin itia tive der 

Bayerischen Staatsregierung, welche dem Bayerischen  

Landtag zugele itet worden ist.

Die CSU fordert die CSU-Landtagsfraktion auf, die 

Sexualerziehung auf eine gesetzliche G rundlage  

zu stellen.

Nach dem Urteil des Bundesverfassungsgerichtes vom  

21.12.1977 bedarf jede Art von schulischer Sexualer­

ziehung, die über die bloße Faktenvermittlung hinausgeht, 

einer gesetzlichen Grundlage. Daran fehlt es bisher in 

Bayern. W ie die Bayerische Verfassung völlig zu Recht 

betont, sollen die Schulen nicht nur W issen und Können 

vermitteln, sondern auch Herz und Charakter bilden. 

(Art. 131 Abs. 1 BV) Gerade in der Gegenwart besteht die 

Gefahr, daß die Schulen zu bloßen "W issensvermittlungs­

fabriken"  verkommen. Gerade die "W iedergewinnung des 

Erzieherischen” wurde daher in den letzten Jahren von 

der CSU  zu Recht in den M ittelpunkt ihrer Kulturpolitik  

gestellt. Aus diesem  Erziehungsauftrag der Schulen kann 

der sexuelle Bereich, als ein bedeutender Ausschnitt 

menschlichen Sozialverhaltens nicht entlassen werden. 

Gerade angesichts einer in weiten Bereichen “permissiven 

Gesellschaft"  hat sich die Schule der Aufgabe zu stellen, 

auch in diesem  Bereich ihrem  Bildungsziel, Verantwortungs­

gefühl und Verantwortungsfreudigkeit zu wecken, gerecht 

zu werden. Erziehung ist ein kontinuierlicher Prozeß, ein 

Aufklärungskurs „in einem  Aufwasch”  zum  Ende der 

Schulzeit, wie in der Fraktion offensichtlich erwogen, 

würde diesem  Erfordernis daher nicht gerecht werden, 

Sexualerziehung als fächerübergreifendes Unterrichts­

prinzip sollte daher in jeweils engem und partnerschaft­

lichem  Kontakt mit den betroffenen Eltern beibehalten 

werden.

an die CSU-Landtagsfraktion
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Die CSU-Landtagsfraktion hat in ihrer Sitzung am

16. April 1980 beschlossen, daß die schulische Sexual­

erziehung gem äß dem  vorliegenden Regierungsentwurf 

eines G esetzes zur Änderung des G esetzes über das 

Erziehungs- und Unterrichtswesen (Drs. 9/1495) auf eine  

gesetzliche G rundlage gestellt werden soll.

Am 17. April wurde der Regierungsentwurf vom Kultur­

politischen Ausschuß gebilligt. Das Plenum  wird die Vor­

lage voraussichtlich im  M ai passieren; die gesetzliche  

Regelung dürfte am 1. Juni 1980 in Kraft treten.

S te llu n g n a h m e  d e r C S U -F ra k tio n  

im  B a y e ris c h e n L a n d ta g
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Nr. 9 Bayer. Schulbuchverlag

Junge Union BayernVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Die Bayerische Staatsregierung wird aufgefordert, die  

vom  O bersten Bayerischen Rechnungshof geforderte  

Privatisierung des staatlichen Bayerischen Schulbuch ­

verlages m öglichst rasch zu vollz iehen.

Die Staatsregierung hat die Prüfung der Frage, ob der 

Bayerische Schulbuchverlag  entsprechend der Anre ­

gung des O bersten Rechnungshofs privatis iert werden  

soll, noch nicht abgeschlossen. Vor allem konnte das  

W erterm ittlungsverfahren noch nicht beendet werden. 

Auf Verlangen des Staatsm inisterium s für Unterricht 

und Kultus hat die m it der W erterm ittlung beauf­

tragte W irtschaftsprüfungsgesellschaft zwar inzwischen 

ein vorläufiges Untersuchungsergebnis m itgeteilt.

Für die abschließende M einungsbildung wird jedoch  

das endgültige W ertgutachten benötigt. Dieses G ut­

achten ist insbesondere auch erforderlich, um  die  

Auswirkungen einer Privatisierung des Bayerischen  

Schulbuchverlags  auf das W ettbewerbsgefüge des  

Schulbuchm arkts untersuchen zu können.

Ich bedauere, daß aus den dargelegten G ründen 

je tzt noch keine Entscheidung über die Anregung  

des CSU-Parte itages m öglich ist.

Zustim m ung

Überweisung an die Bayerische Staats­

regierung und die CSU-Landtagsfraktion

Stellungnahm e  des 

Bayerischen Staatsm inisters  

für Unterricht und Kultus

D ie  G rü n d u n g  d e s V e rla g s  g e h t  a u f  e in e  S P D -In itia tive  

im  S in n e  s ta a tlic h e r  U n te rn e h m e rsc h a ft in  m ö g lic h s t 

v ie le n  B e re ic h e n  zu rü c k . In  d e n  5 0 e r  J a h re n  w u rd e  e in  

e n tsp re c h e n d e r V o rs to ß  b e re its  e in m a l v o n  e in e r  C S U - 

S ta a ts re g ie ru n g  n ic h t a u sg e fü h rt. A u ß e rd e m  m u ß  s ic h  

d e r  W ille  zu r  D u rc h fü h ru n g  d e r  E n tsta a tlic h u n g  n a c h  

a u ß en  n a c h d rü c k lic h  d o k u m e n tie re n .

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19800620-5



-20-

Der Fraktionsarbeitskreis "Abbau von Staatstätigkeit und  

Verwaltungsvereinfachung" unter der Leitung von M dL  

Dr. Kurt Faltlhauser hat einen Antrag in die fraktions­

in terne Beratung  eingebracht, in dem .  die Staatsregierung  

ersucht werden soll, "a lle geeigneten Schritte einzule iten, 

um  den Schulbuchverlag in private Hände überzuführen." 

Diese Form ulierung läßt die M öglichkeit offen, den  

Schulbuchverlag in privatrechtlichen Form en (z.B. G m bH) 

unter Beteiligung der öffentlichen Hand weiterzuführen  

oder ihn auch wirtschaftlich in private Hand überzuführen.

G leichwohl bitte ich Sie um  Verständnis, wenn ich —  

unbeschadet des Ergebnisses der weiteren Prüfung —  

der Erwägung entgegentrete, der Bayerische Schul­

buchverlag solle schon deswegen veräußert werden, 

weil er ein staatliches Unternehmen sei. Der staat­

liche Verlag, der den Regeln des W ettbewerbs und  

der fre ien M arktw irtschaft in gleicher W eise wie 

private Betriebe unterworfen ist, kann wegen seines 

verhältn ism äßig geringen M arktanteils nicht zur G e­

fahr für die m ehr als 80 privaten Schulbuchverlage  

werden. Staatliche Schulbuchverlage gibt es im  

übrigen auch in der Schweiz und Ö sterre ich; 

in Bezug auf diese Verlage sind keine Privati­

sierungsbestrebungen bekannt geworden.

Der Innen-Arbeitskreis der Fraktion hat diesen Antrag  

gut geheißen, der Kulturpolitische  Arbeitskreis hat 

sich dafür ausgesprochen, den Antrag in einen Prüfungs­

antrag um zuform ulieren. Eine Entscheidung  des Haushalts­

arbeitskreises steht noch aus.

Stellungnahm e der CSU- 

Fraktion im  

Bayerischen Landtag

Der Haushaltsausschuß  des Bayerischen Landtags, hatte  

bei RQPONMLKJIHGFEDCBAd e r Beratung des Rechnungshofsberichts das Kultus ­

m inisterium  besphlußm äßig beauftragt, die Frage einer Ver­

äußerung zu prüfen und dem  Ausschuß insbesondere das 

Ergebnis des W erterm ittlungsverfahrens bis zum 1.10.1979  

m itzuteilen. Das Kultusm inisterium konnte diesen Term in  

nicht halten, weil im Zuge des W erterm ittlungsverfahrens  

Kom plikationen eintraten und es insbesondere notwendig  

erschien, das Schulbuchgeschäft 1979 und das Jahreser­

gebnis 1979 in das G utachten m it einfließen zu lassen.
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Danach können erst weitere Entscheidungen zur Über­

führung des BSV in private Hände getroffen werden.

Staatsm inister Prof. Dr. M aier wird dem Haushaltsausschuß  

des Bayer. Landtags und der CSU-Fraktion das Ergebnis  

der (vorläufigen) W ertfestste llung in nächster Zeit per­

sönlich erläutern.

Das Bayer. Staatsm inisterium  für Unterribht und Kultus  

hat deshalb die Treuarbeit AG, M ünchen (W irtschafts­

prüfungsgesellschaft) beauftragt, den W ert des Bayer. 

Schulbuchverlages gutachtlich zu erm itte ln.

S te H u n g p ia h m e d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e r F in a n z e n

1. Eine Voraussetzung für eine Privatisierung des Bayer. 

Schulbuchverlages ist die genaue Festste llung des 

Unternehm enswertes, da der Staat gern. Art. 81 BV  

Verm ögensgegenstände nicht unter dem Verkehrswert 

veräußern darf.

In eine endgültige W ertfeststellung soll noch das Zeitnahm e  

Jahresergebnis 1979 einbezogen werden. Der Jahresab­

schluß zum  31.12.1979 des BSV wird bis Ende April 1980 

erste llt. Das endgültige W ertgutachten der Treuarbeit AG  

dürfte also M itte 1980 vorliegen.

2. Ein Zw ischenergebnis dieser W erterm ittlung, die bisher 

auf den Jahresergebnissen bis 1978 beruht, liegt dem  

Bayer. Staatsm inisterium  für Unterricht und Kultus vor. 

Der Verkehrswert wird dabei auf ca. 27 -  30 M io. DM  

geschätzt.

Das Jahresergebnis 1979 wird vom Verwaltungsrat des 

Verlags voraussichtlich im M ai 1980 festgelegt werden. 

Der Haushaltsarbeitskreis der Fraktion hat den

Herrn Kultusm inister gebeten, im M ai 1980 dem  Arbeits ­

kreis Bericht über die Angelegenheit zu erstatten.
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Nr. 10 Zulassung von Schulbüchern und AtlantenRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e  U n io n  B a y e rn RQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:

Zusätzliche Antragsinform ation:

In den letzten  Jahren sind auf dem  deutschen Schulbuch­

markt zahlreiche Publikationen erschienen, in denen 

Deutschland nur noch als Gesamtheit von Bundesrepublik 

Deutschland und “DDR”  dargestellt wird. Die ostdeutschen 

Länder (Schlesien, Ostpreußen, Pommern etc.) erscheinen 

als Teile der Volksrepublik Polen, bzw. der UdSSR. Ost­

deutsche Städte- und Gemeindenamen werden entweder 

nur in Klammem  unter den  polnischen bzw. sowjetischen 

Bezeichnungen oder nicht mehr angegeben.

Die CSU  sieht diese Deutschland-Darstellung im W iderspruch  

zum  Bundesverfassungsgerichtsurteil vom  31.7.1973. In 

diesem Urteil wird ausdrücklich festgehalten: “Das Deutsche 

Reich existiert fort. ” Dieses Urteil ist die verbindliche Aus­

legung des Grundgesetzes und gilt für uns alle.

In der Sorge, die bayerischen Kinder vor einem  sozialistisch­

manipulierten Geschichte- und Erdkundeunterricht zu be­

wahren und den Schülern ein klares Bild von den Grenzen 

Deutschlands zu geben, wendet sich die CSU  mit dieser 

Forderung an das Staatsministerium.

Die CSU fordert das Bayerische Staatsm inisterium  für 

Unterricht und Kultus auf, nur Schulbücher und At­

lanten zum G ebrauch an bayerischen Schulen zuzulassen, 

in denen Deutschland auch in seinen G renzen von  

1937 gezeigt wird. Dabei ist auch darauf zu achten, daß  

ostdeutsche Städteham en zuerst in deutscher und nur 

zweitrangig in ausländischer Bezeichnung wiedergegeben  

werden.

Unter Schülern herrscht offenbar ein unklares Bild von  

den G renzen Deutschlands. Eine Um frage der Bonner 

Schülerzeitschrift "Akzent" unter Schülern von sieben  

Schulen ergab, daß 41 Prozent die Bundesrepublik
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Die in den deutschen O stgebieten liegenden Städte  

werden in den für den G ebrauch an bayerischen  

Schulen bestim m ten Karten m it den deutschen 

Nam en und — soweit die Übersichtlichkeit nicht 

le idet —  unter Zusatz ihrer frem dsprachigen Nam en 

bezeichnet.

Die deutschen G renzen von 1937 sind dem gem äß in  

allen zugelassenen Atlanten als G renzen eigener recht­

licher Q ualität dargestellt. In den Fällen, in denen auf 

einigen them atisch eingegrenzten Karten oder solchen, 

die Deutschland am Rande zeigen, die staatsrechtliche 

Lage nicht eindeutig wiedergegeben wurde, oder die 

G renzbezeichnung sehr schwach ausgeprägt ist.w ird 

d ie Zulassung einer neuen Auflage von einer ent­

sprechenden Änderung abhängig gem acht.

Das Staatsm inisterium  vertritt den Standpunkt, daß  

a lle Deutschland betreffenden politischen G renzen  

und G renzm arkierungen in ihrer jeweils unterschied­

lichen rechtlichen Q ualität deutlich sichtbar in alle  

Karten eingezeichnet werden m üssen, die politische  

G renzen enthalten. Atlanten, die diesem  Anspruch  

nicht genügen, werden in Bayern nicht zugelassen.

als das ganze Deutschland sehen, weitere 40 Prozent das 

Deutschland in den G renzen von 1937 und 18 Prozent 

das Deutschland aus der Bundesrepublik und der 

"DDR" (vgl. Der Schlesier, 31. Jg./N r. 7)

Zustim m ung

Überweisung an die

Bayerische Staatsregierung

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r U n te rr ic h t u n d  K u ltu s
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Nr. 11 Leistungskurs für kle inere G ym nasienRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e U n io n  B a y e rn

Die Bayerische Staatsregierung wird aufgefordert:

Zu 1:

Zu 2:

4. bei kom binierten Leistungskursen in jedem Fall eine bessere  

Koordin ierung der Leistungsanforderungen sicherzustellen.

3. kom binierte Leistungskurse nach M öglichkeit nur von  

einer Lehrkraft für beide Teilkurse unterrichten zu lassen;

Um  eine einheitliche Regelung für alle G ym nasien zu gewähr­

le isten, sind Richtlin ien für die Zahl der zulässigen Leistungs­

kurse unum gänglich. In begründeten Ausnahm efällen wurden  

von Seiten des Staatsm inisterium s jedoch flexib le Lösungen  

ermöglicht. Es m uß aber in diesem  Zusam m enhang darauf 

hingew iesen werden, daß das Staatsm inisterium in dieser 

Frage an den Beschluß des Bayerischen Landtags gebunden 

ist, m it den zusätzlich genehm igten Planstellen zunächst 

die Unterrichtssituation auf der Unter- und M itte lstufe  

zu verbessern.

1. den Zuteilungsmodus für die G enehm igung von Leistungs­

kursen für kle inere G ym nasien flexib ler als bisher zu gestalten. 

Es sollen in besonders begründeten Einzelfä llen Leistungskurse  

m it geringeren Teilnehmerzahlen m öglich sein;

2. das Schulwechseln von Schülern der 11. Klassen aufgrund  

ihrer Leistungskurswahl zu erle ichtern;

G enerell kann gesagt werden, daß es keine Sperre für 

einen Schulwechsel nach der Jahrgangsstufe 11 gibt. Die  

ergänzenden Bestim m ungen zur Allgemeinen Schulordnung 

für die G ym nasien in Bayern (EBASchO G) setzen jedoch  

für einen Schulwechsel in der Kollegstufe das Vorliegen

Zustim m ung

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is ta rs  

fü r U n te rr ic h t u n d  K u ltu s
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Zu 3:

Zu 4:

eines wichtigen G rundes voraus (Nr. 7.1.4). Diese 

Bestim m ung ist zum  Schutz der Kollegiaten gedacht, 

dam it ursprünglich angebotene Kurse dann auch tat­

sächlich stattfinden und nicht wegen Unterschreitung  

der M indestte ilnehm erzahl ausfallen. Im  übrigen ent­

scheidet über das Vorliegen eines wichtigen G rundes  

der Direktor der aufnehm enden Schule.

G rundsätzlich te ile ich die Auffassung der Antragsteller, 

daß die Leitung der kom binierten Leistungskurse  des 

gesellschaftswissenschaftlichen Aufgabenfeldes in der 

Hand eines Lehrers liegen sollte. Dies wurde m it 

Schreiben vom 13. Juli 1977 Nr. 11/19 - 8/92 965  

allen G ym nasien m itgeteilt. Leider scheitert die  

Durchführung oft insbesondere an kle inen G ym nasien. 

Es sind nicht an allen Schulen Lehrer m it der ent­

sprechenden Fakultas (z.B. W irtschaftslehre/Erdkunde, 

Erdkunde/Sozia lkunde, G eschichte/Erdkunde) vor­

handen.

Für die kom binierten Leistungskurse gibt es keine eigenen  

Curricularen Lehrpläne. Dem Unterricht werden vie lm ehr 

die Curricularen Lehrpläne der Fächer G eschichte, Erdkunde, 

Sozialkunde sow ie W irtschafts- und Rechtslehre zugrunde ge­

legt, wobei bestim m ten Them enkom binationen Vorrang  

eingeräum t werden soll. Diese Regelung läßt sowohl der 

Schule wie auch dem  einzelnen Lehrer den notwendigen  

pädagogischen Freiraum . Für die Aufte ilung der zur Ver­

fügung stehenden W ochenstundenzahl sow ie für die Be­

wertung in der Reifeprüfung gelten allerd ings verbindliche  

Richtlin ien (zu le tzterem s. Nr. 32.6.3.2 EBASchO G ).
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Nr. 12 Entw icklungschancen für Ausländerkinder

Zustim m ung in fo lgender Fassung:VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung

"D ie CSU fordert die Bundesregierung und die Bayerische  

Staatsregierung auf, alle geeigneten M aßnahm en zu ergreifen, 

um  der zweiten Ausländergeneration hinreichende Ent­

wicklungschancen einzuräum en. Die CSU fordert dazu  

insbesondere:

— Die bewährte Schulform  der m uttersprachlichen Klassen 

weiter auszubauen und dabei auf die Vergrößerung des 

Anteils des Deutschen'?rrichts besonderen W ert zu legen.

— Die Bestrebungen zu unterstützen, den Ausländern unter 

W ahrung ihrör kulture llen und nationalen Identität das 

deutsche Kulturgut und das gesellschaftliche Leben  

zugänglich zu m achen.

D ie  A u slä n d e rp o litik  d e r  B u n d e sre g ie ru n g  ze ic h n e t 

s ich  v o r  a lle m  d u rch  K o n ze p tio n s lo s ig k e it a u s . D a  e in e  Z u ­

rü c k fü h ru n g  d e r  G a sta rb e ite r  sa m t F a m ilie n  in  ih re  

H e im a t in  g ro ß e m  A u sm a ß  p o litisch  n ic h t d u rch se tzb a r  

is t, m ä ste n  b a ld m ö g lich s t  In te g ra tio n sm a ß n a h m e n  

e in g e le ite t w e rd e n . B e so n d e re S c h w ier ig ke iten  b e re ite n  

d a b e i d ie  n ic h tch r is tlich e n  V o lk sg ru p p e n , d ie  a u fg ru n d  

ih rer  e rerb ten  K u ltu r  n u r  w e n ig  G e m e in sa m k e iten  m it 

d e n  L e b e n sb e d in g u n g e n  ih rer  n e u e n  H e im a t fin d e n  

w e rd e n . H ier  is t e in e  E in g lie d eru n g  n u r  im  L a u fe  v o n  

G e n e ra tio n e n  m ö g lic h .

— Der Bildung von W ohngettos ausländischer Bürger ent­

gegenzuw irken und

—  für eine verbesserte schulische, sprachliche und beruf­

liche Q ualifikation der ausländischen Kinder und Jugend­

lichen zu sorgen, besondere Förderungsm aßnahm en für 

den Übergang von der Schule in den Beruf vorzusehen  

und die besonderen Problem e dieses Personenkreises

in der Berufsschule zu berücksichtigen!
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Bereits die gem einsame Bund-Länder-Konzeption zur Aus­

länderbeschäftigungspolitik aus dem  Jahr 1977 räum t der 

gesellschaftlichen Eingliederung ausländischer Kinder und  

Jugend licher Priorität ein. Sowohl die Bundesregierung als 

auch die Bayerische Staatsregierung haoen sich im  M ärz  

dieses Jahres für verstärkte Eingliederungsm aßnahm en für 

ausländische Kinder und Jugendliche ausgesprochen.

Diese Them atik wird außerdem  vom Bayerischen Landtag 

anläßlich der Beantwortung der Interpellation der CSU- 

Fraktiori vom  28.3.1980 zum  Tehm a "Ausländische  

Kinder und Jugendliche in Bayern" ausführlich behandelt 

werden. Zu den vier konkreten Vorschlägen des Parte i­

tagsbeschlusses kann ich fo lgendes anm erken:

Die Anträge Nr. 12 u. 13 sind in ihrer Zielsetzung  

weitgehend deckungsgle ich m it der Interpellation  

der CSU-Fraktion im Bayerischen Landtag zum Them a  

"Ausländische Kinder und Jugendliche in Bayern", die  

am 24.4.1980 im Landtag behandelt wurde.

— Das Staatsm inisterium  für Unterricht und Kultus  

wird das Bayerische Schulkonzept der zwei­

sprachigen Klassen weiter ausbauen So werden  

m it Beginn des Schuljahres 1980/81 für ausländische  

Jugendliche, die erst zum Ende der deutschen 

Hauptschulpflicht einreisen, besondere Klassen 

m it verstärktem  Deutschunterricht gebildet.

— Dieses Schulkonzept bewahrt auch am besten  

das sprachliche Verständnis zw ischen Eltern und  

Kindern, erhält die Erziehungsfähigkeit der Eltern  

und trägt zugle ich zur W ahrung der kulturellen  

und nationalen Identität der ausländischen  

M itbürger bei.

— Zur Eingliederung der ausländischen Jugendlichen  

finden schon seit Jahren kom binierte Sprach-, Bil- 

dungs- und Berufsvorbereitungsm aßnahm en statt. 

Diese M aßnahm en konnten zu Beginn dieses 

Jahres erheblich ausgeweitet werden, da sich nunm ehr 

die Bundesanstalt an der finanzie llen Förderung be ­

te ilig t. Dennoch m üssen Bund und Länder auch in  

Zukunft erhebliche M itte l für die berufliche  

Eingliederung aufwenden.

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r U n te rr ic h t u n d  K u ltu s

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te i 

fü r A rb e it u n d  S o z ia lo rd m
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Der seit 1973 geltende Anwerbestop für ausländische 

Arbeitnehm er hat zwar zu einem Rückgang der 

in Bayern beschäftigten Ausländer geführt, die 

verlängerten Aufenthaltszeiten und der sich im m er 

m ehr verstärkende Fam iliennachzug jedoch zu einer 

Zunahm e der ausländsichen Bevölkerung. Insbesondere  

die Zahl der Kinder unter 16 Jahren hat (im Bundes- 

gebietum 32,1 % ) zugenom m en. Dadurch hat sich  

die m it der Beschäftigung von Ausländern in unserem  

Land verbundene Problematik noch stärker als  

bisher auf die Belange der gesam ten Fam ilie  

verlagert. Der Trend zum Fam iliennachzug hat in  

den le tzten Jahren insbesondere bei den türkischen  

Fam ilien stärker als bei anderen Nationen, zuge ­

nom men. Das Bayerische Staatsm inisterium für 

Arbeit und Sozialordnung geht davon aus, daß  

etwa 160.000 Kinder von in Bayern beschäftigten  

ausländischen Arbeitnehm ern noch im Heim at­

land leben; m it einem Zuzug dieser Kinder m uß  

im m er noch gerechnet werden. Hinzu kom m t die 

re lativ hohe Rate an Ausländergeburten.

Im Brennpubkt steht daher heute die schulische  

und berufliche Eingliederung der im Rahm en des  

Fam iliennachzugs nach Bayern gekom m enen und noch  

kom m enden ausländischen Schüler und Jugendlichen. 

Innerhalb der le tzten 10 Jahre stieg die Zahl der 

Kinder ausländischer Arbeitnehm er aus den sechs 

Entsendestaaten (G riechenland, Ita lien, Jugoslaw ien, 

Portugal, Spanien, Türkei) an bayerischen G ründ ­

end Hauptschulen von 6.700 im Schuljahr 1968/69  

auf rd. 47.500 im Schuljahr 1978/79. Alle in der 

Anteil der Türken beträgt rd. 25.000 Schüler. Das  

ist m ehr als die Hälfte. Angesichts dieser Ent­

wicklung ergiebt sich ein gesellschafts- und  

schulpolitischer Auftrag, der weit in die 80er 

Jahre zu einer der Schwerpunktaufgaben des  

bayerischen Staates werden wird. Die Länder und  

die Bundesrepublik werden sich dam it auseinander­

setzen m üssen, daß ausländische M inderheiten -  

wenn auch in stets anderer Zusam m ensetzung — auf 

Dauer in unserem Lande leben werden. Dies bedeutet, 

daß wir den ausländischen M itbürgern bei der Ent­

wicklung, Erhaltung und Darstellung ihrer sozio-kultu­

re llen Identität behilflich sein m üssen.
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II

l

1. W ie beurte ilt die Bayerische Staatsregierung die Auffassung  

der Bundesregierung und einiger Bundesländer, daß die 

Vollin tegration der ausländischen Kinder und Jugend ­

lichen in die deutsche G esellschaft Vorrang vor anderen 

M aßnahm en habe ?

3. Inw ieweit wird dabei die vorschulische Erziehung aus- 

■ ländischer Kinder m ite inbezogen ?

7. W elche M aßnahm en werden zur Vorbereitung deutscher 

Lehrer auf die Aufgabe, in Deutschland die deutsche  

Sprache RQPONMLKJIHGFEDCBAa ls Frem dsprache zu lehren, im Rahm en

der Lehrerausbildung an bayerischen Universitäten 

durchgeführt ?

8. In welcher W eise werden die Lehrer auf ihre Aufgaben  

ausländische Kinder zu unterrichten und zu erziehen, 

fortgebildet ?

1. W elche Vorstellungen hat die Bayerische Staats­

regierung hinsichtlich der Eingliederung aus­

ländischer Jugend licher in das Berufsleben ?

2. W elche M aßnahm en werden in Anbetracht dieser schw ierigen  

Arbeitsm arktsituation getroffen, um  die ausländischen

2. W elche Vorkehrungen hat die Bayerische Staatsregierung  

getroffen, um  einerseits durch die Bewanrung der sprach­

lichen und kulturellen Identität der ausländischen Kinder 

ihre Entwurzelung aus der Fam ilie, ihrer Kultur und  

ihrer Heim at zu verm eiden und andererseits sicherzu­

ste llen, daß die ausländischen Schüler die für ihre  

weitere schulische und berufliche Bildung erforderlichen deutschen  

Sprachkenntnisse und das nötige Allgem einwissen  

erwerben können ?

4. Trifft der auch in anderen Bundesländern erhobene  

Vorwurf zu, der Anteil der ausländischen Kinder in  

Sonderschulen sei unverhältn ism äßig hoch ?

5. In welcher W eise werden ausländische Eltern über 

d ie schulischen und beruflichen M öglichkeiten für 

ihre Kinder in form iert ?

6. W ie werden die bayerischen Unterrichtsangebote  

von den ausländischen Eltern angenom m en ?
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III

3. Inw ieweit spie len dabei die schulische Vorbildung und  

das Leistungsverhalten der ausländischen Jugendlichen  

eine Rolle ? ’

1. In welcher W eise werden die Aufgaben der einzelnen  

M inisterien koordin iert, nachdem die Eingliederung  

der ausländischen Kinder und Jugendlichen, die  

sozia le und schulische Betreuung, die aufenthalts ­

rechtlichen und arbeitsrechtlichen Aspekte zum  

Aufgabenbereich m ehrerer Staatsm inisterien gehören ?

Jugendlichen zu inform ieren, zu beraten und  

in Berufe zu verm itte ln, nachdem  die Arbeits­

m öglichkeiten nicht im m er den Berufswönschen  

der ausländischen- Jugendlichen entsprechen, zum al 

auch sie vorw iegend in besonders begehrte und über­

laufene Berufe drängen ?
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Nr. 13 Vorschulische Erziehung für AusländerkinderRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e U n io n  B a y e rn VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

N u r  e in  v e rsch w in d e n d  k le in e r  P ro zen tsa tz  v o n  A u s lä n d e r ­

k in d e rn  b e su c h t in  B a ye rn  d ie  K in d e rg ä r ten . In  d e n  

e rs ten  L e b e n s ja h re n  w e rd e n  K le in k in d e r , a u c h  w e n n  s ie  

in  d e r  B u n d e sre p u b lik  g e b o re n  s in d , zu m e is t im  K re is  

d e r  e ig e n e n  L a n d s le u te  g e h a lte n . D o c h  g e ra d e  d a d u rc h , 

d a ß  s ie  n ic h t m it d e u tsch e n  K in d e rn  zu sa m m e n  le b en  

u n d  sp ie le n , k o m m en  s ie  zu m e is t o h n e  o d e r m it u n g e ­

n ü g e n d  K e n n tn isse n  d e r  d e u tsch e n  S p ra c h e  in  d ie  

S c h u le . T ro tz  g ro ß e r  A n s tre n g u n g e n  g e lin g t e s  d o c h  

n ic h t, ih n e n  e in en  A n sch lu ß  a n  d ie  d e u tsc h e  S c h u le  

zu  e rm ö g lic h e n .

D a n eb e n w ä re n  d ie  s in k en d e n  Z a h le n in  RQPONMLKJIHGFEDCBAden Kinder­

g ä r te n  e in e  C h a n c e  u n d  M ö g lic h k e it, A u s lä n d e rk in d e r 

d o c h  zu  in teg r ie re n .

W ir k ö n n ten  u n s  v o rste lle n , d a ß  e in e  g ro ß a n g e leg te  W e rb e ­

k a m p a g n e  h ie r  A n re g u n g e n  g e b e n  k ö n n te .

Die CSU fordert das Bayerische Kultusm inisterium  auf, 

ausländische Arbeitnehmer nachhaltig auf die Notwen­

digkeit der vorschulischen Erziehung (K indergarten) 

hinzuweisen.

Zustim m ung

Überweisung an die

Bayerische Staatsregierung
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Nr. 14 Förderungswürdigkeit von "Jugendverbänden"

Zustim m ung in fo lgender Fassung:

Der Antrag wurde im Fraktionsarbeitskreis für Jugend­

fragen erörtert. Dabei wurde vereinbart, eine fach ­

liche Stellungnahm e  des Bayerischen Staatsm inisterium s  

für Unterricht und Kultus einzuholen. Das Kultus­

m inisterium  te ilte m it, daß die Vorschrift des § 9 Abs. 1 JW G,

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im Deutschen  

Bundestag, an die Bayerische Staatsregierung und  

die CSU-Landtagsfraktion.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e r 

C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n B u n d e s ta g

S te llu n g n a h m e  d e r 

C S U -L a n d ta g s fra k tio n  

im  B a y e ris c h e n L a n d ta g

Die CSU-Landesgruppe begrüßt, daß durch den Beschluß  

des CSU-Parte itages die Ö ffentlichkeit erneut m it Nach­

druck darauf aufm erksam  gem acht worden ist, daß  

Verfassungsfeinde nicht Em pfänger von Steuergeldern 

sein können, daß ein Beiseitestehen ebenfalls nicht 

förderungswürdig sein kann, sondern daß der Einsatz 

von Steuergeldern nur gerechtfertigt ist, wenn die O rd­

nung des G G gestärkt wird. Die CSU-Landesgruppe  trägt 

dem bei allen ihren Entscheidungen Rechnung - insbe­

sondere bei den Beratungen des Haushaltes des Bundes­

m inisterium s für Jugend, Fam ilie und G esundheit und  

bei dessen parlam entarischer Kontro lle -, begegnet aber 

im m er wieder einer Haltung der Fraktionen von  

SPD und FDP, die dem  Selbstverständnis des G G  als 

einer käm pferischen freiheitlich-dem okratischen  

Rechtsordnung nicht entspricht. Die CSU-Landesgruppe  

wird in ihren Bem ühungen unverm indert fortfahren.

Die CSU fordert die Bayerische Staatsregierung auf, 

bei der Vergabe von Förderungsm itte ln an Jugend ­

verbände die gesetzlichen Voraussetzungen streng zu  

überprüfen und vor allem  darauf zu achten, daß  

der Jugendverband eine "den Zielen des G rundge­

setzes förderliche Arbeit" le isten m uß (§ 9, Abs. 1 JW G ).
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wonach Träger der fre ien Jugendhilfe, insbesondere  

Jugendverbände, nur anerkannt und gefördert werden  

dürfen, wenn sie die G ewähr für eine den Zielen des  

G rundgesetzes förderliche Arbeit le isten, vom  M inisterium  

im m er sehr ernst genomm en worden sei. Es seien in  

Bayern keine Jugendverbände öffentlich anerkannt, die  

sich in ihrer Zielsetzung und praktischen Arbeit nicht 

durch die vom  G rundgesetz geforderte positive Ein ­

stellung zu unserer Verfassungsm äßigen O rdnung  

le iten lassen.

Bisher hatte das Kultusm inisterium keinen G rund, die 

diesbezüglichen Entscheidungen des Bayerischen  

Jugendrings zu beanstanden. Der wiederholt gestellte  

Aufnahm eantrag  des SDAJ wurde vom  Vorstand  

des Bayerischen Jugendrings stets einm ütig abgelehnt.

Zur Frage der Förderungswürdigkeit der Sozialistischen  

Jugend Deutschlands "D ie Falken" bem erkt das Kultus­

m inisterium , daß diese O rganisation als G ründungsm it­

glied des Bayerischen Jugendrings öffentlich anerkannt 

ist und entsprechend ihrer M itgliederzahl aus Haushalts­

m itte ln eine institutionelle Förderung erhält. Nach Auskunft 

des Innenm inisterium s liegen keine Erkenntnisse vor, die  

Zweife l an der Verfassungsm äßigkeit von Arbeit und Ziel­

setzung der "Falken" rechtfertigen. Unter diesen Um ständen  

wäre eine Einstellung  der bisher gewährten Förderung recht­

lich nicht zu begründen. Die Auseinandersetzung m it den  

"Falken" sollte nicht m it adm inistrativen, sondern m it 

politischen M itte ln geführt werden.

Nach Darste llung des Kultusm rnisterium s ist der 

Bayerische Jugendring  durch § 9, Abs. 1 JW G bei der 

Vergabe von Fördernngsm itte l in der W eise gebunden, 

daß nur öffentlich anerkannte Jugendverbände förderungs­

fähig sind. Zum  anderen darf er nur solche Jugend­

verbände aufnehm en, die die Anerkennungsvoraus ­

setzungen nach § 9, Abs. 1 JW G erfü llen.

Bei Antragstellung von nicht öffentlich anerkannten Ver­

bänden, die auch nicht M itglied im Bayerischen Jugend ­

ring sind, erfo lgt ohne nähere Sachprüfung unter Hinweis  

auf die Rechtslage eine Ablehnung. Von Seiten extre­

m istischer Jugendorganisationen sind Förderungsanträge 

bisher nicht gestellt worden.
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Die Vorschrift des § 9, Abs. 1 JW G , wonach Träger 

der fre ien Jugendhilfe, insbesondere Jugendverbände, 

nur anerkannt und gefördert werden dürfen, wenn sie 

d ie G ewähr für eine den Zielen des G rundgesetzes förder­

liche Arbeit bieten, ist von m einem Haus im m er sehr ernst 

genom m en worden. Der G esichtspunkt wird jeweils schon  

im  Anerkennungsverfahren geprüft, hat aber auch außerhalb 

dieses Verfahrens —  z.B . bei der Frage, ob Jugendfre izeit­

stätten den Jugendorganisationen extrem istischer Parte ien  

für Veranstaltungen überlassen werden dürfen —  ver­

schiedentlich eine Rolle gespielt. Ich glaube sagen zu  

können, daß in Bayern keine Jugendverbände öffentlich  

anerkannt worden sind, die sich in ihrer Z ie lsetzung und  

praktischen Arbeit nicht durch die vom  G esetz geforderte  

positive Einstellung zu unserer verfassungsm äßigen O rdnung  

le iten lasssen. M ir ist jedenfalls kein Fall bekannt, in dem  

nachträglich begründete Zweife l an der verfassungs­

freundlichen Haltung eines in Bayern anerkannten Jugend­

verbandes aufgetreten wären.

Der Bayerische Jugendring ist durch § 9, Abs. 1 JW G in zwei­

facher Hinsicht gebunden. Er darf zum  einen Förderungsm it­

te l nur an solche Jugendverbände vergeben, die öffentlich  

anerkannt sind. Und er darf zum anderen, da die in den Bayeri­

schen Jugendring aufgenom m enen Jugendverbände nach Art. 15  

Abs. 4 JAG als öffentlich anerkannt gelten, nur solche Jugend­

verbände aufnehm en, die die Anerkennungsvoraussetzungen  

nach § 9, Abs. 1 JW G erfü llen. Das Staatsm inisterium  für 

Unterricht und Kultus hatte bisher keinen G rund, die diesbe ­

züglichen Entscheidungen des Bayerischen Jugendrings zu  

beanstanden. So ist z.B. der wiederholt gestellte Antrag  

Aufnahm eantrag der SDAJ vom Vorstand des Bayerischen 

Jugendrings stets einm ütig abgelehnt worden. In Zweife ls­

fä llen ist es üblich, daß sich der Bayerische Jugendring  

vorab beim M inisterium  darüber in form iert, ob Bedenken  

hinsichtlich der verfassungsfreundlichen Einstellung eines 

d ie Aufnahm e begehrenden Verbandes bestehen. Daß  

Anträge auf Förderung von Verbänden gestellt werden, 

d ie nicht öffentlich anerkannt und nicht M itglied im  

Bayerischen Jugendring sind, kom m t praktisch nur 

sehr selten vor. Solche Anträge werden unter Hinweis 

auf die Rechtslage stets ohne nähere Sachprüfung abgelehnt.

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r U n te rr ic h t u n d  K u ltu s
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Von Seiten extrem istischer Jugendorganisationen 

sind Förderungsanträge bisher nicht gestellt worden. 

Abschließend noch ein W ort zur Frage der 

Förderungswürdigkeit der Sozialistischen Jugend  

Deutschlands "D ie Falken", die offenbar Anlaß für den  

Landesparte itag war, sich m it der Problem atik zu be­

fassen. "D ie Falken" sind G ründungsm itg lied des Baye­

rischen Jugendrings. Sie gelten von daher als öffentlich  

anerkannt (Art. 15 Abs. 4 JAG) und erhalten ent­

sprechend ihrer M itgliederzahl aus Haushaltsm itte ln  

eine institutionelle Förderung. Das Staatsm inisterium  

des Innern hat auf Anfrage erklärt, daß dort keine  

Erkenntnisse vorliegen, die Zweife l an der Verfassungs­

m äßigkeit von Arbeit und Zielsetzung der "Falken" 

rechtfertigen. Unter diesen Um ständen wäre eine  

Einstellung der bisher gewährten Förderung rechtlich  

nicht zu begründen. Die Auseinandersetzung m it den  

"Falken", deren politischer Standort sicherlich sehr 

weit links von der M itte  zu suchen ist, kann nicht m it 

adm inistrativen, sondern nur m it politischen M itte ln  

geführt werden.
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Zustim m ung in fo lgender erweiterter Fassung:

■ Überweisung-an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag, die Bayerische Staats­

regierung und die CSU— LandtagsfraktionRQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e r 

C S U -F ra k tio n  im  

B a y e ris c h e n L a n d ta g

Der Kulturpolitische Ausschuß des Bayerischen  

Landtags hat am  8. Februar 1979 beschlossen, eine  

Anhörung zum  Them a "Jugendsekten" zu veranstalten. 

Am 15, M ärz 1979 hat der Bayerische Senat m it

"D ie CSU verfo lgt m it großer Aufm erksam keit das 

Phänom en der sogenannten Jugendrelig ionen und  

Jugendsekten, insbesondere soweit von solchen  

re lig iösen G ruppierungen Ziele verfolgt werden, die ge­

eignet sind, den Jugendlichen in seiner persönlichen  

und beruflichen Entw icklung zu beeinträchtigen und  

seiner natürlichen sozia len Um gebung, näm lich Fa­

m ilie und G esellschaft zu entfrem den und ihn in  

Lebensform en zu führen, bei denen die bestehenden  

natürlichen Bindungen und Verantwortlichkeiten 

außerhalb der Sekte im  wesentlichen verneint und  

an ihre Stelle die absolutaJUnterordnung im  Sinn der 

Ziele und der hierarchischen O rdnung der neuen  

Jugendrelig ion gesetzt wird.

Der Parte itag der CSU richtet an die Staatsregierung  

und an alle anderen staatlichen, kom m unalen und  

sonstigen Stellen, insbesondere die Jugendorgani­

sationen, die M assenm edien und die im Relig ions­

unterricht Tätigen den Appell, ihre Bem ühungen  

um  eine effektive Aufklärung und Inform ation  

der Jugendlichen, deren Eltern und Erzieher so­

w ie  die geistige Auseinandersetzung m it den  

Jugendrelig ionen verstärkt fortzusetzen.

Die zuständigen staatlichen Stellen werden ins­

besondere aufgefordert, gegen strafbare Hand­

lungen von M itgliedern der Jugendreligionen  

m it den gebotenen M itte ln einzuschreiten."

Nr. 21 Aufklärung über sog. neue Jugendrelig ionen
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Die Staatsanwaltschaften wurden schon im Dezember 1978  

um Bericht über ihre Erfahrungen m it den sog. "Jugend ­

re lig ionen" gebeten. Dabei hat sich ergeben, daß in Bayern  

zwar nur wenige Erm ittlungsverfahren anhängig geworden  

sind, daß die Staatsanwaltschaften aber ihrem  gesetzlichen  

Auftrag fo lgend m it den gebotenen M itte ln einschreiten, 

sobald zureichende Anhaltspunkte für strafbare Handlungen  

gegeben sind.

Im übrigen haben die bayerischen G eribhte und Staats­

anwaltschaften auf m eine Veranlassung ihre Erfahrungeri 

auch der Hahns-Seidel-S tiftung für deren Projekt "Ju ­

ristische Problem e im Umgang m it den sog. neuen Jugend­

re lig ionen" zugänglich gem acht. Das Bayer. Staatsm inisterium  

der Justiz wirkt im Beirat dieses Projekts m it.

S te llu n g n a h m e  d e r 

C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e r J u s tiz

Die CSU-Landesgruppe begrüßt, daß durch den Beschluß  

des CSU-Parte itages die Ö ffentlichkeit erneut auf die von  

den Verein igungen pseudorelig iösen Charakters für die 

Jugend ausgehenden G efahren nachdrücklich aufm erksam  

gem acht worden ist. Die CSU-Landesgruppe und die  

CDU/CSU-Bundestagsfraktion  sind in diesem Sinne m it 

parlam entarischen In itia tiven und Erklärungen tätig. 

Die um fassende und nicht nachlassende Aufklärung m uß  

ergänzt sein durch die vollständige und entschlossene 

Anwendung des geltenden Rechts seitens der jeweils  

zuständigen G rem ien und Institutionen. In diesem Sinne  

wird die CSU-Landesgruppe ihre parlam entarische  

Kontro llfunktion auch in Zukunft ausüben.

Beschluß auf Landtagsdrucksache 64/79 einen um fang­

re ichen Antrag an die Bayerische Staatsregierung ge­

richtet und diese insbesondere ersucht, in etwa einem  

Jahr dem  Senat über Erfahrungen und M aßnahm en im  

Bereich dieser Verein igungen und G ruppierungen zu  

berichten. Dieser Bericht der Staatsregierung wird dem  

Senat in Bälde vorliegen. Es erscheint zweckdienlich, 

diesen Bericht abzuwarten, bevor seitens der Fraktion  

bzw. des Kulturpolitischen Ausschusses weitere Schritte 

erfo lgen.
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Die Staatsregierung beobachtet m it großer Sorge die 

Aktivitäten der sog. neuen Jugendrelig ionen. M it diesem  

Phänom en, das sich in den vergangenen Jahren in ver­

stärkter Form bem erkbar gem acht hat, beschäftigen  

sich in tensiv die Sektenbeauftragten der Kirchen, die  

Schulen, die Jugendverbände und die zuständigen  

staatlichen Stellen.

D ie Konferenz der Jugendm inister und -Senatoren und  

d ie Konferenz der Kultusm inister und -Senatoren der 

Länder in der Bundesrepublik haben sich im  vergangenen  

Jahr ausführlich m it diesem Problem  beschäftigt. Sie  

stimm en in ihren Stellungnahm en zur Tätigkeit von "Jugend­

sekten" vom 18.05.1979 bzw. 29./30.03.1979 darin überein, 

daß im Hinblick auf die Relig ions- und W eltanschauungs­

fre iheit den m öglicherweise von Jugendreligionen  aus­

gehenden G efahren m it rechtlichen M itte ln nur begrenzt 

fjwgegnet W erden kann; zudem  erstreckt sich die Ein­

flußnahm e von sog. Jugendrelig ionen vornehm lich auf bereits  

m ündige junge M enschen, die som it weder dem Personensorge­

recht noch dem  gesetzlichen Jugendschutz unterliegen.

Es besteht deshalb einhellig die Auffassung, daß die  

Problem e in erster Linie durch Aufklärung und in ten ­

sive geistige Auseinandersetzung gelöst werden m üssen. 

Hier sind vorrangig die Fam ilie, daneben insbesondere  

Schule (speziell im Relig ionsunterricht), Kirchen, 

M edien, Verbände und Jugendorganisationen gefordert. 

Die Staatsregierung wird aufgrund des Beschlusses des 

Bayerischen Senats vom 15.03.1979 (Sen.— Drs. 46/79) 

in einigen M onaten zu diesem Problem kreis einen  

ausführlichen Bericht vorlegen.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n S ta a ts m in is te rs  
fü r A rb e it u n d  S o z ia lo rd n u n g

S te llu n g n a h n e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r U n te rr ic h t u n d K u ltu s

Das Phänom en der sogenannten Jugendrelig ionen wird  

auch vom  Staatsm inisterium  für Unterricht und Kultus  

m it großer Aufm erksam keit verfo lgt.

D ie Kultusm inisterkonferenz hat sich in der Sitzung  

vom  29./30.3.1979 in tensiv m it den Jugendrelig ionen 

auseinandergesetzt und einen Beschluß gefaßt, in dem  

im  wesentlichen fo lgendes zum Ausdruck kom m t:
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Die Kultusm inisterkonferenz sieht in einem  solchen Lebens­

weg nicht,nur eine G efahr für die persönliche, geistige und  

psychische Entwicklung, sondern auch eine Herausforderung 

für alle für die Erziehung von Jugendlichen Verantwortlichen, 

insbesondere von Eltern, Lehrern und Erziehern. Die kritische  

und objektive Auseinandersetzung m it den vorgenannten Pro ­

blem en bei den Aktivitäten von "Jugendsekten" gehört zum  

E rziehungs- und Bildungsauftrag der Schule, der sich nicht in der 

Verm ittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten erschöpft, sondern 

den jungen M enschen zu selbständigem Denken, eigenverant­

wortlichem  und sozia lem Handeln und politischer Verant- 

.wprtlichkeit befähigen soll. Die Lehrpläne der Schulen bieten  

hierfür hinreichend Ansatzpunkte ... G rundsätzlich ist je ­

doch festzuste llen, daß die M öglichkeiten einer Einw irkung  

staatlicher O rgane im Hinblick auf die Relig ions- und  

W eltanschauungsfre iheit und die Auslegung dieses G rund ­

rechtes sehr begrenzt sind. Auch erstreckt sich die Einfluß ­

nahm e von "Jugendsekten" vornehm lich auf die bereits  

m ündigen jungen M enschen , die nicht m ehr der elterlichen  

G ewalt unterliegen und auf die die Schule keine oder nur 

geringe Einw irkungsm öglichkeiten hat. Die Kultusm inister- 

konferen^ ist sich darüber im klaren, daß die Problem e  

im  Zusam m enhang m it dem  Auftreten von "Jugend­

sekten" nicht in erster Linie m it adm inistrativen M aß­

nahm en zu lösen sind, sondern von allen Betroffenen  

eine in tensive geistige Auseinandersetzung  fordern.

Diese m uß vor allem in der Fam ilie, aber auch in den  

M edien, Verbänden und Jugendorganisationen erfo lgen. 

Die Kultusm inister und — Senatoren würdigen in besonderer 

W eise die Bem ühungen, die die Evangelische und die  

Katholische K irche um  Aufklärung und Beratung  

unternom m en haben."

"D ie Aktivitäten einiger dieser "Jugendsekten" verfo lgen  

Z iele, die geeignet sind, den jugen M enschen in seiner per­

sönlichen und beruflichen Entw icklung zu beeinträchtigen

. und seinem natürlichen sozia len Um feld in Fam ilie und G esell­

schaft zu entfrem den. Sie führen ihn in Lebensform en, 

bei denen Bindungen und Verantwortlichkeiten außerhalb 

der Sekte weitgehend verneint und Unterordnung an die  

Stelle von Selbstbestim m ung gesetzt wird.
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Für die Auseinandersetzung m it dem Problem  der sogenannten  

Jugendrelig ionen in der Schule stehen Unterrichtshilfen wie  

Arbeitstransparente  für die Tageslichtprojektion, Kurzfilm e , 

Ton-Bild-M appe usw. zur Verfügung. Die Kultusm inister­

konferenz hat in ihrem Beschluß vom  29730.3.1979 darauf 

hingew iesen, daß gerade die Lehrpläne der Fächer wie  

Relig ionslehre, Sozialkunde und Philosophie, die in besonderer 

W eise zur W erterziehung und Persönlichkeitsbildung  beitragen, 

Ansatzpunkte für eine kritische und objektive Auseinander­

setzung m it den Problemen bei den Aktivitäten von "Jugend ­

sekten" bieten.

Soweit im  obengenannten Antrag die Aufforderung angesprochen  

wird, gegen strafbare Handlungen von M itgliedern der Jugend­

re lig ionen m it den gebotenen M itte ln einzuschreiten, hat 

das zuständige Staatsm inisterium der Justiz bereits Stellung  

genom m en.

D ie von der Kultusm inisterkonferenz m it Nachdruck be­

fürwortete  Aufklärung und Inform ation über sogenannte 

Jugendrelig ionen geschieht in vie lfä ltiger W eise. Die Jugend­

verbände erhalten laufend durch und über den Bayerischen  

Jugendring Inform ationen über sogenannte Jugendrelig ionen. 

Dem Staatsm inisterium für Unterricht und Kultus vor­

liegende Berichte der Regierungen und Presseberichte 

zeigen, daß gerade Jugendverbände im kirchlichen Bereich  

auf breiter Basis auf diesem G ebiet Aufklärungsarbeit 

le isten und die geistige Auseinandersetzung m it dem Problem  der 

sogenannten Jugendrelig ionen suchen und fördern.

Einen bem erkenswerten Beitrag le isten die Evangelisch- 

Lutherische Kirche und die Katholische Kirche  durch 

ihre Sektenbeauftragten, die durch Veröffentlichungen, Vor­

träge und Beratungstätigkeit Aufklärungsarbeit le isten.
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Nr. 22 Neufassung des G esetzes zur Schülerbeförderung

Zustim m ung in fo lgender Fassung:

"D ie Staatsregierung wird ersucht,VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

2. bereits je tzt den Schulaufwandsträgern zu em pfehlen, beim  

Abschluß  von Schulbusbeförderungsverträgen ein den je ­

weiligen Bedürfn issen entsprechendes ausreichendes Platz­

angebot sicherzustellen."

1. sich dafür einzusetzen, daß die Vorschriften über die  

hochstzulässige Besetzung von Fahrzeugen (§ 34a StVZO) 

nicht m ehr ausschließ lich auf das G ewicht, sondern auch  

auf den Platzbedarf der Fahrgäste abstellen, dam it insbe­

sondere den Erfordernissen der Schülerbeförderung Rech­

nung getragen werden kann.

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung  

und die CSU-LandtagsfraktionRQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  fü r 

U n te rr ic h t u n d  K u ltu s

"B ish er  w e rd e n  S c h u lb u sse  te ilw e ise b is  a n  d ie  fü r  E rw a c h se n e  

g e lte n d en  G e w ic h tsg re n ze n  n a c h  §  3 4 a  S tV Z O  m it S c h u l­

k in d e rn  b e se tz t. D a  d ie b a u lic h e n  M a ß n a h m e n  in  O m n i­

b u sse n  je d o c h  in  d e r  R e g e l a u f  e in e V e rm e id u n g  e in e r  

Ü b e rb e se tzu n g  —  Ü b e rsc h re itu n g  d e s  zu lä ss ig e n  G e sa m t­

g e w ic h ts  —  a b g e s tim m t s in d , k o m m t e s b e i  d e r  a u s­

sc h lie ß lic h e n  B e le g u n g  m it K in d e rn  d a d u rc h  zu  u n zu ­

m u tb a re n  K o m fo r te in b u ß en  d u rc h  d a s G e d rä n g e . 

W ir s in d  d e r  M e in u n g , d a ß  u n se re  K in d e r  u n se r w e r t­

v o lls te s  G u t s in d  u n d  d e sh a lb  m e n sc h e n w ü rd ig  tra n sp o r - 
.. . .  .. H
tie r t w e rd en  m ü ssen .

M it dem  Antrag wurde die Bayerische Staatsregierung er­

sucht, sich dafür einzusetzen, daß die Vorschriften  

über die hochstzulässige Besetzung von Fahrzeugen  

(§ 34 a Straßenverkehrszulassungsordnung) nicht m ehr
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Darüber hinaus hat ein Vertreter des Staatsm inisterium s 

für Unterricht und Kultus in einer vom  Schulausschuß  

der Ständigen Konferenz der Kultusm inister der Länder 

eingesetzten Arbeitsgruppe "Schülertransport'' m itge ­

arbeitet. Diese Arbeitsgruppe hatte den Auftrag, zu  

Fragen der Verbesserung der Sicherheit bei der Schüler­

beförderung und zur Frage der Belegung von O m ni­

bussen im Rahm en der Schülerbeförderung eine  

Em pfehlung auszuarbeiten. Auch die Arbeitsgruppe  

gelangte zu dem Ergebnis, daß bei der hochstzulässigen 

Besetzung von Fahrzeugen nicht m ehr ausschließlich  

auf die äußere Sicherheit (G ewicht) abgestellt werden, 

sollte, sondern auch auf den Platzbedarf der Fahrgäste.

"Der Bundesm inister für Verkehr wird gebeten, die 

gesetzlichen Regelungen über die Stehplätze in O m ni­

bussen, in denen regelm äßig Jugendliche befördert 

werden, in angem essener W eise an dem Platzbedarf 

dieser Fahrgäste zu orientieren und sie nicht aus­

schließlich nach der Nutzlast des Fahrzeuges zu be­

stim m en."

aussch ließ lich auf das G ewicht, sondern auch auf den  

P latzbedarf der Fahrgäste abstellen, dam it insbesondere  

den Erfordernissen der Schülerbeförderung Rechnung 

getragen werden kann, und bereits je tzt den Schulauf­

wandsträgern zu em pfehlen, beim Abschluß von  

Schulbusbeförderungsverträgen ein den jeweiligen Be­

dürfn issen entsprechendes ausreichendes Platzangebot 

sicherzustellen.

Da es sich bei der Straßenverkehrszulassungsordnung  

um  eine bundesrechtliche Regelung handelt, kann die  

Bayerische Staatsregierung diese Vorschrift nicht ändern. 

Sie hat jedoch im Bundesrat nachhaltig einen Ent­

schließungsantrag der Länder Baden-W ürttemberg und  

Rheinland-Pfalz zur Verbesserung der Stehplatzver­

hältn isse bei der Schülerbeförderung m it O m nibussen  

unterstützt. Der Bundesrat hat daraufhin in seiner 

484. Sitzung am  21.3.1980 fo lgende Entschließung’ 

gefaßt (Bundesratsdrucksache 74/80):
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Bei dem Kom plex der Besetzung von Schulbussen sind  

m ehrere Fragen zu unterscheiden. So ist zunächst die 

hochstzulässige Besetzung von O m nibussen in § 34 a 

der Straßenverkehrs-Zulassungsordnung (S tVZO ) gere­

gelt. Hier gilt der G rundsatz, daß nicht m ehr Personen  

befördert werden dürfen, als nach den Angaben im Fahr­

zeugschein Plätze —  und zwar Sitz-'uad Stehplätze —  

zulässig sind. Die Zahl der zulässigen Sitz- und Stehplätze  

ist vom  zulässigen G esamtgewicht des Fahrzeugs abhängig. 

Nach § 34a Abs. 3 StVZO können je zwei nebeneinander­

liegende Sitzplätze im Rahm en des zulässigen G esam tge­

wichts des Fahrzeugs m it drei Kindern bis zum  vollendeten  

12. Lebensjahr besetzt werden.

Der Bericht der Arbeitsgruppe wird dem nächst in den  

zuständigen G rem ien der Ständigen Konferenz der 

Kultusm inister der Länder weiterbehandelt werden. 

Das Staatsm inisterium  für Unterricht und Kultus hat 

bereits 1978 m it KM S vom 5.9.1978 Nr. 11/12 -  

8/132 233 die Regierungen und Kreisverwaltungsbe­

hörden darauf hingew iesen, daß die verkehrsrechtlich  

zulässige Kapazität der Schulbusse nach § 34 a 

der Straßenverkehrszulassungsordnung nur im O rts­

und Nachbarortsverkehr voll ausgenutzt werden kann. 

Außerhalb des O rtSr und Nachbarortsverkehrs  sollen  

die verkehrsrechtlich zulässigen Stehplätze nur bis 

zu höchstens 50 %  belegt und m it zunehmender 

Entfernung im m er weniger in Anspruch genom m en  

werden. Beträgt die Fahrstrecke im Schulbus m ehr als 

15 km  oder die Fahrzeit m ehr als 25 M inuten, so m uß  

gewährle istet sein, daß die betroffenen Schüler regelm äßig  

einen Sitzplatz erhalten. Die sogenannte Zusatzquote  

bei der Belegung von Bussen, nach der 3 Kinder bis zum  

vollendeten 12. Lebensjahr auf 2 nebeneinanderliegenden 

Plätzen sitzen können ( § 34 a Straßenverkehrszulassungs­

ordnung) darf nach diesen Richtlin ien nur in Anspruch  

genom m en werden, wenn zu erwarten ist, daß die be­

treffenden Sitzplätze regelm äßig tatsächlich nur von  

Schülern bis zum  vollendeten 12. Lebensjahr besetzt 

werden und der zusätzliche Raum bedarf für die von  

Schülern m itgeführten Schultaschen berücksichtigt 

werden kann.

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
fü r W irts c h a ft  u n d  V e rk e h r
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Deshalb hat das Staatsm inisterium  für W irtschaft und  

Verkehr bereits vor Jahren bei dem für die Schülerbe­

förderung im  fre igestellten Schülerverkehr zuständigen

"Der Bundesm inister für Verkehr wird gebeten, die ge­

setzlichen Regelungen über die Stehplätze in O m ni­

bussen, in denen regelm äßig Jugendliche befördert 

werden, an den Platzbedarf dieser Fahrgäste zu orien ­

tieren und sie nicht ausschließ lich nach der Nutzlast 

der Fahrzeuge zu bestim m en.''

Diese rechtliche Situation ist nicht geeignet, den Platz­

bedarf der Schüler, die in aller Regel noch volum inöse  

Schultaschen m itführen m üssen, angem essen Rechnung 

zu tragen. Die CDU/CSU-regierten Länder haben deshalb  

beim Bundesrat einen Entschließungsantrag  zur Verbesse­

rung der Stehplatzverhältn isse im Schülerverkehr einge ­

bracht, der m ittlerweile vom Bundesrat auch beschlossen  

worden ist. Der Antrag, der vom  Staatsm inisterium  für 

W irtschaft und Verkehr m itform uliert worden ist, hat 

fo lgenden W ortlaut:

Die Aufgabenträger haben es als Kostenträger im  

übrigen bereits je tzt in der Hand, beim  sog. fre ige­

ste llten Schülerverkehr (der den Vorschriften des 

Personenbeförderungsgesetzes nicht unterliegt) im  

Rahm en der m it den Verkehrsunternehm en abge­

schlossenen Verträge zu vereinbaren, keine Stehplätze  

oder nur eine bestimm te Höchstzahl von Stehplätzen  

zuzulassen oder gar die Anwendung der Sonderregelung 

des § 34 a Abs. 3 StVZO  — hier zwei nebene inander­

liegende Sitzplätze für drei Kinder —  auszuschließen. 

Dabei hat der Aufgabenträger im Einzelfa ll zu  

entscheiden, ob die volle Ausnutzung der verkehrs ­

rechtlich zulässigen Kapazität eines Schulbusses für 

die Schüler zum utbar ist. Da die Schüler der Enge des 

Schulbusses nicht ausweichen können, die psycho ­

logische Belastung durch die stets gleichble ibende  

Besetzung des Schulbusses eher gesteigert wird, und da die  

im  Schulbus zurückzulegende W egstrecke häufig länger 

ist als die der Benutzer öffentlicher Verkehrslin ien., 

kann im  allgem einen davon ausgegangen werden, daß die  

G renze des Zum utbaren für die Benutzer von Schul­

bussen, die vom Schulträger für die Schülerbeförderung 

besonders eingesetzt werden, niedriger liegt als für 

diejenigen, die den Schulweg m it den öffentlichen Ver­

kehrsm itte ln zurücklegen.
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Die Bayerische Staatsregierung unterstützt einen Ent­

schließungsantrag der Länder Baden-W ürttemberg und  

Rheinland-Pfalz im Bundesrat, wonach sich gesetzliche  

Regelungen über Stehplätze in O m nibussen, in denen  

regelmäßig Jugendliche befördert werden, am Platz­

bedarf und nicht ausschließlich an der Nutzlast 

des Fahrzeugs orientieren sollen. Es erscheint zweck- 

diehljch, zunächst den Ausgang dieser In itia tive abzu ­

warten.

Das Kultusm inisterium hat der Anregung m it Richtlin ie  

vom  5. Septem ber 1978 entsprochen; diese Richtlinie 

enthält zur Frage der Belegung von Schulbussen, insbe­

sondere auch hinsichtlich der Stehplätze, eine nach  

Fahrtstrecke und Fahrzeit abgestufte Regelung.

S te llu n g n a h m e  d e r  

C S U -F ra k tio n  im  

B a y e ris c h e n  L a n d ta g

Staatsm inisterium  für Unterricht und Kultus angeregt, 

aus G ründen der Verkehrssicherheit auf die Inanspruch­

nahm e von Stehplätzen nach M öglichkeit zu verzichten.

Im Freistaat Bayern wird bereits je tzt die nach der 

S traßenverkehrszulassungsordnung zulässige Zahl an  

Sitz- und Stehplätzen nicht voll ausgenützt, sondern 

ist den Erfordernissen des Schülerverkehrs angepaßt. 

Das Kultusm inisterium hat m it Schreiben vorn  

5. Septem ber 1978 den Regierungen und Landrats­

äm tern nahegelegt: "Im  Schulbusvertrag sollte regel­

m äßig festgelegt werden, wievie le Schüler nach den  

Erwartungen der Vertragspartner voraussichtlich  

zu befördern sind und wieviele Sitz- und Stehplätze  

der Busunternehm er für sie bereitzuhalten hat." 

Im  gleichen Schreiben wird als Richtschnur angegeben, 

"daß  außerhalb des Nachbarortsverkehrs die ver­

kehrsrechtlich zulässigen Stehplätze nicht voll,sondern  

nur bis zu höchstens 50 %  ausgenützt und daß m it 

zunehm ender Entfernung Stehplätze im m er seltener 

in Anspruch genom m en werden sollen." Unbeschadet 

dessen will sich der Kulturpolitische Arbeitskreis der 

CSU-Landtagsfraktion in nächster Zeit grundsätzlich  

m it der Situation im  Schülerverkehr befassen.

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19800620-5



-4 6 -kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

2 Die Schülerbeförderung obliegt in Bayern den G em einden, 

Schul  verbänden, Landkreisen und kreisfre ien Städten, 

als Aufgabe des eigenen W irkungskreises. Diese Auf­

gabenträger entscheiden auch darüber, welche Schul­

busse eingesetzt werden und inw ieweit dabei die  

verkehrsrechtliche zulässige Stehplatzkapazität der Fahrzeuge  

tatsächlich ausgenutzt w ird. Es g ibt keine Vorschrift, 

d ie es den Aufgabenträgern verbietet, die für die Schüler 

günstigste Lösung zu wählen. Aus § 5 AVSchulwegKFrG  

und aus § 4 der 6. AVVoSchG ist zu entnehm en, daß  

d ie Art und W eise der Beförderung für die Schüler 

zum utbar und zweckm äßig sein m uß. Die Anwendung 

dieser Bestim m ungen auf den konkreten Fall bleibt 

Sache der kom m unalen Aufgabenträger. Das Bayer. 

S taatsm inisterium für Unterricht und Kultus hat m it 

Schreiben vom  5. Septem ber 1978 Nr. 11/12 - 8/132 233 

an die Regierungen, die Landratsäm ter und die kreis­

fre ien Städte Em pfehlungen zur zulässigen Belegung  

von Schulbussen gegeben. Danach kann die Zusatzquote  

des § 34 a Abs. 3 StVZO nur in Anspruch genom m en  

werden, wenn die Sitze im Schulbus so beschaffen  

sind, daß tatsächlich drei Kinder auf zwei nebeneinander­

liegenden Plätzen sitzen können und wenn erwartet 

werden kann, daß die betreffenden Sitzplätze regel­

m äßig nur von Schülern bis zum 12. Lebensjahr 

besetzt werden.

1 Die höchstzulässigeBelegung von O m nibussen ist 

durch Bundesrecht ( § 34 a StVZO ) geregelt. Es 

dürfen nicht m ehr Personen befördert werden, als 

nach Angaben im Fahrzeugschein Plätze zulässig  

sind. Das gilt für Sitz- und Stehplätze.

Auf Stehplätzen dürfen Fahrgäste nur dann befördert 

werden, wenn  jfür sie erreichbare Haltestangen und  

Halteschlaufen in ausreichender Zahl vorhanden sind. 

Diese Bestim m ungen gelten sowohl für die Be­

förderung von Erwachsenen als auch für Schüler.

Im Rahm en des zulässigen G esam tgewichts dürfen  

nach § 34 a Abs. 3 StVZO  auf je zwei nebenein ­

anderliegenden Plätzen im Rahm en des zulässigen G e­

sam tgew ichts des Fahrzeugs drei Kinder bis zum  voll­

endeten 12. Lebensjahr befördert werden. Diese Rege­

lung ist sachgerecht und auch bei der im Regelfa ll 

nur kurzfristigen Schülerbeförderung zum utbar.

S te llu n g n a h m e

d e s  B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e s In n e rn
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Der zusätzliche Raumbedarf für die von den Schülern  

m itgeführten Schultaschen ist zu berücksichtigen.

Bei einer Fahrstrecke von m ehr als 15 km  oder einer 

Fahrzeit von m ehr als 25 M inuten m uß im m er 

gewährle istet sein, daß die Schüler einen Sitzplatz 

erhalten.

E ine Änderung des § 34 a StVZO bzw. eine Streichung  

von Abs. 3 des § 34 a StVZO ist aus G ründen der RQPONMLKJIHGFEDCBA

S ic h e rh e it  bei der Schülerbeförderung nicht erforderlich.
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N r. 2 3  S o z ia lv e rs ic h e ru n g VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

S te ig e n d e K o s te n  in  d e r  G e su n d h e itsv erso rg u n g  

d ü r fe n  d ie  Q u a litä t d e r m e d iz in isc h e n  V e rso rg u n g  

n ic h t  g e fä h rd e n . K o s te n  im  G e su n d h e itsw esen  k ö n n en  

n ic h t d u rch  m e h r  D ir ig ism u s  u n d  w e ite re  s ta a tlic h e  

E in g riffe  e in g e sp a rt w e rd e n , so n d ern  d u rch  m e h r  G e ­

su n d h e itsv o rso rg e , d u rc h  m e h r  E ig e n v e ra n tw o r tu n g  

d e r V ers ic h e r ten  u n d  d u rc h  m e h r  T ra n sp a re n z  im  

S y s tem .kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Die Erhaltung des bewährten gegliederten System s unserer 

Sozialversicherung ist ein erklärtes Ziel bayerischer Sozial­

politik. Ich werde m ich auch in Zukunft, wie in der Ver­

gangenheit, m it Entschiedenheit dagegen zur W ehr setzen, 

daß unter dem  Vorwand der Kostendäm pfung eine Struktur­

veränderung unseres freiheitlichen System s der Sozialver­

sicherung eingele itet wird.

Dies gilt insbesondere für den Bereich der Krankenver­

sicherung. Die vom Bundesverband der O rtskranken­

kassen erhobene Forderung nach einem  um fassenden  

Finanzausgleich zw ischen den verschiedenen Trägern der 

Krankenversicherung stellt nach m einer Auffassung nur 

eine Vorstufe-zu einem  einheitlichen Beitragssatz und  

le tztendlich zur Einheitsversicherung dar. Diese Forderung  

wird deshalb von m einem Haus im Einklang m it dem  

Landesverband der O rtskrankenkassen strikt abgelehnt.

Die Bayerische Staatsregierung und die CSU-Landes- 

gruppe im Deutschen Bundestag werden aufgefordert, 

dafür einzutreten, daß das gegliederte und fre iheit­

liche Sozialversicherungssystem  erhalten bleibt.

Zustim m ung

Überweisung an die CSU-Landesgruppe  

im Deutschen Bundestag und an die 

Bayerische Staatsregierung.

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r A rb e it u n d  S o z ia lo rd n u n g

G e s u n d h e its p o lit is c h e r  

A rb e its k re is
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es

Die CSU-Landesgruppe begrüßt, daß ihr ständiges und  

konsequentes Eintreten für das gegliederte System der 

Sozialversicherung durch den entsprechenden Beschluß  

des CSU-Parte itages eine wirkungsvolle Unterstützung  

erfahren hat. Sie wird diese Position auch in Zukunft 

einnehm en.

Aufgabe aller am  G esundheitswesen Beteilig ten m uß  

sein, das G esundheitsbewußtsein unserer Bürger 

weiter zu schärfen und die Bereitschaft zu gesunder 

Lebensführung zu fördern.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e r  

C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n B u n d e s ta g

Die steigenden Kosten im G esundheitswesen können  

nicht durch eine Abkehr von den Prinzip ien unseres  

freiheitlichen G esundheitswesens, sondern nur durch 

noch stärkere Betonung dieser G rundsätze gelöst 

werden. Die Erfahrungen m it dem Krankenversicherungs- 

Kostendäm pfungsgesetz haben gezeigt, daß durch Diri­

gism us und staatliche Eingriffe eine nachhaltige Kosten­

däm pfung im G esundheitswesen nicht erreicht werden  

kann. Die Partner der Kassenärztlichen Selbstverwaltung sind  

vie lm ehr aufgerufen, von d e n noch verbliebenen G e­

staltungsräum en m it Einfallsre ichtum und M ut G ebrauch  

zu m achen. Der von den Partnern der Kassenärztlichen  

Selbstverwaltung in Bayern abgeschlossene Honorar­

vertrag ist deshalb ein Schritt in die richtige Richtung.
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Nr. 24 Betriebsverfassungs- und Bundespersonalvertretungsgesetz

CS  A-  Landesversam  m  I u  ng

Die CSU setzt sich bei der CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag dafür ein, daß § 14 des Betriebs­

verfassungsgesetzes sow ie das Bundespersonalvertretungs­

gesetz dahingehend geändert werden, daß W ahlvorschläge  

zur Betriebs- und Personalratswahl von G ewerkschaften 

dann eingereicht werden können, wenn im Betrieb diese  

G ewerkschaft m it m indestens einem M itglied vertreten  

ist. Bei solchen Fällen m üssen zehn Unterschriften von  

W ahlberechtigten auf dem  W ahlvorschlag zur Unter­

stützung genügen

Zustim m ung

Überweisung an die CSU-Landesgruppe  

im Deutschen Bundestag m it der Bitte, 

das Anliegen weiter zu verfolgen.
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Nr. 25 BetriebsverfassungsgesetzRQPONMLKJIHGFEDCBA

C S  A -  L a  n d e s v e rs a m  m  lu  n g

Die CSU setzt sich bei der CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag dafür ein, daß § 38 des Be­

triebsverfassungsgesetzes dahingehend geändert wird, 

daß bei der Freiste llung von Betriebsratsm itg liedern, 

die einzelnen G ruppen nach dem  Verhältn is ihrer M it­

glieder im Betriebsrat zu berücksichtigen sind. Dies  

sollte auch bei der Bildung von Ausschüssen gelten. 

Dadurch wird sichergestellt, daß auch kle inere G ruppen  

fre igestellte Betriebsratsm itg lieder stellen und in eventu ­

ellen Ausschüssen m itw irken können.

Die CSU-Landesgruppe te ilt die in diesen Beschlüssen 

des CSU-Parte itags zum  Ausdruck gebrachte Auffassung. 

Bisher bot sich jedoch noch keine G elegenheit zu  

einer entsprechenden gesetzgeberischen In itia tive.

Es bestand die G efahr, daß ein solcher Vorstoß andere  

G esetzesanträge auf diesem G ebiet ausgelöst hätte, 

m it denen Ziele verfo lgt worden wären, die sich die  

CSU nicht hätte zu eigen m achen können.

Zustim m ung

Überweisung an die CSU-Landesgruppe 

im Deutschen Bundestag m it der Bitte, 

das Anliegen weiter zu verfo lgen.

S te llu n g n a h m e  d e r  

C S U -L a n d e s g ru p p e  im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g
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Nr. 26 KrankenversicherungRQPONMLKJIHGFEDCBA

C S A -L a n d e s v  e r  S a m m lu n g

Zustim m ung in fo lgender Fassung:VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

In  u n se rer  so zia le n  G e se tzg e b u n g  k la fft e in e  L ü c k e , 

d ie  d r in g e n d  g e sc h lo sse n  w e rd e n  m u ß :

—  W e r  n a c h  e r fü llte m  A rb e its le b e n  a u s  d e m  A rb e its­

p ro ze ß  a u ssc h e id e t, is t in  d e r  R e n te n v e rs ic h e ru n g  

a b g e s ic h e r t.

—  W e r  e in e n  U n fa ll e r le id e t, is t in  d e r U n fa llve r ­

s ich e ru n g  a b g e s ic h e rt.

—  W e r  k ra n k  w ird  u n d  s ta tio n ä re r  B e h a n d lu n g  b e d a r f, 

is t in  d e r  K ra n k e n v e rs ic h e ru n g  a b g e s ich e r t.

"D ie CSU fordert eine Lösung der Problem e durch die  

steigenden Pflegekosten für die Träger der Sozialh ilfe  

entstanden und für die Zukunft zu befürchten sind."

— W e r  a b e r  a u s  A lte rsg rü n d e n  p fle g e b e d ü r ftig  w ird , 

h ä n g t v o llk o m m e n  in d e r  L u ft.

A n lä ß lic h  d e r  B e h a n d lu n g  d e r “ G ro ß e n  A n fra g e d e r 

C D U /C S U -B u n d e sta g s fra k tio n  ü b e r  d ie  L e b en ssitu a tio n  

d e r  ä lte re n  M e n sc h e n  ” im  P le n u m  w u rd e  d ie  F o rd e ru n g  

a n  d ie  B u n d e sre g ie ru n g  g e r ic h te t, e in en  G e se tze n tw u r f 

zu r  A b s ic h eru n g  d e s  P fle g e r is ik o s in  d e r  K ra n k en v e r ­

s ich e ru n g  u m g eh e n d  v o rzu le g e n .

D ie  b e so rg n ise rre g e n d e  D isk re p a n z  zw isc h e n  s te ig e n d e n  

H e im k o s te n  e in e rse its u n d  d e r  zu n e h m e n d e n  m a n g e ln ­

d e n  Z a h lu n g s fä h ig k e it d e r  P fle g e h e im b e w o h n e r  zw in g t 

u n s  zu m  H a n d e ln .

S e it v ie le n  J a h ren  is t d a s  P ro b lem  d e s  P fle g er is ik o s 

u n d  d ie  F o rd e ru n g  n a c h  A b s ic h eru n g  in  d e r  K ra n ­

k e n v ers ich e ru n g  b e ka n n t. D ie  e r fo rd e r lic h e n , g e se tz­

g e b e r isc h e n  M a ß n a h m e n  fa lle n  e in d e u tig  in  d ie  Z u ­

s tä n d ig k e it  d e s  B u n d e s .

D ie  B u n d e sre g ie ru n g  sc h ie b t d a s  P ro b le m  se it J a h re n  

v o r  a c h  h e r , s ta tt e n d lic h  zu  h a n d e ln  o d e r  w e n ig s te n s 

L ö su n g sa n sä tze e rk e n n e n  zu  la sse n .
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D ie  Z a h l d e r  p fleg e b ed ü r ftig e n  P e rso n e n  n im m t s tä n d ig  

zu . Ih re  Z a h l w ird  im  B u n d e sg e b ie t d e rze it m in d e s ten s 

a u f  4 5 0  0 0 0  b is m a x im a l a u f 6 0 0  0 0 0  P e rso n e n  g e ­

sc h ä tz t.

D e r  A n te il d e r  ü b e r  6 5 jä h r ig en  P e rso n e n  d ü r fte  

2 5 0  0 0 0  b e tra g e n . H ie rv o n  d ü r ften  c a . 1 0 5  0 0 0  

in  P fle g e h e im e n  u n d  A n s ta lte n  u n te rg e b ra c h t se in . 

M in d e s te n s  d ie  H ä lfte  d e r  P fle g eb e d ü r ftig e n  in  

H e im e n  s in d  w e g e n  d e r  h o h en  K o s te n  a u f  d ie  

S o z ia lh ilfe  a n g e w iese n , w e il so g a r  h o h e  R e n ten  

u n d  P en s io n e n  n ic h t m e h r  a u sre ic h e n , d ie  s te ig e n ­

d e n  H e im k o ste n zu  b e za h le n .

A u s  d e r  je tz ig en  R e ch ts la g e  e rg ib t s ich  fo lg e n d e  

P ro b le m a tik :

2. kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAErfolgt bei fast gleichem Krankheitsbild aus 

Altersgründen die Einweisung in ein Altenpflege ­

heim , m uß der Kranke alles alle in zahlen —  

er wird zum Selbstzahler.

Bei m onatlichen Heim pflegesätzen von 1200 bis 

2000 DM  reicht die Durchschnittsrente eines Ar­

beiters in Höhe von 1.100 DM m onatlich nicht aus, 

den Heim aufenthalt zu zahlen.

Nach derzeit geltendem Recht kann heute schon je ­

der Rentenem pfänger und jeder Beam te bis zum Re­

g ierungsdirektor auf die Sozialh ilfe angew iesen sein, 

wenn ihn und seine Ehefrau das Schicksal der Pflege­

bedürftigkeit erreicht.

Die Sozialh ilfeträger stöhnen derzeit wegen der zu ­

nehm enden Last der Pflegekosten, die heute schon  

d ie Hälfte der G esam tausgaben der Sozialh ilfeträger 

um fassen. Das Problem drängt zur Lösung. Es 

duldet keinen Aufschub m ehr!

1. Für das M itglied der gesetzlichen Krankenversicherung  

das als Behandlungsfall in ein Krankenhaus eingew iesen 

w ird, trägt die Kosten die Krankenkasse.

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im

Deutschen Bundestag und die Bayerische Staatsregierung.

Ist er verm ögend, werden seine Ersparnisse auf- 

gezehrt.Kann er die Kosten nicht aufbringen, 

m uß er die Sozialh ilfe beanspruchen.
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Der CSU-Landesgruppe sind die durch die steigenden 

P flegekosten auftretenden Problem e bekannt. Ein kle ine­

rer Teil wird dadurch seine Lösung finden, daß eigene

Der Beschluß beklagt m it Recht, daß in Anbetracht der 

steigenden Pflegekosten das Problem  der Absicherung 

des Pflegerisikos im m er dringlicher wird.

Es trifft le ider zu, daß die Bundesregierung  dieses Pro ­

blem  seit Jahren vor sich herschiebt. Es ist zu hoffen, 

daß die Bund-Länder-Arbeitsgruppe "Aufbau und  

Finanzierung am bulanter und stationärer Pflegedienste" 

bis zur 53. Konferenz der Arbeits- und Sozialm inister 

im  Juni 1980 Lösungsvorschläge vorlegt, die m ehrheits­

fähig sind und auch von der Bayerischen Staatsregierung 

m itgetragen werden können. Ich halte eine Abdeckung  

des Pflegerisikos im Rahm en der Krankenversicherung  für 

d ie beste Lösung.

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r A rb e it u n d  S o z ia lo rd n u n g

S te llu n g n a h m e  d e r 

C S U -L a n d e s g ru p p e  im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g

pflegerische Tätigkeit sich in Zukunft nicht m ehr in verm inderten  

Rentenansprüchen niederschlagen soll. Eine entsprechende 

Regelung ist im  Zusam m enhang m it der Änderung des Ren­

tenrechts in Aussicht genom m en, zu der das Urteil des 

Bundesverfassungsgerichts zur W itwen- und W itwerrente  

führen wird. Eine generelle Lösung bedarf jedoch noch  

weiterer Überlegungen und Vorarbeiten, um  eine sowohl 

den Betroffenen wie den in Frage kom m enden Kosten­

trägern gerecht werdende Regelung herbeizuführen.
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Nr. 27 BildungsurlaubRQPONMLKJIHGFEDCBA

C S A -L a n d e s v  e r  S a m m lu n g RQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:

Zustim m ung

Überweisung an den CSU-Landesvorstand

S te llu n g n a h m e  d e s

C S U -L a n d e s v o rs ta n d  e s

Berufliche Fort- und W eiterbildung ist heute unerläßlich, 

wenn der Arbeitnehmer mit der technischen Entwicklung 

schritthalten und damit seinen Arbeitswert und sein Selbst­

vertrauen erhalten möchte. Die derzeitige Lage auf dem  

Arbeitsmarkt, allgemein und speziell auf dem  Sektor für 

ältere Arbeitnehmer, macht in aller Deutlichkeit spürbar, 

daß ein Verweilen auf dem  bisherigen Kenntnisstand in 

W irklichkeit ein Rückschritt des Arbeitnehmers in der 

Konkurrenz zu den nachwachsenden Generationen ist. 

Es geht einfach nicht an, daß der Arbeitnehmer seinen 

gesetzüch festgelegten Erholungsurlaub dazu verwenden 

muß, an seinem  Arbeitsplatz konkurrenzfähig  zu bleiben, 

um  auch weiterhin “beschäftigungswürdig”  zu sein. 

Zudem kann der Bürger in das so oft gepriesene Ge­

wand des “mündigen Bürgers” hineinpassen, wenn er 

Gelegenheit hat, sich laufend entsprechend Informationen 

und anwendbares W issen in Lehrgängen und Kursen zu  

verschaffen.

Die CSU setzt sich bei der Bayerischen Staatsregierung, 

der CSU-Landtagsfraktion und der CSU-Landesgruppe  

im Deutschen Bundestag dafür ein, daß für alle Arbeit­

nehm er ein Bildungsurlaub gesetzlich eingeführt wird.

1. Die M aßnahm en sollen öffentlichkeitsw irksam verwertet 

werden.

2. Für die CSU ist vom Bayerischen Arbeitsm inisterium  

eine Argumentationshilfe zu erste llen (Synopse über 

Bildungsurlaub in den anderen Ländern — gesetzliche  

Regelungen, Erfahrungen).

3. Bis zur Bundestagswahl 1980 sind in einer Analyse die  

G esamtzusamm enhänge des Bildungsurlaubs aufzubereiten. 

Der Arbeitskreis schlägt dem Vorstand sinngem äß fo lgenden  

Beschluß vor:
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Der Parte ivorstand der CSU bejaht grundsätzlich die Einführung  

eines Bildungsurlaubs für alle Arbeitnehm er. Da unterschied ­

liche Regelungen in den einzelnen Ländern im Bereich der 

Privatw irtschaft zu W ettbewerbsverzerrungen führen können, 

ist es aber Aufgabe des Bundes, ein Bildungsurlaubsgesetz  

zu schaffen. Eine bundeseinheitliche Lösung wird für vor­

dringlich erachtet. Bis diese geschaffen ist, sind die Tarifpartner 

aufgerufen, im Rahm en ihrer Tarifhoheit eine Regelung  

über die Freiste llung für Bildungszwecke zu schaffen.
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Nr. 29 Kündigungsschutz für ältere Arbeitnehm erVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im Deutschen Bundestag  

und die Bayerische Staatsregierung m it der Bitte, das Anliegen  

weiter zu verfo lgen.RQPONMLKJIHGFEDCBA

U lr ic h K irs te in

M itg lie d  d e s P a rte ita g e s

Die Landesregierung wird aufgefordert, einen G esetzent­

wurf einzubringen, die den Kündigungsschutz älterer 

Arbeitnehm er —  besonders außertariflichenGruppen —  

erheblich verbessert. Das bedeutet, daß Arbeitnehm er 

zw ischen und ab 50 bis 55 Jahren nur gekündigt 

werden dürfen, wenn m an eine entsprechende Ent­

schädigungszahlung durch den Arbeitgeber festsetzt. 

Diese Entschädigung sollte nach dem 10. Jahr der 

Betriebszugehörigkeit m indestens 1 Jahresgehalt nach  

15 Jahren 1 1/2 Jahresgehälter und nach 20 Jahren Zuge­

hörigkeit zum  gleichen Betrieb 2 Jahresgehälter be ­

tragen. Diese Entschädigung sollte voll steuerfre i 

sein. Arbeitslosenunterstützung m üsste für die Zeit 

der darauffo lgenden Arbeitslosigkeit gezahlt werden.

W ir w isse n , d a ß  g e ra d e  ä lte re  A rb e itn e h m er , d ie  s ich  

in  d e r  g le ic h e n  F irm a  im  V e r la u fe  v o n  J a h rze h n te n  

h o c h g e a rb e ite t h a b e n , m e h r  o d e r w e n ig er  a u f  d e r  

A b sch u ß lis te s teh e n , w e il s ie  g u t v e rd ie n e n . E s b e ­

s te h t d e r T ren d , d a fü r  jü n g ere b zw . b illig e re A rb e it­

n e h m e r  e in zu s te lle n . W e ite r  v e rsu c h t m a n  a u c h  d ie  

B ezü g e  d ie ser  A rb e itn e h m er  zu  k ü rze n  m it d e r  

D ro h u n g  d e r  Ä n d e ru n g sk ü n d ig u n g . H ie r  g ilt e s 

v o rzu b eu g e n  u n d  g e ra d e d ie se  A rb e itn e h m e r, d ie  a m  

A u fb a u  u n se rer W irtsch a ft e in en  se h r  g ro ß e n  A n te il 

h a b e n , zu  sc h ü tzen . A u ß e rd e m  h a n d e lt e s s ic h  in  d e r  

M e h rza h l u m  M e n sc h e n , d ie  d e n  K rie g  m itg e m a c h t 

h a b e n , s ic h  e in e  n e u e  E x is ten z  a u fg e b a u t h a b e n  

u n d  m e h r tu n  m u ß te n , g e ra d e  in  d e n  J a h ren  n a c h  

d e r W ä h ru n g sre fo rm . D ie  A n n a h m e  d ie se s A n tra g s  

w ä re  e in  D a n k fü r  d ie  L e is tu n g  d ie ser im m efa io c h  

se h r  le is tu n g ss ta rk e n  u n d  e r fa h re n e n  M e n sc h e n . 

V erg e sse n  w ir  n ic h t, d a ß  g e ra d e d ie se  J a h rg ä n g e  d ie  

h ö c h s te n  A rb e its lo se n q u o te n h a b e n .
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/

Die CSU-Landesgruppe sah sich nicht in der Lage, ent­

sprechende In itia tiven zu entfa lten, da zunehm end beo­

bachtet werden m uß,.daß entsprechende Schutzbestim ­

m ungen den Betroffenen m ehr schaden als nützen.

Die m angelnde Bereitschaft, von ihnen erfaßte Arbeit­

nehm er einzustellen, ist in erheblichem  Um fang auf sie  

zurückzuführen. Der arbeitslose ältere Arbeitnehmer 

m üsste die Folgen von Schutzbestim mungen tragen, die  

seinem in einem Arbeitsverhältn is stehenden Schicksals ­

gefährten helfen sollen.

Stellungnahm e  der 

CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag
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Nr. 31 StraßenbauRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e  U n io n  B a y e rn RQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:

Ü b e rw e is u n g  a n  d ie B a y e ris c h e  S ta a ts re g ie ru n g

Diese Leitlinien sollen im  Rahmen des M öglichen ange­

wandt werden.

Der Bau von Umgehungsstraßen bringt für zahlreiche 

Anlieger bisheriger Ortsdurchfahrten erhebliche Er­

leichterungen (zB. hinsichtlich der Lärmbelästigung, 

Gefährdung der Kinder und Haustiere).

Dem  steht gegenüber, daß Umgehungsstraßen einen 

Verbrauch von Landschaft bedeuten. Folgen sind: 

Einschränkung des Erholungsraumes, Verlust von 

land- und forstwirtschaftlichen Produktionsflächen, 

Verlust der Vollerwerbseigenschaft usw.

Auch unter diesen Gesichtspunkten dürfen Straßenbau­

maßnahmen nicht immer ohne nähere Beachtung der 

übrigen Gesichtspunkte aie erste Priorität haben.

Ein gut ausgebautes Straßennetz ist die Voraussetzung  für 

die weitere Entwicklung insbesondere des ländlichen Rau­

mes. Dies kann  jedoch nicht dazu führen, daß unter 

dem  Hinweis investitionsfördemder  M aßnahmen 

Straßenbau “zu jedem  Preis“ durchgeführt wird. D.h. 

daß gewünschte Straßenbaumaßnahmen von vornherein 

Vorrang vor anderen Gesichtspunkten haben.

Deshalb ist bei den Planungen eine Rangordnung einzu­

halten, die etwa so lauten könnte:

Ausbau bestehender Straßen vor Neutrassierung

—  W o immer möglich Bündelung der Verkehrswege

— Schutz besonders wertvoller Landschaftsbestandteile 

oder Biotope bedrohter Tierarten vor der Forderung 

nach optimaler Trassenführung.

B u n d , L ä n d e r u n d G e m e in d e n  w e rd e n  a u fg e fo rd e rt, b e i d e r  

In a n g riffn a h m e  w e ite re r S tra ß e n b a u m a ß n a h m e n  d e re n  

N o tw e n d ig k e it e in g e h e n d  z u  p rü fe n . D a b e i is t z u  ü b e r­

le g e n , o b  e in e N e u tra s s ie ru n g n ic h t d u rc h  d ie  V e r­

b e s s e ru n g  b e s te h e n d e r S tra ß e n  v e rm ie d e n  w e rd e n k a n n . 

W o im m e r m ö g lic h , s o lle n V e rk e h rs w e g e  g e b ü n d e lt w e rd e n , 

u m  d e n L a n d s c h a fts v e rb ra u c h  e in z u s c h rä n k e n . B e im  B a u  

v o n U m g e h u n g s s tra ß e n  s in d  a u c h  d ie B e la n g e  d e s L a n d s c h a fts ­

s c h u tz e s  u n d  d e r la n d - u n d  fo rs tw irts c h a ftlic h e n B e tr ie b e  

z u  b e rü c k s ic h tig e n .
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Die Bayerische Straßenbauverwaltung verfährt schon seit 

langem nach den G rundsätzen des Antrags:

1 Notwendigkeit von Straßenbauvorhaben

Die Notwendigkeit und Dringlichkeit von Straßenbauten  

wird regelm äßig eingehend überprüft.

Bei den B u n d e s fe rn s tra ß e n  wird diese Prüfung im Rahmen  

der jeweiligen Fortschreibung (It. G esetz alle 5 Jahre) des 

Bedarfsplanes vorgenom m en. Dabei werden neben den  

Belangen der verkehrlichen Leistungsfähigkeit und  

Sicherheit auch die Aspekte der Raum ordnung und Landes ­

planung (Erschließung und Anbindung) und des Um welt­

schutzes (Entlastung von O rtsdurchfahrten) berücksichtigt. 

Der Frage der insgesam t wirtschaftlichsten Lösung wird  

besonderes G ewicht beigem essen. Die Fortschreibung des 

Bedarfsplanes aufgrund der Vorarbeiten der Straßen 1- 

bauverwaltung wird in term inisterie ll abgestim m t und  

m it dem Bayerischen Landtag erörtert. Die endgültige  

Entscheidung über den Plan trifft der Deutsche  

Bundestag.

Bedarfs- und Investitionspläne  für die Kreisstraßen sind  

aufgestellt und werden regelm äßig fortgeschrieben.

Im Rahm en der Überprüfung der Zuschußfähigkeit kom m u­

naler Straßenbaumaßnahm en unterliegen alle Vorhaben  

nochm als einer Prüfung der Notwendigkeit.

In den planungsrechtlichen Verfahren (Raum ordnungsver­

fahren, Planfestste llungsverfahren) wird ebenfalls  jedes 

Einzelvorhaben hinsichtlich seiner Notwendigkeit über­

prüft.

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e s In n e rn

Für den weiteren Ausbau der S ta a ts s tra ß e n  ist der 

Ausbauplan Staatsstraßen m aßgebend. Auch er wird  

turnusm äßig überprüft und angepaßt. Dabei werden  

Notwendigkeit und Dringlichkeit der Vorhaben im  Zu ­

sam m enw irken m it den Regionalen Planungsverbänden 

untersucht. Der Ausbauplan ist Bestandteil des G e­

sam tverkehrsplanes Bayern, der einem  um fassenden  

Anhörungsverfahren unterliegt und von der Bayerischen

. Staatsregierung beschlossen wird.

2 Neutrassierung — Verbesserung bestehender Straßen

Es ist erklärtes Ziel der Bayer. Staatsregierung, beim  

Straßenbau m öglichst flächenschonenden Lösungen  

den Vorzug zu geben. Auch der G esam tverkehrsplan 

Bayern enthält den G rundsatz, dem Ausbau bestehender 

Straßen nach M öglichkeit den Vorzug vor dem Neubau  

zu geben.
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3 O rtsum gehungen

M it dem Bau von O rtsum gehungen werden zum einen  

E rle ichterungen für den Durchgangs- und den Innerorts­

verkehr geschaffen und die Verkehrssicherheit erhöht. 

Zum  anderen dienen die Um gehungen in besonderem  

M aße dem Um weltschutz. Deshalb haben in der Regel 

auch die betroffenen G em einden Interesse am Bau  

der Um gehungsstraßen. Die Staatsregierung hat dazu  

m ehrfach versichert, daß O rtsum gehungen im  allge­

m einen nicht gegen den W illen der betroffenen G e­

m einden gebaut werden —  Ausnahm en stellen nur 

d ie überregionalen Straßen dar, bei denen eine anbau ­

fre ie Streckencharakteristik erforderlich ist. Schon der 

G em einderat wägt also in Kenntnis der örtlichen  

Situation zw ischen dem  Ausbau der O rtsdurchfahrt 

und dem Neubau der Um gehung m it den unverm eid ­

lichen Eingriffen in Natur und landwirtschaftliche  

Flächen ab. Eine weitere, eingehende Überprüfung der 

Belange wird bei allen bedeutenden Vorhaben im  

Raum ordnungsverfahren vorgenom m en; daran sind  

Träger öffentlicher Belange beteilig t. Das Straßen­

bauvorhaben wird dabei m it den anderen Belangen  

soweit wie m öglich in Einklang gebracht.

Die Längenstatistik der Straßen in Bayern beweist, daß  

diesem G rundsatz Rechnung getragen wird. So hat 

schon seit vielen Jahren die Länge der Bundes- und  

Staatsstraßen nicht m ehr nennenswert zugenom m en. Bei 

diesen Straßenklassen steht der verkehrsgerechte Ausbau  

bestehender Strecken gegenüber dem Neubau eindeutig  

im Vordergrund. Im Autobahnbau hat Bayern noch einen  

Nachholbedarf. Aber auch hier wird regelm äßig unter­

sucht, ob bestehende Bundesstraßen in das Autobahnnetz  

einbezogen werden können.

Die Überprüfung der Trassenalternativen wird im Raum ­

ordnungsverfahren technisch durch die Straßenbauver­

waltung, raum ordnerisch durch die Landesplanungsbe ­

hörde vorgenom m en. Dabei wird in allen geeigneten  

Fällen eine Bündelung  der Verkehrswege angestrebt, 

um kle inräum ige Zerschneidungen zusam m enhängender 

und schützenswerter Landschaftste ile zu verm eiden.
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Nr. 32 Teilzeitbeschäftigung von FrauenVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung

S o la n g e  F ra u e n , d ie  K in d e r  h a b e n , k e in  E rz ie h u n g sg e ld  g e ­

w a h r t w ird , w e rd e n  im m e r  m e h r  F ra u e n  g e n ö tig t se in , d u rc h  

e ig e n e n  V e rd ien s t m it fü r  d e n  U n te rh a lt d e r  F a m ilie  zu  so r­

g e n . E s  k a n n  n u r  im  In te re sse d e r  K in d e r  se in  , w e n n  d ie se  

M ü tte r  n u r  te ilze itb e sc h ä ftig t s in d , w a s  s ic h  d ie  M e h rza h l 

d e r  M ü tter  se lb s t a u c h  w ü n sc h t. D ie  K n a p p h e it a n  M ö g lich ­

k e ite n  d e r  T e ize itb e sc h ä ftig u n g e n  zw in g t je d o c h  v ie le  

F ra u e n , w id e r  ih re n  e ig e n e n  W u n sc h u n d  d a s W o h l d e r 

F a m ilie n , e in e  G a n z ta g sb esc h ä ftig u n g ' a u fzu n eh m e n . D e r  G e ­

se tzg e b e r v e r tra t b e re its  in  d e r  K o m m e n tie ru n g  d e s  B u n d e s ­

b e a m te n g e se tze s , d a s  se it 1 9 6 9  im  §  7 9  a  d ie  T e ilze itb e ­

sc h ä ftig u n g  v o rs ie h t, d e s w e ite re n  d ie  A u ffa ssu n g ,» d a ß 

so w o h l  a u s  fa m iü e n p o titisc h e n  G rü n d e n  a ls  a u c h  im  In ­

te re sse  d e r  E rh a ltu n g  ih rer  D ie n s tfä h ig k e it d e n jen ig e n  

B e a m tin n e n  e in e  T e ilze itb e sch ä ftig u n g  o d e r  la n g fr is tig e 

B e u r la u b u n g  zu g es ta n d e n  w e rd e n  so ll, d ie  n e b e n  ih re r 

B e ru fsa rb e it M u tte rp flic h te n  zu  e r fü lle n  h a b e n " . D ie  E r- 

m ö g lic h u n g  v o n  T e ilze itb e sc h ä ftig u n g  fü r  B e a m tin n e n  

w ie  a u c h  im  A rb e ite r - o d e r  A n g e ste llte n ve rh ä ltn is  tä tig e n  

F ra u e n  w ü rd e  zu d e m  e in en  B e itra g  zu r V e rb e sse ru n g  d e r 

F ra u e n -  u n d  M ä d c h e n a rb e its lo s ig ke it b e d e u te n , d a  a u f 

d ie se W e ise m e h r  F ra u e n  b e ru fs tä tig  se in  k ö n n te n , n o c h  

d a zu  in  d e r  v o n  ih n e n  b e v o rzu g te n  F o rm . E in e V e r ­

r in g e ru n g  d e r  E ffe k tiv itä t o d e r  E ffiz ie n z  d e r  v o n  T e il­

ze itk rä fte n  g e le is te te n  A rb e it k a n n  n a c h  d e n  b ish e r ig e n  

E rfa h ru n g en  n ic h t e rw a r te t w e rd e n ; im  G e g e n te il, d ie  

E rfa h ru n g en  sp re ch e n  d a fü r , d a ß  e in e  m it ih rer  A rb e it 

zu fr ied e n e  u n d  n ic h t d u rc h  d ie  D o p p e lb e la s tu n g  B e ru f/ 

F a m ilie  ü b e r la s te te  F ra u  in  ih re r T e ilze itb e sc h ä ftig u n g 

e h e r  e ffiz ie n te r a rb e ite n  k a n n .

Zustim m ung in fo lgender Fassung:

"D ie CSU fordert die Bayerische Staatsrggierung und  

alle Kom m unalverwaltungen auf, in ihrem Bereich die  

stellenplanm äßigen und organisatorischen Voraus­

setzungen für die Teilzeitbeschäftigung von Frauen  

sowohl im Beam tenverhältn is als auch im  Angestellten ­

verhältn is insoweit zu schaffen, als dies fam ilien- und  

sozia lpolitisch geboten und wünschenswert erscheint."
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Z u m  A rb e itn e h m e rb e re ic h :

Die dennoch naturgem äß beschränkte Zahl der zur Ver­

fügung stehenden Teilzeitarbeitsplätze wird aufgrund der 

Bekanntmachung der Bayerischen Staatsregierung vom  

17. April 1978, Staatsanzeiger 1978 Nr. 16, unter Berück­

sichtigung sozia ler G esichtspunkte, insbesondere der Er­

ziehung von Kindern und der Betreuung von pflegebedürf­

tigen Angehörigen vergeben.

Eine weitere Ajsdehnung von Teilzeitarbeitsplätzen m uß  

für den Arbeitnehm er- und den Beam tenbereich einer 

getrennten Betrachtungsweise unterzogen werden.

Die Staatsregierung  steht der Bereitste llung von Teilzeit­

arbeitsplätzen im  öffentlichen D ienst aus fam ilien- und  

sozia lpolitischen G ründen positiv gegenüber. Ergebnis  

dieser positiven G rundhaltung ist es, daß bei den Arbeit­

nehm ern des Freistaates Bayern bereits eine Teilzeit­

quote von ca. 14 %  erreicht ist.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e r F in a n z e n

M it der Q uote von 14 %  erreicht der Anteil von Teilzeit­

arbeitsplätzen eine Höhe, wie sie im Bereich der fre ien 

W irtschaft (durchschnittliche Q uote 7,6 % ) nicht denkbar 

wäre. Dam it sind die sich aus den tatsächlichen Verhält­

nissen ergebenden G renzen für den öffentlichen Dienst 

annähernd erreicht. Eine weitere Verm ehrung der Teil­

zeitarbeitsplätze ist nur noch in kle inen Schritten m ög­

lich und als Daueraufgabe zu verstehen. Eine Ausdehnung  

der Teilzeit ohne jede Rücksicht auf organisatorische  

G egebenheiten, Kosten und die Erfüllung der öffentlichen  

Aufgaben wäre nicht vertretbar.

S tellenplanm äßige  oder haushaltsrechtliche M aßnahm en 

sind zur Erweitertung der Teilzeitbeschäftigungen im  

Arbeitnehm erbereich nicht erforderlich.

G em äß Nr. 3 Abs. 4 der Durchführungsbestim mungen 

zum Haushaltsgesetz 1979/1980 können Stellen für Ange­

stellte und Arbeiter bei dringendem Bedarf m it Zustim ­

m ung der obersten Dienstbehörde m it je 2 Halbtags­

kräften derselben oder einer niedrigeren Vergütungs- 

bzw. Lohngruppe besetzt werden. Von dieser M öglich ­

keit wird weitgehend G ebrauch gem acht.
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Z u m  B e a m te n b ere ic h :RQPONMLKJIHGFEDCBA

« ?

W enn aufgrund dieses G esetzentwurfes durch das Rahm en­

recht die M öglichkeit eröffnet ist, wird die Staatsregierung  

einen entsprechenden G esetzentwurf für das Bayerische  

Beam tengesetz vorlegen. Dam it wären die Voraussetzungen  

für eine Erweiterung der Teilzeitm öglichkeiten für bayerische 

Beam te gegeben.

Nach den in der Verfassung verankerten G rundsätzen des 

Berufsbeam tentum s ist der Beam tenberuf grundsätzlich  

in Vollbeschäftigung auszuüben. Ausnahm en bedürfen  

sachlicher Berechtigung und ausdrücklicher gesetzlicher 

Regelung. Nach geltendem Recht (§ 48a BRRG, 

Art. 86 a BayBG ) ist derzeit eine Teilzeitbeschäftigung  

nur zur Betreuung von Kindern unter 16 Jahren oder von  

pflegebedürftigen Angehörigen m it zeitlicher Begrenzung  

(in der Regel 12 Jahre) m öglich. Eine Ausdehnung der 

Teilzeitarbeit für Beam te ist deshalb nur nach vorheriger 

G esetzesänderung m öglich.

Der Bundestag hat am  21. M ärz einen vom Bundesrat auf 

In itia tive Bayerns und Baden-W ürttembergs eingebrachten 

G esetzentwurf zur Erweiterung der Teilzeitbeschäftigungs­

m öglichkeiten für Beam te verabschiedet, der neben einem  

Beitrag zur Bewältigung der "Lehrerarbeitslosigkeitf' der 

nächsten Jahre eine fam ilienbezogene Kom ponente  ent­

hält. Danach sollen in Zukunft Beam te bis zum 18. Lebens ­

jahr der Kinder und bis zu 15 Jahren G esam tdäuer Teilzeit­

arbeit le isten können.

Hierzu verweise ich auf die grundsätzliche  Stellungnahm e 

des für Fragen des öffentlichen Dienstrechts feder­

führenden Herrn Staatsm inisters der Finanzen.

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e r J u s tiz
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Nr. 35 Novellierung des Feiertagsgesetzes

CSA-Landesversam m lungVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

*

N a c h  d e m  d e rze it g ü ltig e n  b a y e r isc h e n  F e ie r ta g sg e se tz  

h a b e n  A rb e itn e h m er , d e re n  A rb e itsp la tz  s ic h  in  G e ­

m e in d e n  m it ü b e rw ie g e n d  k a th o lisc h e r  B e v ö lke ru n g  

b e fin d e t (z .B . L ic h ten fe ls ), 1 3  F e ier ta g e . A rb e itn e h m e r  

in  e in e r  ü b e rw ie g e n d  e v a n g e lisc h e n  G e m ein d e  (zJ3 . C o ­

b u rg ) a b e r  n u r  1 1 F e ie r ta g e  im  J a h r . D ie se  U r.g e re c h tig - 

k e tt, a b e r  a u c h  e in e V ie lza h l d a m it v e rb u n d e n e r  b e ­

tr ie b so rg a n isa to r isch e r S c h w ie r ig k e iten , g ilt e s  e n d lic h  

zu  b e se itig e n .

Die CSU-Landtagsfraktion sieht in dieser Lösung einen  

vertretbaren Kom prom iß, der den berechtigten Interessen 

aller Beteilig ten entgegenkom m t.

Überweisung an die CSU-Landtagsfraktion zur W eiter­

behandlung.

D ie CSU-Fraktion im Bayerischen Landtag hat in ihrer 

Sitzung am  23. April 1980 fo lgenden Beschluß zur Feier­

tagsneuregelung gefaßt: "D ie bisher staatlich geschützten  

Feiertag 'F ronle ichnam ', 'A llerheiligen', und 'Buß- und  

Bettag' werden in ganz Bayern als gesetzliche Feiertage  

eingeführt. Die Regelung gilt für 'F ronle ichnam ', und  

'Buß- und Bettag' ab 1981, für 'A llerheiligen' ab 1984. 

Das Fest 'M ariä Him m elfahrt' bleibt weiterhin nur in  

den überw iegend katholischen G em einden gesetzlicher 

Feiertag."

E ine Arbeitsgruppe der CSU-Landtagsfraktion würde be­

auftragt, auf der G rundlage des Fraktionsbeschlusses einen  

Abänderungsantrag zu dem  auf Drs. 9/1755 eingebrachten  

G esetzentwurf der CSU-Landtagsfraktion zu form ulieren, 

Die parlam entarische Beratung soll bereits in der M ai-Plenar­

woche des Bayerischen Landtags erfo lgen.

Die CSU setzt sich bei der Bayerischen Staatsregierung  

und der CSU-Fraktion im Bayerischen Landtag dafür ein, 

daß die von der CSU-Fraktion m it großer M ehrheit be ­

schlossene einheitliche Feiertagsregelung für ganz Bayern  

—  wie vorgeschlagen —  zum 1.1.1980 in Kraft tritt.

Stellungnahm e der 

CSU-Fraktion im  

Bayerischen Landtag
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Nr. 34/35 Novellierung des Feiertagsgesetzes

Die sich inhaltlich deckenden Antröge 34/35 können  

zusam m engefaßt werden. Antrag Nr. 35 ist der 

weitergehende. Antrag Nr. 34 geht darin auf und be­

darf keiner gesonderten Beschlußfassung.
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N r. 3 6 V e rb o t v e rfa s s u n g s fe in d lic h e r G ru p p e n  u n d  P a rte ie n RQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Die Bayerische Staatsregierung und die CSU-Landesgruppe  

werden aufgefordert, alle politisch und rechtlich m öglichen 

und geeigneten M aßnahm en zu ergreifen, um  ein Verbot aller 

verfassungsfeindlicher, linksextrem istischer und kom m u ­

nistischer G ruppen und Parte ien herbeizuführen.

Der Landtagswahlkampf in Bayern hat erneut gezeigt, daß 

die K-Gruppen einschließlich der moskautreuen DKP  —  

der größten und  gefährlichsten linksextremistischen Partei — 

mit Zielstrebigkeit und mit erheblichem  finanziellen und 

organisatorischem  Aufwand unter Ausnutzung aller sonst 

nur demokratischen Parteien zustehenden Privilegien ihre 

verfassungsfeindlichen Ziele verfolgen. Sie bedrohen wie 

kaum  ähnlich seit Bestehen der Bundesrepublik Deutsch­

land heute den Bestand unserer freiheitlichen Demokratie.

Diese Bedrohung ist heute umso ernster zu nehmen, als 

SPD/FDP nicht nur seit Jahren die Abwehr extremistischer 

Verfassungsfeinde aus dem  öffentlichen  Dienst mehr und 

mehr unterlassen haben, sondern daß sie heute offenbar 

bereit sind, ganz offiziell linksextremistischen Verfassungs­

feinden den Zugang  zum  öffentlichen Dienst in breitem  

Ausmaß zu eröffnen.

Kommunisten an den Schalthebeln staatlicher  M acht bedeutet 

nicht nur die quasie Legalisierung  dieser Kräfte, sondern auf 

die Dauer das Ende unserer freiheitlich-demokratischen  

Grundordnung.

Das durch ein Verbot der K-Gruppen zu verhindern, ist 

möglich, weil die Einstellung von M itgliedern verbotener 

verfassungsfeindlicher Parteien und Organisationen mit 

Hilfe der Verfassung, der Beamtengesetze und der Gerichte 

verhindert werden kann.

Unabhängig  davon können wir nicht zulassen, daß  Art. 21 

GG  schweigend außer Kraft gesetzt wird, obwohl es die 

wehrhafte Demokratie fordert. Der Staat und die verant­

wortlichen Politiker  verlieren an Glaubwürdigkeit, wenn sie 

verfassungsfeindliche Gruppen ungehindert und offen auf ge­

waltsamen Umsturz hinarbeiten lassen.

K re is v e rb a n d  

A n s b a c h -S ta d t
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Die CSU-Landesgruppe hat durch eine Reihe von Anfragen  

und Verlautbarungen auf die G efährlichkeit der verfassungs­

fe indlichen O rganisationen sow ie die Unterwanderung des 

öffentlichen Dienstes und der dem okartischen Institutionen  

durch Verfassungsfeinde, aufmerksam  gem acht. Insbesondere  

anhand der G roßen Anfrage der CDU/CSU-Fraktion zum  Schutz  

der fre iheitlichen dem okratischen G rundordnung und die 

Berichterstattung der Bundesregierung über den Verfassungs­

schutz wurden Versäum nisse der Bundesregierung offenge­

legt. Die M ehrheitsverhältn isse  erlauben  es noch nicht, 

von der Bundesregierung das Vernot der Nachfolgeorgani-  

stionen der vom Bundesverfassungsgericht für verfassungs­

fe indlich erklärten kom m unistischen Parte i zu erzw ingen. 

Die  SPD/FDP verharm lost die Bedrohung unserer fre iheit­

lich dem okratischen G rundordnung  durch die Kom m u­

nistische Parte i. Für die SPD/FDP liegt das auf einer 

Linie m it ihrer auf Verharm losung der sow jetischen 

Bedrohung angelegten sog. Entspannungspolitik.

Solange die Bundesregierung nichts unternim m t, können 

auch keine M aßnahm en, die sich auf das G ebiet eines einzel­

nen Bundeslandes beschränken, wirksam  durchgesetzt 

werden. Die CSU-Landesgruppe te ilt die M einung, daß  

die im  Verfassungsschutzbericht genannten verfassungs­

fe indlichen O rganisationen nicht auch noch über öffent­

liche Finanzm itte l finanziert werden sollten. Die Union  

m uß hier erst die M ehrheit für den dringend notwendigen  

Kurswechsel erringen.VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

D ie  B ü rg e r  e rw a r te n  v o m  S ta a t, d a ß  e r  d ie  m ö g lic h en  

M a c h tm itte l e in se tz t. F ü r  ih n  is t e s u n v e rstä n d lich , 

d a ß  e r  b e i  g e r in g ste n  V e rstö ß e n  g e g e n  d ie G e se tze m it 

e n tsp re ch e n d e n  S tra fe n  b e le g t w ird , w ä h ren d  V e r fa ssu n g s ­

fe in d e  d ie  s ich  in  P a r te ien  o rg a n is ie ren , n ic h t n u r  s tra ffre i 

b le ib e n , so n d e rn  fü r W a h lk ä m p fe  n o c h ö ffe n tlic h e G e ld e r 

u n d  g e b ü h re n fre ie  S e n d e ze ite n  e rh a lte n .

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag und an die Bayerische  

Staatsregierung m it der Bitte, das Anliegen  

weiter zu verfo lgen.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e r  

C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n B u n d e s ta g
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1

2

Stellungnahm e  des

Bayerischen Staatsm inisters  

des Innern

Forderungen und Überlegungen zum  Verbot aller oder 

einzelner kom m unistischer Parte ien und Verein igungen  

W ürden nach längerer Zeit erstmals im Frühjahr 1977  

angesichts der vorausgegangenen Ausschreitungen  

linksextrem er Kernkraftgegner in Brockdorf und  

G rohnde wieder laut. Die Diskussion verebbte im  

W inter/Frühjahr 1978. Die dam als insbesondere von  

dem Innenm inister des Landes Schlesw ig-Holste in  

und dem M inisterpräsidenten von Baden-W ürttemberg 

erhobenen Forderungen, die Verbotsfrage in tensiv  

zu prüfen, waren vor allem  gegen die Parte ien und  

G ruppierungen der Neuen Linken (KBW , KPD, 

KPD/M L, KB) gerichtet.

Folgende Argumente sind gegen ein Verbot extrem er 

Parte ien und Verein igungen anzuführen:

Das Prinzip der wehrhaften Demokratie als G arant unse­

rer freiheitlichen dem okratischen G rundordnung zw ingt 

zur politischen Auseinandersetzung m it dem Extrem is­

m us von links und von rechts. Diese Auseinandersetzung  

hat die Bayerische Staatsregierung seit langem aufge­

nom m en, und zwar, wie die W ahlniederlagen der 

extrem en Parteien in den le tzten Jahren beweisen, m it 

beachtlichem Erfolg. Die adm inistrative und justiz ie lle 

Auseinandersetzung m it dem Extrem ism us sollte da ­

gegen erst dort beginnen, wo eine politische Arbeit 

nicht m ehr m öglich ist, wo die extremen G ruppen 

zu einer echten G efahr für den Bestand und die 

Sicherheit der Bundesrepublik Deutschland werden. 

Davon kann derzeit keine Rede sein. Die Bayer. 

Staatsregierung verkennt nicht die G efahren, die von  

Extrem isten ausgehen. Ein Verbot wäre aber ledig­

lich ein vordergründiger Erfolg, der die Tatsache igno­

riert, daß sich ein Revolutionär seine Revolution  

nicht verbieten läßt. Ein Verbot einzelner oder m ehre ­

rer kom m unistischer Parte ien oder Verein igungen  

erscheint deshalb zur Zeit unzweckm äßig.

Die Bayerische Staatsregierung hat sich m ehrm als m it 

dieser Frage befaßt. Sie ist dabei zu dem Ergebnis ge­

kom men, daß ein Verbot der sog. K-G ruppen nur 

dann sinnvoll erscheint, wenn die DKP als gefähr­

lichste linksextrem e Parte i gleichfa lls verboten würde. 

D ie dam als vertretene Auffassung der Staatsregierung  

erscheint auch heute noch zutreffend.
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3

3.1

Kom m unistische Parte i Deutschlands (KPD)

3.2

Kom m unistischer Bund (KB)

Kom m unistischer Arbeiterbund Deutschlands (KABD)

Arbeiterbund für den W iederaufbau der KPD (AB)

Folgende Hauptgründe seien h ierfür genannt:

—  Das Verbot einzelner oder m ehrerer extrem istischer 

G ruppen hätte m it Sicherheit zur Folge, daß ein 

großer Teil der M itglieder seine Arbeit konspirativ -  

im Untergrund —  weiterführt. Die Bildung neuer 

Verein igungen, vie lle icht auch ein te ilweises Ab ­

wandern in den terroristischen Bereich, wäre das 

Ergebnis.

—  Die Beobachtung und dam it die Bekäm pfung illegaler 

Verein igungen ist wesentlich schw ieriger als die  

Beobachtung legaler G ruppen.

—  M ilitante G roßaktionen wären zwar erschwert, keines­

fa lls jedoch ausgeschlossen, da die hierzu Entschlossenen 

sich in anderen — nicht verbotenen —  Verein igungen  

organisieren und diese für ihre Zwecke m ißbrauchen  

würden.

— Schließlich entfie le unser schlagkräftigster Beweis 

für die politische Bedeutungslosigkeit dieser G ruppen —  

d ie W ahlergebnisse, auf die wir im In- und Ausland  

hinweisen können.

Rechtlich ist zw ischen dem Verbot einer Parte i und  

eines Vereins zu unterscheiden.

Parte ien im  Sinne des G rundgesetzes und des Parte ien­

gesetzes sind:

Deutsche Kom munistische Parte i (DKP)

G ruppe Internationale M arxisten — Deutsche Sektion  

der IV . Internationale (G IM )

Kom munistische Parte i Deutschlands

M arxisten.-Lenin isten (KPD/ML)

Kom m unistischer Bund W estdeutschlands (KBW )

Ein Verbot ist nur durch das Bundesverfassungsgericht 

m öglich (Art. 21 Abs. 2 Satz 2 G G). Antragsberechtigt 

sind der Bundestag, der Bundesrat und die Bundesre­

gierung.

Vereine im Sinne des G rundgesetzes und des Vereinsge­

setzes sind:

sow ie die übrigen im Verfassungsschutzbericht Bayern 

1978 genannten linksextrem en Nebenorganiatisonen  

(SDAJ, M SB, JP, i j s w .).
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3.3

4

4.1

42

Die DKP nim m t trotz ihrer Eigenschaft als Ersatz­

organisation der 1956 verbotenen KPD keine Sonder­

stellung ein. Ein —  einfaches — Festste llungsver­

fahren des Bundesm inisters des Innern gem äß  

§§ 33 Abs. 3 des Parte igesetzes i.V .m . § 8 Abs. 2  

des Vereinsgesetzes Scheidet aus. Die DKP wurde  

1968 gegründet. Ihr M itgliederstam m  deckt sich  

nur noch zum  Teil m it dem M itgliederstam m  der 

KPD vom  Jahre 1956. Da die DKP allseits ge­

duldet wurde, steht der G edanke der Verwirkung  

der Anwendung des Festste llungsverfahrens entgegen.

Zu Einzelpunkten der Begründung des Antrags des 

CSU-Kreisverbands Ansbach-Stadt:

Die Ansicht, die linksextrem en O rganisationen be­

drohten wie kaum  bisher den Bestand der fre iheit­

lichen Dem okratie, kann in dieser Form  nicht 

geteilt werden. Im Verfassungsschutzbericht 

Bayern 1978  wurde  festgestellt:

"D ie im  Vorjahr getroffene Feststellung, daß der 

Extrem ism us von links oder rechts in Bayern keine  

d ie fre iheitliche G rundordnung im Innern, in der 

Substanz gefährdende Bedrohung darste llt, bleibt 

weiterhin gültig."

Zu ainer Änderung dieser Festste llung besteht 

kein Anlaß.

Der öffentliche Dienst kann auch ohne ein Verbot 

verfassungsfeindlicher O rganisationen von Extre ­

m isten weitgehend fre igehalten werden. Die seit 

1973 in Bayern geübte Praxis beweist dies. Bis  

Ende 1978 wurden von 95 abgelehnten Bewerbungen 

44 rechtskräftig , in nur 3 Fällen wurde der Staat 

rechtskräftig verpflichtet, den Bewerber einzustellen

Ein Verbot dieser Vereinigungen ist durch Verwaltungs­

akt m öglich. Zuständig ist fast ausnahm slos der Bundes­

m inister des Innern (§ 3 Abs. 2 VereinsG ), da sich die 

O rganisation der Tätigkeit fast aller kom munistischen  

Vereine über das Land Bayern hinaus erstreckt. Das 

Verbot eines Teilvereins durch ein Land ist zwar grund ­

sätz lich m öglich ( §3  Abs. 3  Vereins.G), verspricht aber 

naturgem äß eine noch geringere Effiz ienz als ein Ver­

bot des G esam tvereins; hiervon ist deshalb dringend 

abzuraten.
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Dies hätte aber auch zur Folge, daß

a) Bewerber, die nach dem  Verbot nicht m ehr in der 

(illegalen) Parte i tätig sind, nach der Tendenz der 

Rechtsprechung eingestellt werden m üssten (Argum ent: 

der Bewerber konnte vor dem  Verbot davon ausgehen, 

daß die O rganisation verfassungsm äßig sei);

b) Bewerber, die anderen verfassungsfeindlichen, aber 

nicht verbotenen Verein igungen (a lle verfassungs­

fe indlichen O rganisationen können schon aus 

praktischen G ründen nicht verboten werden; dies gilt 

insbesondere auch für die beeinflussten O rganisationen) 

angehören, m üssten zwangsläufig eingestellt werden.

(Verfassungsschutzbericht Bayern 1978 S. 117). Ein G roß­

te il der Verfahren ist noch bei den G erichten anhängig.

Die m anchm al nur schwer nachvollz iehbaren Entscheidungen  

der Verwaltungsgerichte sollten nicht entmutigen. In m ehre ­

ren Fällen sind höchstrichterliche Entscheidungen angestrebt, 

d ie hoffentlich zur Klärung der Rechtslage beitragen.

W ir verkennen nicht, daß eine Entscheidung sehr einfach  

wäre, wenn die O rganisation , der der Bewerber ange­

hört, verboten wäre.
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Zustim mung in fo lgender Fassung:

Die Frage, ob die gesetzlichen G rundlagen für die m edizi­

nische Versorgung im Katastrophenfall ausreichend sind, 

wird derzeit sowohl im Kreis der Ärzteschaft als auch in den  

zuständigen M inisterien des Bundes und der Länder diskutiert. 

Für den Verte id igungsfall besteht bisher keine gesetzliche Rege­

lung. Der von einer Sonderarbeitsgruppe  des Bundes erarbeitete  

zweite  Entwurf e ines  j3esundheitssicherste llungsgesetzes  wird  

derzeit auf Referentenebene  zw ischen Bund und Ländern  

abgestim m t.

Für den Bereich des allgem einen Katastrophenschutzes besteht 

zwar in Bayern eine landesgesetzliche G rundlage (Bayer. Katastrohen- 

schutzgesetz vom  31.07.1970, G VBI. S. 360), dieses G esetz ent­

hält jedoch keine ausreichenden Regelungen für die Sicherste llung 

der m edizin ischen Versorgung im Katastrophenfall.

M ein Haus hat deshalb bereits im vergangenen Jahr m it dem  Staats­

m inisterium  des Innern Verbindung aufgenom m en m it dem Ziel, 

eine Konzeption für die Sicherung der am bulanten und statio ­

nären m edizin ischen Versorgung der Bevölkerung im Katastrophen ­

fa ll zu erarbeiten.

Die CSU-Landesgruppe ist schon seit langem darum  bem üht, 

daß  der Bund, der für die Vorsorge im Span iungs- und Ver­

te id igungsfall zuständig ist, seine Verantwortung wahrnim m t. 

Die Unzulänglichkeiten, auf deren Beseitigung die CSU-Lan- 

desgruppe drängt, liegen einerseits noch darin, daß die vor­

handenen gesetzlichen G rundlagen nicht übersichtlich zu ­

sam m engefaßt sind. Sie liegen vor allem  aber darin, daß die  

Bundesregierung es versäum t hat, die vorhandenen gesetz­

lichen Erm ächtigungen durch den Erlaß entsprechender Ver­

waltungsvorschriften und Richtlin ien so um zusetzen, daß im  

Spannungs- und Verte id igungsfall die dann zuständigen  

Stellen wirksam  arbeiten können.

"D ie Bayerische Staatsregierung und die CSU-Landesgruppe  

werden aufgefordert zu prüfen, ob die gesetzlichen G rund ­

lagen ausreichen, die nötigen Vorsorgem aßnahm en für den  

Katastrophen-, den Rettungs- und Feuerschutzfa ll bzw. 

V-Fall zutreffen."

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im Deutschen  

Bundestag und die Bayerische Staatsregierung m it der 

Bitte, das Anliegen weiter zu verfo lgen.

Nr. 37 Vorsorgem aßnahm en für den Katastrophen-, Rettungs­

und Feuerschutzfa llRQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  fü r  

A rb e it  u n d  S o z ia lo rd n u n g

S te llu n g n a h m e  d e r  

C S U -L a n d e s g ru p p e  im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g
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2 Brandschutz

3

Nicht m ehr ausreichend ist dagegen die gesetzliche G rund ­

lage für den Brandschutz. Im Zuge des technischen Fort­

schritts hat sich das bestehende G efahrenpotentia l ver­

vie lfacht. Einerseits haben sich Art und Zahl der Feuer­

wehreinsätze entscheidend verändert und vermehrt, 

andererseits sind dagegen die rechtlichen Bestim m ungen  

des G esetzes über das Feuerlöschwesen aus dem  Jahre  

1946 nahezu unverändert geblieben. Aus diesem G runde  

beabsichtigt die Bayerische Staatsregierung, dem Bayerischen 

Landtag in dieser Legislaturperiode den Entwurf eines 

neuen Bayerischen Feuerwehrgesetzes vorzulegen.

Katastrophenschutz

Die gesetzlichen G rundlagen für Vorsorgem aßnahm en  

im Katastrophenschutz re ichen aus.

Das Bayerische Katastrophenschutzgesetz (BayKSG ) 

ist als erstes Landesgesetz dieser Art am 1.1.1971  

in Kraft getreten. Den Katastrophenschutzbehörden  

ist darin (Art. 2 Abs. 2 BayKSG) die Verpflichtung  

auferlegt, vorbeugend die organisatorischen M aß­

nahm en zu treffen, die eine rasche und wirksam e  

Katastrophenabwehr erm öglichen. Das G esetz hebt 

beispie lhaft das Anlegen von Katastrophenschutz­

plänen, die Bildung von beratenden Einsatzstäben und  

das Abhalten von Katastrophenschutzübungen hervor.

Die Katastrophenhilfspflicht (Art. 4 BayKSG), vor 

a llen] der Feuerwehren, der freiw illigen Hilfsorgani­

sationen und der Verbände der fre ien W ohlfahrts­

pflege erstreckt sich auch auf den vorbeugenden  

Katastrophenschutz. G ezielte Vorsorgem aßnahm en der 

Katastrophenschutzbehörden und der .ur Katastrophen­

hilfe  Verpflichteten, wie  die  Beschaffung  von Ausrüstungs­

gegenständen für die Katastrophenabwehr, werden aus 

M itte ln des Katastrophenfonds (Art. 7 Abs. 2 BayKSG ) 

m itfinanziert.

Rettungsdienst

Das Bayer. Rettungsdienstgesetz vom 11.1.1974 hat den  

Rettungsdienst als Angelegenheit des übertragenen 

W irkungskreises den Landkreisen und kreisfre ien Städten  

übertragen, die sich zur Erfüllung dieser Aufgabe zu  

Rettungszweckverbänden zusam m engeschlossen haben.

Die Rettungszweckverbände bedienen sich zur Durch­

führung der vorhandenen Hilfsorganisationen, auf die  

sie im  W ege öffentlich-rechtlicher Vereinbarungen ihre  

Aufgabe übertragen.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e

d e s  B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e s  In n e rn
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4

4.1

Das Bayer. Rettungsdienstgesetz und seine Ausführungs­

verordnungen bieten eine ausreichende gesetzliche  

G rundlage, ein Rettungssystem  aufzubauen, das die 

Versorgung der Bevölkerung sicherste llen kann. Die  

organisatorischen Regelungen - Durchführung  des 

Rettungsdienstes in großräum igen Rettungsdienst­

bereichen unter der Leitung einer Einsatzzentra le —  

führten ebenso wie die finanzie lle Absicherung —  die  

Kosten der Beschaffung werden vom  Staat übernom m en, 

d ie Betriebskosten werden durch Benutzungsentgelte  

gedeckt, die von Krankenkassen aufzubringen sind —  

zu einer qualitativen Verbesserung des gesam ten  

Rettungsdienstes.

Zivilverte id igung

Allgem eines

Z iv ile  Vorsorgem aßnahm en für den Verte id igungsfall 

sind im Rahm en der zivilen Verte id igung zu treffen. 

Als Teilgebiet der G esam tverte idigung unterliegt 

die zivile Verte id igung der ausschließ lichen G esetz­

gebungskom petenz des Bundes (Art. 73 Nr. 1 G G ).

Die Länder sind deshalb darauf beschränkt, über den  

Bundesrat und über die Konferenzen der M inister­

präsidenten und der Innenm inister der Länder auf 

die Schaffung bzw. Verbesserung der gesetzlichen  

G rundlagen fQ r die zivile Verte id igung hinzuw irken. 

Bayern hat sich in der Vergangenheit stets m it 

Nachdruck darum  bem üht und wird seine An­

strengungen auch in Zukunft unverm indert fort­

setzen.

Nicht zuletzt auf Drängen Bayerns soll beispie lsweise  

d ie bislang noch ungeklärte Frage der gesundheit­

lichen Versorgung der Zivilbevölkerung in einem  Ver­

te id igungsfall gelöst werden. Inzw ischen liegt ein 

Referentenentwurf des Bundesm inisters für Jugend, 

Fam ilie und G esundheit für ein G esundheitssicher­

stellungsgesetz vor.

Der Vollzug der Vorschriften über die Zivilverte id i­

gung ist Aufgabe der Länder. Bayern hat sich zum  

Beispie l in tensiv um  die Einrichtung von Hilfs ­

krankenhäusern bem üht und dabei im Vergle ich  

zu anderen Bundesländern eine führende Stellung  

erreicht. D a rü b e r hinaus ist das für die Koordi­

nierung der Zivilverte id igung Bayerns zuständige  

Staatsm inisterium  des Innern bestrebt, die innere
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4.3

4.4

Das 'Schutzbaugesetz (SBauG) vom  9.9.1965 sah in

§ 2 eine Schutzbaupflicht für Bauherren zugunsten der 

Personen vor, die in den G ebäuden üblicherweise wohnen  

oder arbeiten würden. Darüber hinaus waren bei der 

Errichtung von Krankenhäusern, Beherbergunsstätten, 

Schulen etc. Schutzräum e auch für die Personen zu  

schaffen, die in den G ebäuden aufgenom m en werden  

so llten. Der Bund hatte nach § 6 SBauG diese M aß­

nahm en zu bezuschussen. Er hatte ferner für den fre i­

willigen nachträglichen Einbau von Schutzräum en  

Zuschüsse zu zahlen ( § 12) und öffentliche Schutz­

räum e zu schaffen (§§ 14 ff). Die Übernahm e der 

Schutzbaukosten auf den Bundeshaushalt führte  

jedoch zu einer erheblichen finanzie llen Belastung.

O rganisation der Behörden so zu gestalten, daß sie RQPONMLKJIHGFEDCBA

d e n  in einem  Verte id igungsfall auftretenden besonderen 

Bedürfn issen Rechnung trägt.

Der Selbstschutz, dessen Aufgabe, Förderung und  

Leitung den G emeinden obliegt, ist nur für den  

Verte id igungsfall in den §§ 10, 11 des G esetzes 

über die Erweiterung des Katastrophenschutzes  

(KatSG ) geregelt. Diese gesetzliche Regelung ist 

ausreichend.

Die Benutzung der W arndienst-S irenen im Frieden  

für Feueralarm , Katastrophenalarm und zur Abwehr 

sonstiger G efahren ist durch die §§ 52, 52 VwV-A larm - 

dienst vom  23.12.1969 ebenfalls ausreichend geregelt.

Bau von Schutzräum en

Die gesetzlichen G rundlagen re ichen nicht aus, die  

nötigen Vorsorgem aßnahm en zum  Schutz der 

Zivilbevölkerung in einem  etwaigen V-Fall zu treffen.

W arndienst

Der W arndienst ist eine Bundesaufgabe und gesetz­

lich in § 7 Abs. 2 ^ e s  G esetzes über den Zivilschutz  

(ZSG) ausreichend geregelt. Auch Bereithaltung, 

Einbau und Unterhaltung der örtlichen Einrichtungen  

des W arndienstes (i.d.R . Sirenen) durch die G em einden 

im  Auftrag und auf Kosten des Bundes ist gesetzlich  

ausreichend geregelt in § 7 Abs. 3 und § 16  ZSG.
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Deshalb suspendierte das Haushaltssicherungsgesetz  

vom  20.12.1965 die wichtigsten Bestim m ungen  

des SBauG , insbesondere die Schutzbaupflicht, noch  

bevor sie richtig  wirksam  werden konnte. O hne eine  

Schutzbaupflicht, die nur durch Änderung der 

SBauG zu erreichen wäre, ist jedoch der Bau von  

Schutzräum en auf breiterer Basis und dam it ein  

Schutz der Zivilbevölkerung nicht zu erreichen.
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N r. 3 8 V e rw a ltu n g s v e re in fa c h u n g VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Zustim mung

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung

Die Landesregierung  wird  gebeten, kundzutun, um  

wievie l die Landesverwaltung, die Verwaltung der 

Bezirksregierungen, Landratsäm ter, Stadt- und O rts­

verwaltungen abgebaut werden konnten. Ich erinnere 

h ier an einen Antrag vor einigen Jahren, der ange­

nom m en wurde.

Hierzu verweise ich auf die Stellungnahm e des für Fragen  

der Verwaltungsvereinfachung in erster Lin ie zuständigen 

Herrn Staatsm inisters des Innern.

In den vom  Antrag angesprochenen Bereichen hat sich  

gezeigt, d a ß  ein Abbau von Behörden auf erbitterten  

W iderstand in der Bevölkerung und bei den M andats­

trägern stößt. G leiches gilt für Personalm inderungen, da  

b e id e  M aßnahm en von den betroffenen Kom m unen als 

Zentra litätsverlust gewertet werden.

Ulrich Kierste in 
M itglied  des Porte itages

Stellungnahm e  des 
Bayerischen  Staatsm inisters 

d e r Justiz

Stellungnahm e des 
B a y e ris c h e n  Staatsm inisters 

der Finanzen

Hinzu kom m t, daß Personalm inderungen auch aufgrund  

d e r ständig zunehm enden Aufgaben die durch Rationali­

sierung und Autom ation nicht voll aufgefangen werden  

konnten, auch organisatorisch nicht vertretbar sind.

E in  g ro ß e r T e il u n se re r  ü b e rh ö h ten  S teu e rn  v e rs ic k e rt 

in  d e r  ö ffe n tlic h e n V e rw a ltu n g  — ic h  n e h m e  a u sd rü ck ­

lic h  d ie  h a r t a rb e ite n d e  P o lize i, Z o ll- u n d  S te u e ru er - 

w a ltu n g  d a v o n  RQPONMLKJIHGFEDCBAaus. W e n ig er  V e rw a ltu n g , w e n ig e r  E n t­

m ü n d ig u n g  d e s  d o c h  a n g e b lic h  m ü n d ig e n  B ü rg ers  w ä re 

je tz t  d a s  G e b o t d e r  S tu n d e . G e ra d e in  B a y e rn  b e i e in e r 

C S U -R e g ie ru n g  d ü r fte n  s ic h e r  sc h o n  se h r  g u te  A n sä tze  

zu  fin d e n  se in  — ic h  h o ffe  e s W e n ig s te n s !

Für die übrigen Ressortbereiche sow ie für die G ebiets­

körperschaften ergehen gesonderte Stellungnahm en von  

den betroffenen Ressorts bzw. dem Staatsm inisterium  

des Innern.
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Im Rahm en der G ebiets- und Verwaltungsreform  hat 

d ie Staatsregierung im  Einvernehm en m it dem Bayer. 

Landtag in den vergangenen zehn Jahren die Zahl der 

staatlichen Dienstste llen und G erichte zum  Teil er­

heblich verm indert. So wurde beispie lsweise die Zahl 

der Landkreise von 143 auf 71 und die Zahl der kreis ­

fre ien Städte von 48 auf 25 verm indert. Als Folge­

w irkung der Landkreisreform  wurde auch die Zahl 

der staatlichen Fachbehörden und G erichte auf die  

Unterstufe  entsprechend verkle inert. Ein weiterer 

Abbau staatlicher Dienstste llen wäre m it den G rund­

sätzen einer bürgernahen Verwaltung und dem Er­

fordernis  überschaubarer Einheiten, wie  sie in  der 

Regierungserklärung des Herrn M inisterpräsidenten  

vom 14. Novem ber 1978  besonders hervorgehoben  

sind, unvereinbar. Die Staatsregierung hat daher am  

10. Juli 1979 beschlossen, daß im Interesse einer 

bürgernahen Verwaltung grundsätzlich keine weiteren 

Dienstste llen m ehr aufgelöst werden dürfen.

Zum  Abbau überflüssiger Reglem entierungen des Bürgers 

darf auf die Arbeit der Kom m ission zum  Abbau von Staats­

aufgaben und für Verwaltungsvereinfachung verw iesen werden, 

d ie zahlre iche Vereinfachungsvorschläge  der Staatsregiernug  

unterbreitet hat. Die Vorschläge sind zum  Teil bereits  

verw irklicht, zum  Teil ist die Verw irklichung eingele itet.

Der weitere Fortgang der Arbeit der Verwaltungs­

vereinfachungskomm ission  sollte daher abgewartet werden.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e s  In n e rn

Die Behauptung in der Begründung, daß "e in großer Teil 

unserer überhöhten Steuern in der öffentl ichen Verwaltung  

versickere", ist unrichtig. Nach übereinstim m enden Fest­

stellungen der Bundesregierung und aller Landesregierungen 

nehm en den G roßteil der staatlichen Ausgaben nicht die 

öffentlichen Verwaltungen, sondern die sog. staatlichen  

Transferle istungen an  Bürger und W irtschaft in Anspruch. 

Das größte W achstum  bei den staatlichen Personal ausgaben  

haben in den vergangenen zehn Jahren der Kultushäushalt 

und die Aufwendungen für die öffentliche Sicherheit 

erreicht.
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N r. 4 0 A lk o h o lm iß b ra u c h  J u g e n d lic h e rkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Zustim m ung in fo lgender Fassung:

des G aststättengesetzes §§ 6, 15, 17, 20 und 28

Das Verbot des § 3 des G esetzes zum  Schutze der Jugend  

in der Ö ffentlichkeit (JöschG ), alkoholische  G etränke Kindern  

und Jugendlichen in G aststätten und Verkaufsste llen abzugeben, 

ist in § 13 JöschG m it Freiheitsstrafe  bis zu einem  Jahr oder 

m it G eldstrafe bewehrt. D a s  gilt allerd ings nur dann, wenn le icht­

fertig  ein Kind oder ein Jugend licher in seiner körperlichen, 

geistigen und sittlichen Entw icklung schwer gefährdet wird oder 

wenn Zuw iderhandlungen beharrlich wiederholt werden. Die Straf­

vorschrift des § 58 Abs. 5 Jugendarbeitsschutzgesetz, die Frei­

heitsstrafe bis zu einem  Jahr oder G eldstrafe vorsieht, hat zur 

Voraussetzung, daß  dem  Verbot der Abgabe nicht zulässiger 

G etränke an Jugendliche (vgl. § 31 Abs. 2 Satz 2 Jugend­

arbeitsschutzgesetz) beharrlich zuw idergehandelt oder ein  

Jugendlicher in seiner G esundheit oder Arbeitskraft konkret 

gefährdet wird. W egen der engen tatbestandlichen Fassung  

der Strafvorschrifteni dürften entsprechende Strafverfahren 

selten sein. Bisher sind keine Beschwerden bekanntgeworden, 

daß G erichte zu niedrige Strafen verhängen. Die Staats­

anwaltschaften sind sich bei ihrer Antragstellung der Be­

deutung e in e r nachdrücklichen Bekäm pfung des Alkohol­

m ißbrauchs Jugend licher bewußt. Die Entscheidung über die 

Strafzum essung im Einzelfa ll wird von den G erichten in ver­

fassungsrechtlicheren  tierterJJnabhängigkeit getroffen.

des Jugendarbeitsschutzgesetzes § 32 Abs. 2  Satz 2

streng durchzuführen und Verstöße dagegen m it den  

der Schuld angem essenen Strafen zu belegen, um  Jugend­

lichen den Alkoholgenuß  zu erschvveren.

F e rn e r sind Lehrer und Ausbilder im m er wieder auf ihre  

Aufsichtspflicht, den Alkoholgenuß der Jugend lichen be­

treffend hinzuweisen."

Einfache und fahrlässige Verstöße  des Verbots der Abgabe von  

Alkohol an Jugendliche können als O rdnungswidrigkeiten m it 

G eldbuße geahndet werden. Für die Verfo lgung und Ahndung 

der O rdnungsw idrigkeiten sind die Kreisverwaltungsbehörden 

bzw. die G ewerbeaufsichtsbehörden zuständig.

"D ie Bayerische Staatsregierung wird aufgefordert, 

d ie Kontro lle über die Einhaltung des G esetzes zum  

Schutz der Jugend in der Ö ffentlichkeit

§§ 2 und 3 (Abgabe von Branntwein und anderen  

alkoholischen G etränken)

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e r J u s tiz
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Der Antrag wurde in der Interm inisterie llen Arbeitsgruppe  

zur Bekämpfung des Drogen- und Rausch  m itte l m ißbrauchs  

unter Federführung  des Staatsm inisterium s des Innern be ­

handelt, das auch die Stellungnahm e der Staatsregierung, auf 

' die ich verweisen darf, abgeben wird.

Die zu m einem G eschäftsbereich gehörenden G ewerbeaufsichts­

äm ter sind angewiesen, im Rahm en der Betriebsrevisionen be ­

sonders auf die Einhaltung der Bestim m ungen des § 31 Abs. 2  

Satz 2 Jugendarbeitsschutzgesetz zu achten, Verstöße zu  

ahnden und die Arbeitgeber sow ie die sonstigen verantwort­

lichen Personen auf ihre Aufsichtspflichten hinzuweisen. 

Jugendschutzkontro llen im Vollzug des G esetzes zum Schutz 

der Jugend in der Ö ffentlichkeit werden regelm äßig von der 

Polizei in Zusam menarbeit m it den Jugendäm tern durchgeh  

führt. Auf eine konsequente W ahrnehm ung dieser Aufgaben  

hat die Bayerische Staatsregierung  wiederholt in Bekannt­

m achungen hingew iesen.

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
fü r A rb e it u n d  S o z ia lo rd n u n g

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
fü r W irts c h a ft u n d  V e rk e h r
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2 Auf W eisung des Staafsm inisterium s des Innern bem üht 

sich die Polizei in Bayern seit 1976 verstärkt, den  

gesetzlichen Vorschriften zur Einschränkung des 

Verkaufs alkoholischer G etränke an junge M enschen  

G eltung zu verschaffen. H ierzu wurden zwei große 

Aktionen gestartet:

Von Herbst 1976 bis Februar 1977 wurden unter er­

heblichem Personal- und Zeitaufwand Tausende von  

Jugendkontro llen durchgeführt. Dabei m ußten eine  

erhebliche Anzahl von Verstößen gegen die gesetz­

lichen Bestim m ungen festgestellt, vie le Anzeigen er­

stattet und zahlre iche Bußgelder verhängt werden. 

Im  Zusam m enhang m it den Kontro llen hat die  

Polizei M erkblätter und Aufklärungsm ateria l über 

. den Alkohol m ißbrauch verte ilt.

Ab Novem ber 1977 haben die Polizeid ienstste llen erneut 

eine Aktion gestartet und dabei vor allem  dem  Alkohol­

konsum  von Kindern und Jugendlichen in der sog. 

"Vereinsgastronom ie'' unter Berücksichtigung von  

W ald- und Vereinsfesten, ferner auf Volksfesten oder 

ähnlichen Veranstaltungen, an Straßenbahn- und Bus­

halteste llen, in G aststätten und Kiosken, die in der 

Nahe von Schulen liegen, Beachtung geschenkt.

Die Aktionen haben gezeigt, daß die Vorschriften von  

der Bevölkerung kaum beachtet werden. Verständnis  

für das Vorgehen der Polizei war kaum  vorhanden. 

Dies unterstre icht die Bedeutung zusätzlicher M aß­

nahm en, vor allem im Bereich der Aufklärung.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e s  In n e rn

1 Die in term inisterie lle  Arbeitsgruppe zur Bekäm pfung des 

Drogen- und Rauschm itte lm ißbrauchs befaßt sich seit 

Jahren m it dem  Alkoholm ißbrauch junger M enschen. 

Sie ist der Auffassung, daß dem Problem  nur durch ein  

Bündel gezie lter und tie fgreifender M aßnahm en auch im  

politischen Bereich begegnet werden kann. Die in dem  

Antrag geforderten M aßnahm en im "repressiven Bereich" 

sind nur ein Teil der Bem ühungen der Staatsregierung, die 

im  einzelnen in den Berichten der in term inisterie llen  

Arbeitsgruppe zur Bekäm pfung des Drogen- und Rausch­

m itte lm ißbrauchs dargestellt sind (vgl. 11. Bericht vom  

1.5.1979  - LT/Drs. 9/1963).
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Nr. 41 Fehlbelegung von SozialwohnungenRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e  U n io n  B a y e rn RQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:

Anregung der Landesversammlung:

Infolge des beruflichen Aufstiegs vieler Sozialmieter kommt 

es häufig zu einer vollkommen ungerechtfertigten staat­

lichen Unterstützung  solcher Personen, die dieser faktisch 

nicht mehr bedürfen.

Um  diese Verzerrungen zu verhindern, ist es unumgänglich, 

daß Sozialmieter jeweils nach Ablauf von drei Jahren einen 

—  auf der Basis ihrer Lohn- bzw. Einkommensteuererklärung 

beruhenden —  Nachweis zur Berechtigung auf eine derartige 

Sozialwohnung führen müssen.

Dadurch wird außerdem erreicht, daß die Sozialwohnungen 

für tatsächlich sozial Bedürftige und insbesondere auch für 

junge Familien mit mehreren Kindern zur Verfügung stehen. 

Dies hat zur Folge, daß die Sozialwohnungen nicht weiter 

vermehrt werden müssen und das dadurch frei werdende 

Potential der “Aufsteiger” den  privaten W ohnungsmarkt 

belebt.

In die Prüfung sind die Vorschläge von Baden-W ürttemberg 

und der übeigang von der Objekt- zur Subjektförderung 

einzubeziehen.

Die CSU fordert die Bayerische Staatsregierung auf, 

zu prüfen, welche M öglichkeiten bestehen, um  der 

Fehlbelegung von Sozialwohnungen entgegenzuwirken. <

Zustim m ung

Überweisung an die Bayerische Staats­

regierung und die Arbeitsgem einschaft 

"W ohnungsbau" Ider CSU.
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Die Fehlbelegung ist ein sozia les Ärgernis.

Deshalb

Zur Frage O bjekt-Subjekt-Förderung oder re ine Subjekt­

förderung ist die Staatsregierung der Auffassung, daß sich die 

seit rund zwei Jahrzehnten im Ersten Förderungsweg der 

W ohnungsbauförderung geübte M ethode der kom binierten

— hat Bayern die notwendige bundesgesetzliche Regelung, 

soweit ihm  das im  Verwaltungswege m öglich ist, 

vorweggenom men  :

für die ab 1980 öffentlich geförderten W ohnungen wird  

der Aufwendungszuschuß gesenkt oder entfä llt ganz, 

wenn das G esam teinkomm en des W ohnungsinhabers 

d ie Einkom m ensgrenze des sozia len W ohnungsbaues um  

m ehr als 10 %  überste igt.

— m uß erreicht werden, daß die M odernisierung fehlbelegter 

Sozialwohnungen erst gefördert wird, wenn sie wieder 

von Sozialwohnberechtigten bewohnt werden.

— sind kom m unale Anreize zur Aufgabe der fehlbelegten  

Sozialwohnung, wie die G ewährung von Präm ien oder 

Um zugshilfen, eine begrüßenswerte Ergänzung.

— wird Bayern den Bund auffordern, die gesetzliche  

G rundlage dafür zu schaffen, daß in Ballungsgebieten  

und in anderen G ebieten, in denen die Sozialm ieten  

noch erheblich  niedriger als die M arktm ieten sind, die  

Fehlbeleger zu einer Zahlung herangezogen werden, die  

die  ihnen nicht m ehrzustehende  Subvention ausgleicht.

Nach überschlägigen Berechnungen würde eine solche  

"Fehlsubventionierungs-Ausgle ichszahlung" in Bayern  zu  

jährlichen Einnahm en von rund  40  M io. DM  führen. Für 

andere als die genannten Problem gebiete sollte die  

Ausgleichszahlungs-Regelung nicht eingeführt werden, weil 

sie hier wegen des heute nur noch geringen Abstands  

zw ischen den Sozial- und den M arktm ieten weitgehend  

ins Leere stoßen würden.

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e s In n e rnDieses Problem kann nicht durch eine "Zwangsvertre ibung" 

der Bewohner fehlbelegter W ohnungen gelöst werden. 

Fehlbeleger dürfen aber nicht auf unabsehbare Zeit öffent­

liche Vergünstigungen weiter in Anspruch nehm en.
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O bjekt-Subjekt-Förderung aus objektbestim m ten öffent­

lichen Baudarlehen und Aufwendungszuschüssen und  

dem  subjektbestim m ten W ohngeld bewährt hat und  

daß an ihr festgehalten werden m uß. Es wäre wohnungs­

politisch verfehlt, zugunsten einer re inen Subjektförderung 

auf die O bjektförderung zu verzichten:

— Der vor allem unter sozia lpolitischen G esichtspunkten  

notwendige Einfluß der W ohnungspolitik auf Standort, 

Zahl und Q ualität der zu bauenden W ohnungen würde  

verlorengehen. Der Staat darf nicht einfach darauf ver­

trauen, daß sich ohne das Steuerungsinstrum ent seiner 

O bjektförderung das Angebot der Nachfrage angepaßt 

und daß insbesondere W ohnungen für Kinderre iche, 

a lte M enschen, Schwerbehinderte und Aussiedler stets  

in der erforderlichen Zahl, rechtzeitig und am richtigen  

O rt zur Verfügung stehen.

— Eine re ine Subjektförderung m it W ohngeld wäre nicht 

geeignet, das W ohnungsangebot zu erhöhen , weil sie  

den W ohnungsbau nicht anregen würde.

— Bei einer re inen Subjektförderung  wären die hilfsbe ­

dürftigen W ohnungssuchenden auf den fre ien M arkt 

verw iesen. Sie stünden hier ebenso in Konkurrenz m it 

einkom m ensstärkeren und nicht hilfsbedürftigen  

W ohnungssuchenden, wie wenn der W ohnungsbau  

überhaupt nicht gefördert würde. Die Chance, daß sie  

eine ihnen angem essene W ohnung finden, wäre also  

erheblich geringer als bei einer O bjektförderung oder 

der gem ischten O bjekt-Subjekt-Förderung. Daran  

könnte auch nichts ändern, daß der einkom m ens ­

schwächere hilfsbedürftige W ohnungssuchende, der 

trotz aller Schwierigkeiten eine W ohnung gefunden  

hat, dann eine Aussicht auf Herabsubventionierung  

der M arktm iete hat.

Auf die O bjektförderung kann daher auch in Zukunft 

nicht verzichtet werden , Das Subjektförderungselement

Im  übrigen haben Berechnungen ergeben, daß eine  

gem ischte O bjekt-Subjekt-Förderung weniger auf­

wendig, und dam it wirkungsvoller ist als eine re ine  

Subjektförderung.
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m uß jedoch verstärkt werden. So m uß das W ohngeld  

fam ilienfreundlicher fortentw ickelt und verbessert 

werden.

"Vorschläge von Baden-W ürttem berg" sind weder uns, 

noch —  wie eine te lefonische Anfrage ergeben hat —  

dem  zuständigen Referenten im  baden-württem bergischen  

Innenm inisterium  bekannt.
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Nr. 42 W ohnungen für KörperbehinderteRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e  U n io n  B a y e rn RQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung

Die CSU fordert die Bayerische Staatsregierung auf zu  

prüfen, ob und wie die Bestim m ungen des Art. 66 Abs. 4  

der Bayer. Bauordnung und des § 13 a der Durchführungs­

verordnung zur BayBO auch auf den Bau von W ohngebäuden  

m it m ehr als vier Vollgeschossen angewandt werden können  

(W ohnungen für Körperbehinderte z.B. Rollstuhlfahrer).

In Gebäuden mit mehr als vier Vollgeschossen ist ein Aufzug 

vorgeschrieben. Sie sind deshalb in besonderem  M aße für be­

hindertengerechten W ohnungsbau  geeignet.

Oft werden  jedoch bereits die Hauseingänge durch architektonische 

M aßnahmen (z.B. eine einzige Treppenstufe!) zu unüberwindlichen 

Hindernissen für Rollstuhlfahrer. Ferner müßten Türen, Fenster 

und sanitäre Einrichtungen den Erfordernissen der Körperbe­

hinderten angepaßt werden.

Die Integration Körperbehinderter in deren Umwelt könnte so 

mit vertretbarem  Aufwand  gefördert werden.
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Art. 66 Abs. 4 der Bayer. Bauordnung und § 13 a 

der Durchführungsverordnung zur Bayer. Bauordnung  

enthalten Vorschriften für bauliche Anliegen, die ihrem  

Zweck entsprechend einer Vielzahl von M enschen zu ­

gänglich sind und bei denen in fo lgedessen ein besonderes 

Bedürfn is besteht, durch erhöhte Anforderungen an ihre  

bauliche Ausgestaltung ihre zweckentsprechende Be­

nutzung auch durch Personen m it Kleinkindern, Be­

hinderte und alte M enschen, sicherzustellen. Diese An ­

forderungen sind für Anlagen m it großem Publikum sver­

kehr bestimm t. Sie erscheinen für den normalen W ohnungs­

bau als überzogen und zu aufwendig. Der Antrag strebt 

behindertengerechte  Anforderungen an alle W ohnungen  

in W ohngebäuden m it m ehr als vier Vollgeschossen an, ' 

obwohl nur ein sehr geringer Anteil für Behinderte  

benötigt wird und im Einzelfa ll von den Bauherren an  

Behinderte verm ietet werden  kann. Der G esetzgeber 

würde m it der Forderung, alle W ohnungen, Türen, 

Fenster und  sanitären Einrichtungen den Erfordernissen  

der Körperbehinderten anzupassen, gegen das Über­

m aßverbot verstoßen. Im  übrigen würde dadurch der 

W ohnungsbau nicht unerheblich verteuert und erschwert. 

Die ohnehin derzeit geringe Investitionsfreude im  

M ietwohnungsbau würde dadurch noch weiter verm indert.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e s In n e rn

Bei der le tzten Änderung der Bgyer. Bauordnung wurden  

grundlegende Anforderungen für ein behindertengerechtes 

Bauen geschaffen. So m uß in G ebäuden m it m ehr als 

vier Vollgeschossen m indestens ein Aufzug auch zur Auf­

nahm e von Rollstühlen, Krankentragen und Lasten ge­

eignet sein. Dieser Auf zug ist so einzubauen, daß er von  

der öffentlichen Verkehrsfläche und m öglichst allen  

W ohnungen im  G ebäude aus stufenlos  zu erreichen ist. Soweit 

der Beschluß also in seiner Begründung davon ausgeht, 

daß "oft jedoch bereits die Hauseingänge durch  

architektonische M aßnahm en zu unüberw indlichen  

Hindernissen für Rollstuhlfahrer" werden, wäre dies  

zum indest bei Neubauten m it m ehr als vier Vollgeschossen  

nach dem  geltenden Recht nicht m ehr zulässig.

Dam it ist eine Voraussetzung für die Errichtung be ­

h indertengerechter W ohnungen in derartigen G ebäuden  

gegeben, sei es, daß  von vornherein eine bestim m te Zahl 

eingerichtet wird, sei es, daß später bei entsprechendem  

Bedarf eine W ohnung behindertengerecht um gebaut wird.
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Auf diesem W ege kann dann auch besser den unter­

schiedlichen Anforderungen der jeweiligen Behinderung  

Rechnung getragen werden. Solche M aßnahm en m üßten  

unter Um ständen finanzie ll besonders gefördert werden. 

Es kann jedoch nicht Aufgabe des Baurechts sein, generell 

vorzuschreiben, daßalle W ohnungen in solchen G ebäuden, 

d ie ohnehin schon besonderen Anforderungen unterliegen, 

behindertengerecht gebaut werden m üssen.
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N r. 4 3 W o h n e ig e n tu m  fü r F a m ilie n  m it K in d e rn kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Zustim m ung in fo lgender Fassung:VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

A u sw irk u n g en :

"D ie CSU-Landesgruppe und die Bayerische Staatsregierung 

werden aufgefordert, im Bundestag und durch den Bundes­

rat G esetzesin itia tiven  zu ergreifen, dam it die M öglichkeiten  

im Bereich des Bausparens für Fam ilien m it Kindern verbes­

sert werden.

B e i v o lle r  A u sn u tzu n g  d e r  m ö g lic h e n  p rä m ien b e g ü n s tig te n  

A u fw e n d u n g e n  (8 0 0 .-  D M /J a h r  b e i L e d ig en ;  1 .6 0 0 .-  D M / 

J a h r  b e i V e rh e ira te ten ) w ü rd e  s ich  d ie  J a h re sp rä m ie u m  

2 4 .-  D M  b zw . 4 8 .-  D M  je  K in d  e rh ö h e n .

Die CSU schlägt hierzu vor; den Präm iensatz nach § 3  

W ohnungsbaupräm iengesetz in Zukunft für jedes anrechen­

bare Kind des Präm ienberechtigten bzw. dessen Ehegatten  

über den gegenwärtigen Satz hinaus zu erhöhen."

A u c h  d u rc h  d ie se  M a ß n a h m e k ö n n te  d ie  ä u ß e rst w ü n sc h e n s ­

w e r te  M ö g lic h ke it d e r  S c h a ffu n g  v o n  W o h n u n g se ig e n tu m  

fü r  F a m ilie n  m it K in d e rn  w e se n tlic h  e r le ich te rt  w e rd e n .

Im Entwurf eines G esetzes zur Verbesserung der Fam ilien­

förderung, den das Land Baden-W ürttem berg im Bundesrat 

einbrachte (BR-Dr. 41/79), war eine Verdoppelung der 

kinderbedingten Erhöhung der Einkom m ensgrenzen für die  

G ewährung der Sparpräm ie, der W ohnungsbaupräm ie,und  der

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im Deutschen 

Bundestag und die Bayerische Staatsregierung m it der 

Bitte, das Anliegen weiter zu verfo lgen.

S te llu n g n a h m e  d e r  
C S U -L a n d e s g ru p p e im  * 
D e u ts c h e n B u n d e s ta g

B e isp ie l: F a m ilie  m it zw e i K in d e rn  e rh ä lt b ish e r  e in e  H ö c h s t­

p rä m ie  v o n  3 5 2 .-  D M , n a c h  d ie se m  V o rsch la g  w ä ren  e s 

4 4 8 .-  D M .
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Arbeitnehm ersparzulage sow ie eine Verdoppelung der zu ­

sätzlichen Präm ie für jedes Kind vorgesehen. Dieser An ­

trag fand im Bundesrat nicht die M ehrheit, so daß die 

dem  Deutschen Bundestag zugele itete Fassung des Ent­

wurfs (BT-Dr. 8/3143) die erwähnten Verbesserungen nicht 

m ehr enthie lt. Im Finanzausschuß des Deutschen Bundes­

tages wurden diese Punkte erneut angesprochen. Ein förm ­

licher Antrag  wurde jedoch nicht gestellt, nachdem  die Aus­

schußm ehrheit von SPD und FDP zu erkennen gegeben  

hatte, daß sie einen solchen Antrag ablehnen würde.

Der von Baden-W ürttem berg eingebrachte G esetzentwurf 

zur Verbesserung der Fam ilienförderung sah ursprünglich  

eine Erhöhung der Kinderadditive bei der Bausparförderung 

um  2 %  vor. Dieser Vorschlag wurde aus Kostengründen  

in der Finanzausschußsitzung des Bundesrates einstim m ig 

gestrichen.

Über den Antrag der CSU hinausgehend, befürwortet das 

Bayerische Staatsm inisterium ider Finanzen eine kinder­

freundliche Ausgestaltung der steuerlichen Abschreibungs­

m öglichkeiten im  W ohnungsbau (§ 7b EStG ).

Danach soll die Höhe der Bausum me, für die die erhöhte  

Absetzung gewährt wird (derzeit 150 000 DM bei Ein ­

fam ilien —  und 200  000 DM  bei Zweifam ilienhäusern), 

entsprechend der Zahl der K inder erhöht werden. Diese  

E rhöhung soll auch nachträglich wirksam  werden können, 

wenn nach Erstellung des Baues Kinder geboren werden.

M it Rücksicht auf die genannte Priorität des "S teuer­

senkungsgesetzes 1981" soll derzeit aber von einer kon­

kreten G esetzesin itia tive  abgesehen werden. Sie soll in  

einem  politisch günstig erscheinenden Zeitpunkt aufge­

griffen werden.

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e r F in a n z e n

G rundsätzlich ist eine Verbesserung der M öglichkeiten des 

Bausparens für Familien m it Kindern zu begrüßen. Aller­

dings hat eine kinderbedingte Erhöhung des Präm iensatzes  

nach § 3 W ohnungsbaupräm iengesetz erhebliche M ehraus­

gaben (rd. 520 M io. DM ) zur Folge. Die Union hat die  

Prioritäten in ihrem  "Steuersenkungsgesetz 1981" be ­

re its gesetzt. Darüber hinausgehende finanzie lle Be­

lastungen der öffentlichen Hand sollten daher m it Rück­

sicht auf die G laubwürdigkeit der Union derzeit nicht ge­

fordert werden.
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N r. 4 5 Ü b e rp rü fu n g  fa m ilie n re c h tlic h e r V o rs c h rifte n kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Die Bayerische Staatsregierung und die CSU-Landesgruppe  

im Deutschen Bundestag werden aufgefordert, dafür einzu­

treten, daß die derzeit gültigen fam ilienrechtlichen Vor­

schriften dahingehend überprüft werden, ob sie m it dem  

Verfassungsauftrag des Art. 6 G G in Einklang stehen.

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag und an die Bayerische  

Staatsregierung zur Überprüfung.

G e s u n d h e its p o lit is c h e r

A rb e its k re is

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e r J u s tiz

Von der SPD/FDP-Koalition ist 10 Jahre lang Fam ilien ­

rechtspolitik u.a. unter dem  Vorwand betrieben worden, 

m ehr G leichberechtigung  im Fam ilienrecht Platz greifen  

zu lassen und auf diese W eise das geltende Recht den  

Vorste llungen des G rundgesetzes anzupassen. Die von ihr 

betriebenen Reform en haben u.a. zu der bereits erwähnten  

Überprüfung durch das Bundesverfassungsgericht geführt. 

Im übrigen konnte sich die SPD/FDP-Koalition sogar auf 

frühere Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts 

stützen, das fam ilienrechtliche Vorschriften unter dem  

G esichtspunkt der G leichberechtigung für verfassungs­

widrig erklärt hat (S tichentscheid des Vaters, Ehe­

nam ensrecht). Seitens der CSU sollte nicht nach dem  

je tzt vorliegenden Spruch des Bundesverfassungsgerichts  

erneut das gesam te Fam ilienrecht unter verfassungs­

rechtlichen G esichtspunkten in Frage gestellt werden.

Die angesprochenen verfassungsrechtlichen Bedenken sowohl 

hinsichtlich der Trennungsfristen in den §§ 1566, 1568 Abs. 2  

BG B als auch hinsichtlich des Versorgungsausgleichs wurden  

vom Bundesverfassungsgericht überprüft. In seinen beiden  

Entscheidungen vom  28. Februar 1980 hat das Bundesverfassungs­

gericht die Regelungen für.verfassungsm äßig erklärt, wobei die  

Entscheidung zu § 1568  Abs. 2 BGB (Begrenzung  der Härte­

klausel auf 5 Jahre seit der Trennung der Ehegatten) m it einem  

Stim m enverhältn is 4 : 4 ergangen ist. Hinsichtlich des Ver­

sorgungsausgle ichs wurden ergänzende Regelungen für Fälle  

verlangt, in denen zeitlich nach der Entscheidung des Fam ilien­

gerichts über den Versorgungsausgle ich Härten m it verfassungs­

widrigen Auswirkungen eintreten. Die Frage der Verfassungs­

m äßigkeit von § 1587 b Abs. 3 BG B ist zurückgestellt; 

insoweit wird m it einer Entscheidung nicht vor Ende des 

Jahres zu rechnen sein.
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Vielm ehr sollte - wie schon bisher - betont werden, 

daß von hier aus nicht so sehr verfassungsrechtliche, 

sondern rechtspolitische Bedenken gegen das neue  

Scheidungsrecht bestehen. Die G esetzgebung auf dem  

G ebiet des Fam ilienrechts sollte sich deshalb darauf 

beschränken, Fehlentscheidungen  der SPD/FDP-Koalition  

insbesondere auf diesem G ebiet zu beseitigen.

Im übrigen sollte W ert darauf gelegt werden, daß in  

Zukunft auf dem G ebiet des Fam ilienrechts m ehr Ruhe  

einkehrt. Es sollten deshalb nur solche gesetzliche  

Regelungen neu getroffen werden, die sich als unbedingt 

erforderlich erweisen. Das ist der Fall beim Unterhalts ­

recht, bei dem über die Höhe des angem essenen Unter­

halts eine geradezu unerträgliche Rechtsunsicherheit 

herrscht, und auf dem  G ebiet des in ternationalen  

Privatrechts.
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Nr. 49 O berste G esundheitsbehörde

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung  

in fo lgender Fassung:

Soweit m it "O berster G esundheitsbehörde" eine eigen ­

ständige Behörde auf oder unterhalb der Ebene der 

S taatsm inisterien gem eint sein sollte, würde ihre 

Errichtung allen Bem ühungen um  den Abbau von  

Bürokratie, der Beschränkung von Staatsaufgaben und  

der Verwaltungsvereinfachung zuw iderlaufen.

Soweit der Antrag eine Zusam m enfassung der (bisher ins­

besondere beim Innenm inisterium  und beim  Arbeits ­

m inisterium ressortierenden) Zuständigkeiten beab­

sichtigt, ist darauf hinzuweisen, daß diese Frage auf 

W unsch des Herrn M inisterpräsidenten in der Kom m ission  

für den Abbau von Staatsaufgaben und für Verwaltungs­

vereinfachung erörtert w ird. Eine Entscheidung ist noch  

nicht gefallen. Nach unserer Auffassung gibt es keine  

überzeugenden G ründe, etwa Zuständigkeiten des 

Innenm inisterium s  dem  Arbeitsm inisterium  zu über­

tragen.

Die Errichtung einer O bersten G esundheitsbehörde ist 

in Bayern nicht beabsichtigt.RQPONMLKJIHGFEDCBA
S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e s  In n e rn

"D ie Bayerische Staatsregierung wird gebeten, 

zu prüfen, ob in Bayern eine O berste G esundheits ­

behörde errichtet werden soll."
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N r. 5 0 S u c h tb e k ä m p fu n g VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

A n g e s ich ts  d e r V e rsch ä r fu n g  d e r  D ro g e n sze n e m u ß  d e r  le id e r 

im m e r  n o c h  zu  b e o b a ch te n d en  V e rh a rm lo su n g  d e r  P ro b lem a tik  

v e rs tä rk t b e g eg n e t w e rd e n .kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Zustim m ung

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag und die Bayerische  

S taatsregierung m it der Bitte, das Anliegen  

weiter zu verfo lgen.

G esundheitspolitischer

Arbeitskreis

S te llu n g n a h m e  d e r 
C S U -L a n d e s g ru p p e im  
D e u ts c h e n  B u n d e s ta g

Die CSU-Landesgruppe hat seit Jahren durch Anfragen und  

Anträge im Deutschen Bundestag auf M aßnahm en zur Be­

käm pfung des M ißbrauchs von Rauschgiften gedrängt. Die 

Union hat m it einem  G esetzesantrag zur Änderung des Be­

täubungsm itte lgesetzes vom  O ktober 1979 und einem Ent­

schließungsantrag vom Novem ber 1979 eine Reihe von  

M aßnahm en gegen die Rauschm itte lsucht vorgeschlagen, 

Der Ausbau der Vorsorge, der Vorbeugung und Aufklärung 

steht dabei in einem G esam tkonzept m it einer angem essenen

Die Bayerische Staatsregierung und die CSU-Landtags- 

fraktion werden aufgefordert, dafür einzutreten, daß

1. als G rundlage für den weiteren Ausbau der Suchtver­

hütung  —  Behandlung und Rehabilita tion  —  eine  

Effiz ienzprüfung aller Einrichtungen und M ethoden, 

d ie sich der Bekäm pfung der Drogensucht widm en, 

insbesondere eine Effiz ienzprüfung der Einrichtungen, 

d ie von öffentlichen M itte ln gefördert werden, vorge­

nom m en wird.

2. der gesetzliche Rahnen der Strafverfo lgung als Voraus­

setzung für eine wirksam e Drogeneindäm mung ausge­

schöpft wird.

3. d ie Unterstützung von ''E lternkreisen" suchtkranker und  

gefährdeter Jugendlicher, da den Eltern in der Suchtbe ­

käm pfung eine zentra le Rolle zukom m t, vorgenom m en 

wird.
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strengen Verfo lgung krim ineller Delikte. Dazu gehört 

auch eine gründliche Erforschung der Ursachen der 

Drogenabhängigkeit, ein Erfahrungsaustausch in der 

Behandlung und vor allem  eine das Drogenproblem  

m iteinbeziehende, verantwortungsbewußte Fam ilien- 

und Jugendpolitik. Die Unterstützung der Eltern sucht­

kranker und suchgefährdeter Jugendlicher ist ein  

wichtiger Punkt im G esam tkonzept der Union, weil 

gerade die Eltern dazu aufgerufen sind, den zum Drogen ­

m ißbrauch neigenden Jugendlichen den dringend be­

nötigten Halt in einer gefestigten O rdnung zu verm itteln.

Das alarm ierende Ansteigen der Rauschm ittelkrim inalität 

hat das Staatsm inisterium  der Justiz bereits 1971 veran­

laßt, besondere M aßnahm en zur Bekäm pfung des Rausch­

gifthandels und — konsum s zu ergreifen. Bei allen  

bayerischen Staatsanwaltschaften sind Spezia lreferate 

für Straftaten nach dem Betäubungsm itte lgesetz eingerichtet. 

Die einschlägigen Straftaten werden m it allem Nach ­

druck verfo lgt. Es ist allgem ein bekannt, daß bayerische  

G erichte wiederholt die Höchststrafe, die zur Zeit 

10 Jahre beträgt, gegen Rauschgifthändler verhängt haben.

Darüber hinaus hat das Staatsm inisterium  der Justiz einen  

G esetzentwurf erarbeitet, der vorsieht, daß schwere Rausch­

giftdelikte  vom  Vergehen zum  Verbrechen aufgestuft und  

im Höchstm aß statt m it bisher 10 Jahren künftig m it 

15 Jahren Freiheitsstrafe bedroht werden. Der Strafrahmen  

für den G rundtatbestand soll von 3 auf 5 Jahre Freiheits­

strafe erhöht werden.

Der G esetzentwurf wurde zur Beschleunigung des G esetz­

gebungsverfahrens  der CDU/CSU-Bundestagsfraktion zur 

Verfügung gestellt, die ihn im Bundestag als In itia tivge ­

setzentwurf eingebracht hat.

In fünf psythosozia len Beratungs- und Bahandlungsstellen 

(M ünchen, Freising, Passau, Schweinfurt und W ürzburg) 

wird eine Effiz ienzkontro lle in Form  einer wissenschaft­

lichen Begleitung durchgeführt. Ab Juni dieses Jahres wirdRQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e d e s  

B a y e ris c h e n S ta a ts m in is te rs  
fü r A rb e it u n d S o z ia lo rd n u n g

S te llu n g n a h m e d e s  
B a y e ris c h e n S ta a ts m in is te rs  

d e r J u s tiz
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In dem im Februar 1980 in Betrieb genom m enen Bezirks- 

kankenhaus Parsberg II wird von Anfang an eine Effiz ienz ­

kontrolle durchgeführt.

In fast allen größeren Suchtberatungsstellen sind besondere 

G ruppen, für Eltern drogenabhäng iger Kinder und Jugend ­

licher eingerichtet. Vereinzelt sind Elternin itia tiven in Form  

eines eingetragenen Vereins selbst Träger von Beratungsein­

richtungen, die aus öffentlichen M itte ln gefördert werden.

auch eine besondere Arbeitsgruppe an Patienten der Be­

zirksklinik M ünchen, Uhlandstraße, die W irksam keit der 

dort entw ickelten Therapiem aßnahm en überprüfen.

Ein ähnliches Forschungsprojekt läßt das Bundesm inisterium  

für Jugend, Fam ilie und G esundheit in einem  bayerischen  

Rehab  i I ita ti  onszentru  m du  rch  füh  ren .
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Nr. 51 G esundheitsabteilungen  auf RegierungsbezirksebeneVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

D ie s  k o m m t d a r in  zu m  A u sd ru c k , d a ß  d e r  G e su n d h e its­

p o litik  n e b e n  d e r  S o z ia lp o litik  k e in e  E ig e n s tä n d ig k e it 

e in g erä u m t w ird .

D ie U n te rb e w e r tu n g  d e r  G e su n d h e itsp o litik  ze ig t s ich  

a u c h  in  d e r V e rw a ltu n g . S o  w e rd e n  b e isp ie lsw e ise g e ­

su n d h e itsp o litisc h e  E n tsc h e id u n g e n  in  m in d e ste n s 

zw e i  M in is te r ie n  a u s  u n te rsc h ie d lic h e r  Z ie lse tzu n g  

h e ra u s  g e tro ffe n .

In  d e n  B e z irk sreg ie ru n g e n  g ib t e s  n u r  d ie  S a c h g e b ie te  

“H u m a n m ed iz in ” , “ V e ter in ä rm ed iz in ” , “ P h a rm a z ie ” , 

d ie  n ic h t in  e in e r  e ig en e n  G e su n d h e itsa b te ilu n g  k o ­

o rd in ie r t w e rd e n . D ie s  h a t zu r  F o lg e , d a ß  F ra g e n  d e s 

G e su n d h e itsw e se n s  n ic h t u n m itte lb a r  a n  o b e rs te r 

S te lle  v o m  F a c h m a n n  v o rg e tra g e n w e rd e n  k ö n n e n .

D a s G e su n d h e itsw ese n  is t a u c h  in  B a y e rn  im  H in b lick  

a u f  se in e  B e d e u tu n g  fü r  d a s  F u n k tio n ie re n  d e s  S ta a ts ­

w e se n s  u n te rb e w e rte t.RQPONMLKJIHGFEDCBA

"D ie  B a y e ris c h e S ta a ts re g ie ru n g  w ird  a u fg e fo rd e rt z u  

p rü fe n , o b  a u f R e g ie ru n g s e b e n e  d a s  G e s u n d h e its ­

w e s e n  d u rc h  d ie E in ric h tu n g  v o n G e s u n d h e its a b te ilu n ­

g e n g e s tä rk t w e rd e n  k a n n .

Ü b e rw e is u n g  a n d ie B a y e ris c h e  S ta a ts re g ie ru n g  

in fo lg e n d e r F a s s u n g :
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Die allgem einen  einle itenden Festste llungen in  der Antrags­

begründung, daß in Bayern das G esundheitswesen  unter­

bewertet sei und der G esundheitspolitik keine Eigen ­

ständigkeit zukom m e, werden von den Antragstellern  

nicht weiter belegt. Sie treffen auch nicht zu.

Die O rganisation der Regierungen wurde m it Verordnung  

vom 10.12.1974 neu geregelt. Bei allen Regierungen 

wurde die Zahl der Abteilungen auf 8 beschränkt, die  

sich jeweils in die gleiche Zahl von Sachgebieten auf­

gliedern. Bei der Neugliederung  wurde dringenden  

Forderungen des O bersten Rechnungshofes und des  

Haushaltsausschusses des Bayer. Landtags Rechnung ge­

tragen und —  soweit m öglich —  große und um fassend  

gestaltete O rganisationseinheiten gebildet. Dadurch konnte  

gewährle istet werden, daß die Aufgaben nach Sachzusam m en ­

hängen zusam m engefaßt, die Koordinierung innerhalb und 

zw ischen den O rganisationseinheiten erle ichtert und das  

Personal besser und rationeller eingesetzt werden kann.

Der Aufgabenbereich "Gesundheit" besitzt auch auf der 

Regierungsebene einen hohen Stellenwert. Die derzeitige  

O rganisation der Regierungen trägt dem Rechnung, da  

a lle im Antrag genannten  G ebiete, sowohl das Kranken ­

hauswesen als auch die übrigen gesundheitsfachlichen  

und -rechtlichen Angelegenheiten und das Veterinärwesen  

in einer Abteilung (Abt. 2) federführend zusam m engefaßt 

sind. Dam it kann die Regierung die dringend notwendige  

Koordin ierungsfunktion wahrnehm en.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e s  In n e rn

Eine Intensivierung der G esundheitspolitik läßt sich  

nicht durch die Errichtung eigener G esundheits­

abteilungen bei den Regierungen erreichen. Die zweck­

m äßigste G liederung e iner Behörde ist ein  

O rganisationsproblem . Hinter dem Antrag stehen da ­

gegen hauptsächlich standespolitische Anliegen der 

beam teten Ärzte. Diese Problem e m üssen in erster 

Linie m it den M itte ln des Besoldungsrechts gelöst 

werden.

Eine eigene Abteilung "G esundheitswesen" wurde in  

keinem ausgewogenen Verhältn is zur G röße der übrigen  

Abteilungen der Regierungen stehen. So bestehen z.B. 

nicht in allen Regierungen Sachgebiete für Pharm azie, die  

Sachgebiete für Veterinärwesen sind Kleinsachgebiete.
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Der Haushaltsausschuß des Bayer. Landtags und der 

O berste Rechnungshof haben stets gefordert, bei der 

O rganisation der Regierungen den G rundsatz des organi­

satorischen M inim um s einzuhalten. Dieser G rundsatz 

besagt, die Zahl der Abteilungen m öglichst kle in zu halten, 

dam it die e inzelnen Einheiten größer werden. Dadurch  

können die anfallenden Arbeiten effektiver und ratio ­

neller erledigt werden. Die Einrichtung einer 

"M iniabteilung" m it zum  Teil kle insten Sachgebieten  

würde gegen diesen G rundsatz verstoßen.

Die Einrichtung einer G esundheitsabteilung ist auch  

n icht nötig, dam it Fragen des G esundheitswesens  RQPONMLKJIHGFEDCBA

u n m itte lb a r an oberster Stelle vom Fachm ann vorge­

tragen w e rd e n  können. Bereits je tzt ist es den im  

G esundheitswesen tätigen Sachgebietsle itern nicht ver­

wehrt, d e m Regierungspräsidenten unm itte lbar vorzu ­

tragen; auch die Regierungspräsidenten bedienen sich  

des unm itte lbaren Rats der Fachleute.
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Nr. 52 Erhaltung kle iner Krankenhäuser

Zustim m ung in fo lgender Fassung:

"D ie Bayerische Staatsregierung wird aufgefordert, 

im Interesse einer flächendeckenden und bürger­

nahen stationären G rundversorgung der bayerischen 

Bevölkerung le istungsfähige Kleinkrankenhäuser, ins­

besondere Belegkrankenhäuser, zu erhalten.

Dam it soll zugle ich ein Beitrag zur ausreichenden  

fachärztlichen Versorgung auch außerhalb der 

Verdichtungsräum e geleistet werden."

Von den derzeit in den Krankenhausbedarfsplan aufge­

nom m enen 402 Krankenhäusern halten 40 %  nicht 

m ehr als 100 Betten vor. Diese öffentlich geförderten  

Krankenhäuser sind auf 268 Städte und G emeinden  

verte ilt. 107 der insgesam t 402 geförderten Kranken ­

häuser sind reine Belegkrankenhäuser. 232 Kranken ­

häuser der Versorgungsstufen I, E und F betre iben  

geförderte Fachrichtungen als Belegabteilungen. 

Der G rundsatz der bürger- und patientennahen  

Krankenhausversorgung ist dam it in Bayern bis 

an die G renze dessen verw irklicht, was unter dem  

G esichtspunkt der m edizin ischen Leistungsfähigkeit 

und wirtschaftlicher Betriebsgrößen vertretbar ist.RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r A rb e it u n d  S o z ia lo rd n u n g
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Nr. 56 Kinderfre ibetrag

Zustim m ung in fo lgender Fassung:VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

B e m e rk u n g :

Die im  Antrag geforderten In itia tiven sind bereits  

e ingele itet (BT-Dr. 8/3104 und Bundesratsin itia tive).

D u rch  d ie se  A n trä g e  so ll e in e G e se tzg e b u n g  e in g e le ite t 

w e rd en  d ie  v erh in d er t, d a ß  k in d e rre ic h e  F a m ilien  w e i­

te rh in  in  u n e r trä g lic h e r W e ise b e n a ch te ilig t w e rd en . 

D ie  g e g e n w ä r tig e  S itu a tio n  is t n ic h t d a zu  a n g e ta n , 

ju n g e  F a m ilie n  d a v o n  zu  ü b e rze u g e n , d a ß  K in d e r  d a s  

“ k ö s tlic h s te  G u t e in e s V o lke s" , A rt. 1 2 5  A b s . 1 B V  

s in d . K in d e rre ic h e F a m ilie n  d ü r fe n  n ic h t lä n g e r in  d ie  

R o lle  d e r “D u m m e n "g e d rä n g t  w e rd en .

D u rc h  ih re  K in d e r  le is te n  d ie F a m ilie n  d e m  S ta a t u n d  

d e r  G e se llsch a ft e in en  D ie n s t. (V erh ä ltn is  d e r  B e ru fs­

tä tig e n  zu r  Z a h l d e r  R e n tn e r  e tc .) S ta a t u n d  G e se ll­

sc h a ft m ü sse n  d ie s m e h r  a ls b ish e r h o n o rie re n .

D ie  M e h rko s te n , d ie  d u rch  d ie  h ie r  v o rg e sc h la g e n e  A b ­

ä n d e ru n g  e n ts teh e n , w ü rd en  d u rch  e in e V e rm in d e ru n g  

d e s b e i d e r b ish e rig e n  R e g e lu n g  n o tw en d ig en  V e rw a l­

tu n g sa p p a ra te s a u fg e w o g en  u n d  k ö n n ten  v o ll d e n  F a ­

m ilie n  m it K in d e rn  zu g u te k o m m en .

S p e z ie ll fü r  w e n ig er  v e rd ie n e n d e E lte rn  w ä re d e r  im  K in d e r­

b e treu u n g sb e tra g  g e fo rd er te  N a c h w e is w o h l n u r  sch w e r  

zu  e rb rin g e n . A u ß e rd e m  w ird  d u rc h  d ie b ish e rig e  L ö su n g  

d ie  v o rzu z ie h e n d e  E rzie h u n g sm ö g lic h ke it in n e rh a lb  d e s  

F a m ilie n ve rb a n d es  (G ro ß e lte rn  e tc .) b e n a c h te ilig t.

"D ie CSU-Landesgruppe im Deutschen Bundestag und  

d ie Bayerische Staatsregierung werden aufgefordert, ihr 

fam ilienpolitisch  wichtiges Anliegen, daß der nachweis­

pflichtige Kinderbetreuungsbetrag in einen Kinderfre i­

betrag um gewandelt wird, m it Nachdruck weiter zu  

verfo lgen."
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S te llu n g n a h m e  d e rkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA 
C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e r F in a n z e n

Um  dennoch eine Erle ichterung für Steuerpflichtige m it 

Kindern zu schaffen, besteht im G eschäftsbereich des 

Bayerischen Staatsm inisterium s der Finanzen eine Ver­

waltungsanordnung, wonach beim Kinderbetreuungsbe­

trag auf einen belegm äßigen Nachweis bis zur Höhe von  

300/600 DM (= 50 %  des höchstm öglichen Kinderbe ­

treuungsbetrages) zu verzichten ist, da in der Regel davon  

ausgegangen werden kann, daß die Betreuung von Kindern  

Kosten verursachen.Bezüglich des  darüber hinausgehenden  

Betrages kann im Einzelfa ll ebenfalls auf den Nachweis  

verzichtet werden.

Die Bayerische Staatsregierung vertritt seit langem die  

Ansicht.daß im Interesseder Fam ilien m it Kindern der 

Kinderbetreuungsbetrag in einen Kinderfre ibetrag um ge­

wandelt werden sollte.

Die CDU/CSU-Fraktion  brachte  einen G esetzesantrag  zur 

Änderung des Einkom m ensteuergesetzes inden Bundestag  

ein m it dem Inhalt, daß Kinderbetreuungskosten von  

1200 DM im  Jahr ohne Einzelnachweis steuerlich abge­

zogen werden könnten. Im Ergebnis wäre dies die Um ­

wandlung  des Kinderbetreuungsbetrages in einen Frei­

betrag gewesen. Der G esetzentwurf wurde von der Bundes­

tagsm ehrheit abgelehnt.

Paralle l zu diesem G esetzgebungsverfahren brachte die 

Bundesregierung am  7.11.1979 beim Bundesrat den Ent­

wurf einer allgem einen Verwaltungsvorschrift ein, in dem  

am Einzelnachweis der Kinderbetreuungskosten festge ­

halten wurde. Der Bundesrat stim m te dieser Verwaltungs­

vorschrift m it der M aßgabe zu, daß Betreuungs- und Be­

aufsichtigungskosten in Höhe von 300/600 DM  je Kind  

regelmäßig  auch ohne besonderen Nachweis anerkannt 

werden. In diesem Sinne wird die Verwaltungsvorschrift 

u.a. in Bayern praktiziert, während in den SPD-regierten 

Ländern ein Einzelnachweis der Kinderbetreuungskosten  

verlangt wird.

Die CDU/CSU-Fraktion des Deutschen Bundestags 

brachte —  unter Federführung der CSU-Landesgruppe —  

am  9.8.1979 einen G esetzentwurf ein, der die Beseiti­

gung der Nachweispflicht für Kinderbetreuungskosten 

vorsah (BT-Dr. 8/3104). Der G esetzentwurf wurde von  

der SPD/FDP-M ehrheit im Deutschen Bundestag in  

der 2. Lesung am  24.1.1980 abgelehnt.
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Zahlre iche Bundesländer haben sich dem  Vorgehen Bayerns 

angeschlossen und  entsprechende Verwaltungsanordnungen  

erlassen.

Der von der Bayerischen Staatsregierung über den Bundes­

rat eingebrachte Entwurf eines Steuerentlastungsgesetzes 

1980, der von der Bundestagsm ehrheit nach langer Ver­

zögerung abgelehnt wurde, sah die W iedereinführung 

von Kinderfre ibeträgen  vor. Der Entwurf eines Steuer­

senkungsgesetzes 1981, der von der Bayerischen Staats­

regierung und von der CDU/CSU-Fraktion eingebracht 

wurde und derzeit in den parlam entarischen Beratungen  

ist, sieht ebenfalls die W iedereinführung von Kinderfre i­

beträgen in Höhe von 300 DM  je Kind und Elternte il 

pro Kalenderjahr vor.
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N r. 5 9 K fz -S te u e rkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Zustim m ung in fo lgender Fassung:VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

"D ie Bayerische Staatsregierung und die CSU-Landesgruppe 

im Deutschen Bundestag werden aufgefordert, auch  

künftig  der Absicht des Bundes entgegenzutreten, die  

Kfz-S teuer abzuschaffen und die entstehenden Einnahm e­

verluste durch eine Erhöhung der M ineralö lsteuer auszu­

gleichen. Anzustreben ist ein Plakettenverfahren m it 

m ehreren Steuerklassen, die gewährle isten, daß für die  

Kleinwagen keine unzum utbare M ehrbelastung eintritt."

Den Plänen von SPD und insbesondere FDP, die 

Kraftfahrzeugsteuer voll auf die M ineralö lsteuer 

um zulegen, konnte bereits im Vorfe ld des G esetz­

gebungsverfahrens so erfo lgreich entgegengetreten  

werden, daß es zur Vorlage eines G esetzentwurfs  

bisher nicht kam  und in der 8. Legislaturperiode 

auch nicht m ehr kom m en wird.

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag und die Bayerische  

Staatsregierung m it der Bitte, das Anliegen 

weiter zu verfo lgen.

S te llu n g n a h m e  d e r  
C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g

D u rc h  e in e  so lc h e  R e g e lu n g  w ird en  d ie  B e w o h n e r  B a y e rn s  

in sb e so n d e re  d e r  lä n d lic h e n , s tru k tu rsc h w a c h e n G e b ie te  

(v o r  a llem  d e s  Z o n e n g re n zla n d e s )  e rh e b lic h  b e n a c h te ilig t. 

D ie  h ie r  a n sä ss ig e  B e v ö lk e ru n g  is t w e se n tlic h  s tä rk e r  a u f 

d ie  B e n u tzu n g  v o n  K ra ftfa h rze u g e n  a n g e w ie se n  a ls  d ie  
B e w o h n e r  d ic h tb e s ie d e lte r  B a llu n g sg e b ie te , w o zu m  

g ro ß e n  T e il U -B a h n e n , S tra ß e n b a h n e n , b e sse r a u sg e b a u te 
B u s- u n d  B a h n v e rb in d u n g e n  d ie  B e w e g lic h k e it  d e s 

e in ze ln en  e rh e b lic h  e rh ö h e n  u n d  ih n . v o m  A u to m o b il 

u n a b h ä n g ig e r m a c h en .

B e so n d e rs w ä re n  d ie  A rb e itn e h m e r  v o n  d ie se r  Ä n d e ­

ru n g  b e tro ffe n , d ie  tä g lic h  ih r  K ra ftfa h rze u g  b e n u tze n  

m ü sse n , u m  ih re n  A rb e itsp la tz  zu  e rre ic h en .

D ie  g e p la n te  Ä n d e ru n g  w ü rd e  d e n  b ish e r ig e n  s tru k tu r ­

p o litisc h e n  B e m ü h u n g en  v o ll in s G e s ic h t sc h la g e n .
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Die Bundesregierung  hat zwar angekündigt, daß  

sie die Kfz-S teuer auf die M ineralö lsteuer um legen  

wolle, einen konkreten  G esetzentwurf hat sie 

bisher noch nicht vorgelegt.

Das Staatsm inisterium  der Finanzen prüft derzeit, ob  

ein Pia  ketten  verfahren sich politisch verw irklichen  

läßt.

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  d e r  

F in a n z e n

Das Staatsm inisterium  der Finanzen hat wiederholt 

gegenüber dem Landtag und der Ö ffentlichkeit er­

klärt, daß es dieses Vorhaben der Bundesregierung  

ablehne.
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Nr. 61 Reform  der G runderwerbssteuer

J u n g e U n io n  B a y e rn VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Der Bundesrat brachte im Herbst 1979 den Entwurf 

eines neuen G runderwerbsteuergesetzes ein, der einen  

drastischen Abbau der Steuerbefre iungen unter gleich ­

zeitiger Senkung des Steuersatzes auf 2 %  und dam it 

eine wesentliche Vereinfachung des G runderwerb ­

steuerrechts vorsieht.

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion wird aufgefordert, 

für eine Reform  und Vereinfachung der G runderwerbs­

steuer zu sorgen.

Der G esetzentwurf steht in den Ausschüssen des 

Deutschen Bundestags zur Beratung an. O ber er noch  

in dieser Legislaturperiode verabschiedet werden  

kann, ist offen.

Der Bundesrat hat dem Bundestag seit längerer Zeit 

einen In itia tiv-Gesetzentwurf zur Reform der G rund ­

erwerbsteuer zugele itet. Der Entwurf sieht vor, daß die 

bestehenden Steuerbefre iungen abgebaut und gleichzeitig

Zustim m ung

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag und die Bayerische  

Staatsregierung.

S te llu n g n a h m e  d e r 
C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e r F in a n z e n

A m  fre i fin a n zie r te n  M ie tw o h n u n g sm a rk t is t e in  a n h a l­

te n d e r  R ü c k g a n g  d e r  B a u tä tig k e it  fe s tzu ste lle n . A m  

M a rk t s in d  zw a r  g e n ü g e n d  N a c h fra g e r  a ls  M ie te r  v o r­

h a n d e n , e s  fe h lt a b e r  a n  K ä u fe rn , a lso  K a p ita la n le g em , 

d ie  d ie se n  M ie tern  d m  e n tsp re c h e n d e  A n g e b o t  a n  M ie t­

w o h n u n g e n  b e re its te lle n . U m  d ie ses U n g le ich g e w ich t  

zu  b e se itig e n , so llte  d g n  K a p ita la n le rg em  d e r  K a u f  v o n  

O b jek te n  d u rc h  W e g fa ll A r  G ru n d erw e rb s te u er  u n d  

d u rc h  W ie d e rh e rs te llu n g  v o n  m e h r  R e c h te n  a u f V e r ­

m ie terse ite  w ie d e r  a ttra k tiv e r  g e m a ch t w e rd e n .
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In der Antragsbegründung wird allerd ings auch eine  

“W iederherste llung von m ehr Rechten auf Verm ieter­

seite" gefordert. In Betracht kom m t insoweit wohl 

nur ein Abbau des Kündigungsschutzes des M ieters  

( § 564 b BG B) und der Vorschriften über die M iet­

erhöhung nach dem G esetz zur Regelung der M iet­

höhe. Hierzu ist zu bem erken:

der Steuersatz von 7 %  auf 2 %  gesenkt 

werden sollen. Die Staatsregierung hat diesem  

G esetzentwurf zugestim m t. Sie hat sich jedoch für 

einen noch niedrigeren Steuersatz ausgesprochen.

Der Antrag zie lt auf eine "Reform  und Vereinfachung  

der G runderwerbssteuer"; insoweit ist zur Beurte ilung 

des Antrags das Staatsm inisterium der Finanzen zu­

ständig.

Stellungnahm e  des

Bayerischen Staatsm inisters  

der Justiz

Es besteht in der bisherigen Diskussion allgem ein  

Einigkeit darüber, daß der (Kündigungsschutz des 

M ieters nicht angetastet werden soll. Eine Verein­

fachung und Entform alisierung des M ieterhöhungs­

verfahrens hat sich der in der CDU/CSU-Bundestags- 

fraktion ausgearbeitete Entwurf eines G esetzes zur 

Änderung m ietrechtlicher Vorschriften und anderer 

G esetze zum  Ziel gesetzt. Von diesem Entwurf 

wurde bisher nur die Einführung des Rechtsent­

scheids in W ohnraum m ietsachen weiter  verfo lgt und  

von der CDU/CSU-Bundestagsfraktion als "Entwurf 

eines G esetzes zur Änderung des 3. G esetzes zur 

Änderung m ietrechtlicher Vorschriften" (BT-Drs. 

8/3357) im Bundestag eingebracht. Im übrigen wurde  

—  soweit hier bekannt — bisher die Einbringung des 

G esetzentwurfs im Bundestag von der CDU/CSU- 

Bundestagsfraktion nicht weiterbetrieben.

- ■ r
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K re is v e rb a n d  S ta rn b e rg RQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:

Die steuerliche Begünstigung  für gemeinnützige Vereine 

ist für deren laufenden Geschäftsbetrieb ausreichend, 

wenn der Verein  zur Aufgabenerfüllung kein Anlagever­

mögen benötigt. Für Vereine, die für ihre Zweckbestimmung 

Grundflächen, Gebäude, sonstige Anlagen und Geräte vor­

halten müssen (Sportvereine), sind die derzeitigen Steuer­

begünstigungen völlig unzureichend.

Dadurch wird die existenznotwendige Betätigung  von 

Vereinen als Steuerquelle  ausgenützt. Rücklagen oder 
Startkapital zu schaffen ist ausgeschlossen. Diese hohe 

Besteuerung ist nicht gerecht, wenn die Überschüsse 

ausschließlich für grundsätzlich steuerfreie gemein­

nützige Einrichtungen bestimmt sind. Sie ist auch 

unmoralisch und leistungshemmend, zumal Über­

schüsse aus entsprechenden Veranstaltungen zumeist 

auf unentgeltlicher Arbeitsleistung der Vereinsmit­

glieder beruhen.

Die steuerfreie zweckgebundene Kapitalbildung  für 

anlagenintensive gemeinnützige Vereine ist zur Förde­

rung wertvoller gesellschaftspolitischer Aufgaben drin­

gend notwendig.

D e r C S U -K re is v e rb a n d  S ta rn b e rg  b e a n tra g t g e e ig n e te  

In itia tiv e n  z u  e in e r Ä n d e ru n g  d e s K ö rp e rs c h a fts - u n d  

G e w e rb e s te u e rg e s e tz e s , u m  d e n  g e m e in n ü tz ig e n  

V e re in e n  d ie  s te u e rfre ie K a p ita lb ild u n g  fü r z w e c k b e ­

s tim m te s  A n la g e v e rm ö g e n  z u  e rm ö g lic h e n .

Nr. 62 Änderung des Körperschafts- und G ewerbe ­
steuergesetzes

Ü b e rw e is u n g  a n  d ie  C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n B u n d e s ta g  u n d  d ie B a y e ris c h e  

S ta a ts re g ie ru n g  z u r w e ite re n  P rü fu n g .

Die steuerfreien  Beträge werden im  wesentlichen durch 

den laufenden Geschäftsbetrieb, Abführungen an die 
Dachorganisationen usw. aufgezehrt. Bei der oft ein­

zigen und  gewichtigen  Einnahmeschöpfung  durch öffent­

liche Veranstaltungen, z£. kultureller oder  geselliger 

Art liegt die Steuerlastquote allein durch die Körper­

schaftssteuer und Gewerbesteuer bei mindestens 60 % . 

Dazu kommt in der Regel noch die Umsatzsteuer mit 

4 % oder 13 % .
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Die Verabschiedung durch den Bundestag ist für M itte  

M ai 1980 vorgesehen. Dam it ist das Anliegen des Antrags 

erfü llt.

S te llu n g n a h m e  d e r 
C S U -L a n d e s g ru p p e im  
D e u ts c h e n B u n d e s ta g

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e r F in a n z e n

Auf Drängen der CDU/CSUbat der Finanzausschuß des 

Deutschen Bundestags am  20.3.1980 den Entwurf eines 

G esetzes zur Änderung der Abgabenordnung und des 

Einkom mensteuergesetzes  verabschiedet (Beschluß­

em pfehlung und Bericht des Finanzausschusses auf 

Dr. 8/3898). Darin ist u.a. vorgesehen, daß künftig nicht 

nur bei sportlichen, sondern auch bei kulturellen Veran ­

staltungen bei der Erm ittlung des Überschusses die gesam ten  

Unkosten zu berücksichtigen sind, die der Körperschaft durch  

d ie Erfüllung ihrer steuerbegünstigten Fälle erwachsen. 

Außerdem ist vorgesehen, daß die Überschreitung der 

G ewinngrenze von 12.000 DM ( § 68 der Abgabenordnung) 

künftig unschädlich ist, wenn der Überschuß  einer zu ­

lässigen Rücklage zugeführt und innerhalb von drei 

Jahren für die steuerbegünstigten satzungsm äßigen Zwecke  

der Körperschaft verwendet wird.

Der gegenwärtig  dem  Bundestag  vorl iegende G esetz­

entwurf eines  Verem sbesteuerungsgesetzes sieht für 

G ew inne aus wirtschaftlichen Beteiligungen gem einnütziger 

Vereine einheitlich einen Freibetrag von 16 000 DM  bei 

Körperschaft- und G ewerbesteuer vor. Dieser Antrag  

wird von Bayern unterstützt. Aus kürzlich m it Vertretern 

der Bundestagsfraktion  der CDU/CSU geführten G esprächen  

wurde der Eindruck gewonnen, daß innerhalb der Fraktion  

zwar die Neigung besteht, kle inere Vereine in einem  

gew issen Um fang zu begünstigen, daß jedoch kaum  Nei­

gung besteht, wirtschaftliche Betätigungen steuerbe­

günstigter Einrichtungen in erheblichem Um fang steuerfre i 

zu stellen. Dem zufolge soll auch ein entsprechender Antrag  

der Fraktion, säm tliche wirtschaftlichen Betätigungen nicht 

zu den Ertragsteuern heranzuziehen, nicht weiter verfo lgt 

werden. Unter diesem G esichtspunkt sollte auch der Antrag  

des Kreisverbandes Starnberg nicht unterstützt werden.
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Nr. 63 M ehrwertsteuer für Arzneim itte lRQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:RQPONMLKJIHGFEDCBA

B e i d e r V e ra b s c h ie d u n g  d e s U m s a tz s te u e rg e s e tz e s 1 9 8 0  is t 

d a s  A n lie g e n , fü r d a s  s ic h in s b e s o n d e re V e rb ä n d e  u n d E in z e l­

p e rs o n e n  a u s  d e m  A rz n e im itte lb e re ic h  e in g e s e tz t h a b e n , n ic h t 

b e rü c k s ic h tig t w o rd e n . M a ß g e b e n d  h ie rfü r w a re n  in  e rs te r  

L in ie  H a u s h a lts g rü n d e .

E in e  e rn e u te  G e le g e n h e it, d a s  A n lie g e n  a u fz u g re ife n , w ird  

s ic h b e i d e r H a rm o n is ie ru n g  d e r S te u e rs ä tz e im  E G -B e re ic h  

b ie te n , d ie d e rz e it v o rb e re ite t w ird .

D ie  C S U  tr itt d a fü r e in , d a ß  d e r M e h rw e rts te u e rs a tz fü r 

A rz n e im itte l h a lb ie rt w ird .

S te llu n g n a h m e  d e r 

C S U -L a n d e s g ru p p e  im  

D e u ts c h e n B u n d e s ta g

1. Bis zur Einführung der M ehrwertsteuer im  Jahre 1968 

waren bekanntlich alle zu Lasten der RVO-Kassen ver­

ordneten Arzneimittel 65 bis 70 %  des gesamten  Arznei­

mittelbedarfs) aus naheliegenden Gründen umsatzsteuerfrei.

2. In  allen westeuropäischen Ländern, außer Dänemark und 

der Bundesrepublik Deutschland, sind Arzneimittel ent­

weder auch heute noch  ganz umsatzsteuerfrei oder nur 

bis zum  halben Umsatzsteuersatz belegt, so daß eine An­

passung  des bundesrepublikanischen Steuersatzes im  Rahmen 

der Harmonisierung der EG-Länder früher oder später 

wünschenswert erscheint bzw. erfolgen muß.

3. In der Bundesrepublik  Deutschland sind  Kunst- und  Druckerei­

erzeugnisse aller Art —  darunter auch Pornographie —  nur mit 

demhalben M ehrwertsteuersatz belegt.

4. W ährend hierzulande Humanarzneimittel mit dem  vollen 

M ehrwertsteuersatz belegt sind, werden Tier-Arzneimittel, 

die zum  Zweck der Eingabe mit einem  Futtermittel ver­

mengt sind, nur mit dem  halben Steuersatz beaufschlagt.

G e s u n d h e its p o l  it is c h e r  

A rb e its k re is

Ü b e rw e is u n g a n  d ie  C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n B u n d e s ta g  m it d e r B itte , d a s  

A n lie g e n  z u ü b e rp rü fe n .
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Nr. 64 G renzlandförderungRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e U n io n  B a y e rn RQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung

JahrVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

D ie  B e v ö lk e ru n g se n tw ic k lu n g  u n d -p ro g n o se  fü r  d a s  

bayerische Grenzland — in sb eso n d e re  O b e r fra n k e n - 

Ost —  ist e rsc h rec k e n d  (v g l. a u c h  G re n z la n d b e r ic h t 

1 9 7 8  d e r  B a y e risc h en  S ta a tsre g ie ru n g ) . U m  L e b e n  

u n d  L e b e n sq u a litä t  in  d iese n  G e b ie te n  zu  e rh a lte n , 

s in d  d r in g e n d  M a ß n a h m e n  d e r  S ta a ts re g ie ru n g  n o t­

w e n d ig .

Die Regional - und G renzlandpolitik der Staatsre ­

gierung ist seit Jahrzehnten darauf bedacht, die At­

traktiv ität der peripheren Räum e zu erhöhen und dam it 

Abwanderungsverluste zu verm eiden. Nicht zuletzt 

darauf ist es zurückzuführen, daß die negativen W ande ­

rungssalden Nordostbayerns nach ihrem Höhepunkt 

im  Rezessionsjahr 1975 stark rückläufig sind:

1. Die Bayerische Staatsregierung wird aufgefordert zu  

prüfen, m it welchen M itte ln dem Bevölkerungsverlust 

im  G renzland wirksam  Einhalt geboten werden kann.

2. Die Bayerische Staatsregierung wird aufgefordert, bei 

E rrichtung neuer Dienstle istungseinrichtungen  und  

staatlicher Behörden das G renzland auch künftig  

bevorzugt zu berücksichtigen.

1974

1975

1976

1977

1978

1979

W anderungssaldo  

Nordostbayerns

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r W irts c h a ft u n d  V e rk e h r

-  3.022

-  3.379

-  2 .344

-  1.750

-  1.338

-  1.281

und die Zahl der Fortzüge von M enschen aus Nord ­

ostbayern seit 1970 ständig abnim m t:
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Jahr

Soweit der G eschäftsbereich des Staats­

m inisterium s für W irtschaft und Verkehr berührt 

ist, hat die Prüfung ergeben, daß die sturkturpolitischen  

M aßnahm en durchaus geeignet sind, den Abwanderun ­

gen entgegenzuw irken. Es ist allerd ings darauf hinzu­

weisen, daß die zunehm ende Ausweisung von regionalen  

Fördergebieten in zentra ler Lage im  Rahm en der G em ein­

schaftsaufgabe "Verbesserung der regionalen W irtschafts­

struktur", die gegen den erklärten W illen der Staatsre­

gierung und m it Unterstützung durch die Bundesre ­

gierung vorgenom m en wurde, den Bestrebungen nach  

einer Stärkung der W irtschaftskraft und dam it auch der 

Anziehungskraft der besonders peripheren G ebiete in  

hohem  M aße entgegenläuft. Das Staatsm inisterium  für 

W irtschaft und Verkehr wird sich auch in Zukunft m it 

Nachdruck, um  eine Reduzierung der Fördergebiete  

und dam it eine Stärkung der Position des bayerischen 

G renzlandes im Rahmen der Regionalpolitik bem ühen.

1970

1971

1972

1973

1974

1975

1976

1977

1978

1979

24.647 

24.681 

22.713

22.751

18.931

16.308

16.549

16.902 

15.131 

15.702

25.676

25.121

23.933

23.888

21.953

19.687

18.893

18.652

16.469

16.983

Stellungnahm e des  

Bayerischen Staatsm inisters  
der Justiz

G egenwärtig wird geplant, als zentra les M ahngericht für 

Bayern ein Am tsgericht im  G renzland für die m aschi­

nelle Bearbeitung der gerichtlichen M ahnsachen zu  

bestim m en.

Für den Justizbereich wird auch künftig —  wie bisher —  

bei Errichtung neuer Dienstste llen oder Zuteilung neuer 

Aufgaben stets vorweg geprüft, ob ein Standort im G renz­

land bevorzugt berücksichtigt werden kann.

Die trotzdem  bestehende ungünstige Bevölkerungs­

prognose für den Raum  O berfranken-O st beruht 

nicht zuletzt auf der Altersstruktur der dort 

lebenden Bevölkerung. Sie zu ändern wird nur 

langfristig m öglich sein.

Zuzüge  Fortzüge

in Nordostbayern
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Zu Ziff. 2 des Antrags ist fo lgendes festzustellen:

Für Ziff. 1 des Antrags ist das Staatsm inisterium  für 

Landesentw icklung und Um weltfragen und ggf. 

auch das Staatsm inisterium  für W irtschaft und  

Verkehr zuständig.

W eitere M öglichkeiten zur Verlagerung von Behörden  

und staatlichen Ausbildungseinrichtungen in  

strukturschwache G ebiete sind in unserem G eschäfts­

bereich derzeit nicht vorhanden.

Von den rd. 2.300 Dienstste llen des Freistaates Bayern  

(ohne allgem einbildende und berufliche Schulen) befin­

den sich rd. 800 Dienstste llen im G renzland. An  

publikum sintensiven Behörden bestehen im  G renzland  

je 26 Larldratsäm ter, Finanzäm ter und.Äm ter für 

Landwirtschaft; die Zahl der Am tsgerichte im G renz­

land beträgt 27.

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e s  In n e rn

Die Errichtung neuer Behörden ist im  G eschäftsbereich  

des Staatsm inisterium s des Innern zur Zeit nicht ge­

plant. Bei den in tensiven Bem ühungen zum  Abbau von  

Bürokratie und einer Beschränkung der Staatsaufgaben  

kann eine sinnvolle G renzlandförderung nicht darin  

bestehen, neue Behörden zu gründen und diese ins 

G renzland zu verlegen. Publikum sintensive Behörden aus 

Ballungsräum en auszulagern und ins G renzland zu ver­

legen, widerspricht den G rundsätzen einer bürgem ahen 

Verwaltung. Danach sollen Behörden und G erichte m it 

starkem  Publikum sverkehr verkehrsgünstig erreichbar 

und entsprechend den Bevölkerungsschwerpunkten zentra l 

im  Zuständigkeitsbereich der Behörden liegen. Soweit 

eine Verlagerung von Ausbildungseinrichtungen aus 

strukturpolitischen G ründen m öglich war, ist dies durch 

die Staatsregierung geschehen (z.B . die Neugründung 

der Universitäten Bayreuth, Passau und Bam berg und  

der Beam tenfachhochschule —  Fachbereich Innere  Ver­

waltung-Hof).
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Zu 1.

W a n d e ru n g s s a ld o G e b u rte n s a ld o

G ruppe der G renzland — und überw iegend struktur­

schwachen Regionen

Bezüglich der W anderungsverluste im G renzland ist 

fo lgendes  festzustellen:

a) Zur Erforschung von Ursachen von W anderungsbe­

wegungen sind W anderungsm otivuntersuchungen im  

Auftrag bzw. m it Unterstützung des  Staatsm inisterium s  

für Landesentw icklungs und Um weltfragen in den  

Regionen O berpfalz-Nord, O berfranken-O st, M ain-Rhön  

durchgeführt worden; Untersuchungen für die Regionen  

W estm itte lfranken und W ürzburg sind in Bearbeitung. 

Der Ergebnisbericht der W anderungsm otivuntersuchung  

in der Region O berpfalz-Nord ist dem Bayerischen  

Landtag im  Dezem ber 1977  zugele itet worden.

1978

1977

*) Aktuellere Daten liegen in dieser Differenzierung  le ider 

noch nicht vor.

+ 2.778

-2.362

-7.351

- 5.703

S te llu n g n a h m e  d e s

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
fü r L a n d e s e n tw ic k lu n g  u n d  U m w e ltfra g e n

Die Bevölkerungsverluste  des G renzlandes  gehen in über­

wiegendem  M aße auf die hohen Sterbeüberschüsse zu ­

rück. Die Bayerische  Staatsregierung ist dem  G eburten­

rückgang durch Vorschläge und M aßnahm en zur 

Fam ilienpolitik entgegengetreten. Der Bevölkerungs­

rückgang ist jedoch kein  grenzlandspezifisches sondern  

ein landesweites Phänom en. Es wurde deshalb auch  

noch keine M öglichkeit gesehen, fam ilienpolitische  

M aßnahm en regional zu differenzieren.

b) Ein Blick auf die  W anderungsstatistik zeigt, daß  sich  

d ie W anderungsbilanz der G renzland — und überw ie ­

gend strukturschwachen Regionen 1978 im Vergle ich  

zürn Vorjahr n icht unerheblich  verbessert hat *). Dabei 

ist zu betonen, daß es sich bei den W anderungen m it 

dem  G renzland keineswegs um  eine Einbahnstraße  han ­

delt. So  wanderten zwar aus den G renzland- und über­

wiegend strukturschwachen Regibnen 26.996 Personen  

im  Jahre 1978 in die drei Regionen m it großen Ver­

dichtungsräum en. Von dort kam en jedoch 24.370  

M enschen in die G renzland- und überw iegend struktur­

schwachen Regionen. Es ist also keineswegs so, daß  aus 

dem  G renzland ledig lich Leute  abwandern würden und  

keine M enschen zuzögen.
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Zu 2.

c) Eine besondere Bedeutung im  Rahm en der W anderungs­

ström e kom m t der sog. Bildungswanderung  zu. Dies  wird  an  

der Hochschulstatistik  deutlich: So  studierten im  W interse ­

m ester 1977/78 6.403  Studenten  aus dem  G renzland  und  

überw iegend strukturschwachen Regionen an der Uni­

versität Regensburg, d.h. Studenten die, wenn es diese Uni­

versität nicht gäbe, in die  großen Verdichtungsräume  abge­

wandert wären. Die Universitäten Bayreuth und Passau  

werden  nach Erreichung ihres Ausbaustandes  eine  ähnlich  

positive  W irkung  entfa lten können.

Inw ieweit in  den  vergangenen  Jahren das G renzland  durch 

die Errichtung neuer Dienstle istungseinrichtungen und  

staatlicher Behörden seitens der Bayerischen Staatsre­

gierung in besonderem M aße berücksichtigt worden ist, 

kann anhand der vorhandenen Statistiken nicht eindeutig 

nachgew iesen  werden. Jedenfalls ist die Zahl der beim  Frei­

staat Bayern Vollbeschäftigten zw ischen 1974 und 1978  

landesweit um  15,4 %  gestiegen. Bei der G ruppe  der G renz­

land —  und  überw iegend strukturschwachen Regionen  hat 

dagegen die  Zahl der beim  Freistaat Bayern im  öffentlichen  

Dienst stehenden Voll beschäftigten nur um 10,6 %  zuge­

nom m en. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß 1974  

die Beschäftigten bei rechtlich selbständigen öffentlichen  

W irtschaftsunternehm en m itgezählt wurden, während dies 

1978 nicht der Fall war. Dadurch können im  einzelnen  

Verzerrungen auftreten, die jedoch nicht rekonstru ierbar 

sind.

Die Errichtung neuer Dienstle istungseinrichtungen und  

staatlicher Behörden kom m t z.B . nur noch in Ausnahm e­

fä llen in Betracht. Bei derartigen Vorhaben hat sich das 

Staatsm inisterium für Landesentw icklung und Um welt­

fragen stets für einen Standort im G renzland ausge­

sprochen:

— So sollte z.B . des geplante zentra le M ahngericht in  

Bayern m öglichst im  G renzland  errichtet werden.

—  Es  wären nicht zuletzt auch landesplanerische Überle ­

gungen für die Errichtung der Beamtenfachhochschule

— Fachbereich Allgem eine Innere Verwaltung - in Hof 

m aßgeblich.
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—  Bei der von der Bundespost geplanten Versandstelle für 

Postwertzeichen  hat sich  das Staatsm inisterium  für Lan­

desentwicklung  und Um weltfragen beim  Bund für e inen  

Standort im  G renzland eingesetzt die Bundespost hat 

sich dem entsprechend für W eiden i.d . O pf. entschieden.

W ichtiger als die Errichtung neuer Dienstle istungsein ­

richtungen und staatlicher Behörden ist derzeit die Er­

haltung von Behörden, insbesondere von Nebenäm tern  

und Zweigste llen. Hier sind  Auflösungen in le tzter Zeit 

nicht m ehr vorgenom men  worden.
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Nr. 65 Verlagerung von BehördenRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e  U n io n  B a y e rn VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Überweisung an die Bayerische Staatsregierung

N a c h  w ie v o r  w e ise n  G re n z la n d g e b ie te , w ie  zB .  P a ssa u , 

D e g g e n d o r f d ie  g rö ß te n  A rb e its lo se n ra te n  a u f. E s is t 

e in e  g ro ß e  A b w a n d eru n g  v o n  A rb e itsk rä fte n  n a c h  

M ü n c h e n  fe s ts te llb a r . E s  w ä re  d u rc h a u s  m ö g lic h , b e ­

s tim m te  B e re ic h e  zB . d e r  F in a n zve rw a ltu n g  (S p a r ­

p rä m ie n s te lle  u sw .) in  e in  s tru k tu rsc h w a c h es  G e b ie t 

zu  v e r le g e n  u n d  d a m it  A rb e itsp lä tze  zu  d e n  A rb e its ­

k rä fte n  zu  b r in g e n  u n d  n ic h t u m g e k e h rt, w ie  d ie s 

m o m e n ta n  p ra k tiz ie r t w ird .

Die Bayerische Staatsregierung sow ie die CSU-Fraktion  

im Bayerischen Landtag werden aufgefordert zu über­

prüfen, inw ieweit Behörden von M ünchen auf das 

"flache Land" verlegt werden können.

Für den G eschäftsbereich des Staatsm inisterium s für 

W irtschaft und Verkehr wird keine M öglichkeit ge­

sehen, Behörden von M ünchen auf das "flache Land" 

zu verlagern. O hnehin haben nur vier der dem  Staats­

m inisterium  für W irtschaft und Verkehr nachge­

ordneten Behörden ihren Sitz in M ünchen: Bayerisches  

O berbergam t, Bergam t M ünchen, Bayerisches Landesam t 

für M aß und G ewicht, Eicham t M ünchen. Eine Dislo­

kation der Landeszentra lbehörden O berbergam t und  

Landesam t für M aß und G ewicht kann im Hinblick auf 

den Aufgabenbereich dieser Behörden nicht in Betracht 

gezogen werden; ebenfalls ist der Standort M ünchen für 

ein Bergam t und ein Eicham t wegen des örtlichen  

Zuständigkeitsbereiches dieser Behörden zweckm äßiger­

weise beizubehalten.

Im  übrigen entspricht die Forderung, staatliche Behörden  

nach M öglichkeit im G renzland zu errichten bzw. dort­

hin zu verlagern, regionalpolitischen Zielsetzungen, sollte  

aber nicht nur gegenüber der Staatsregierung aufgestellt 

werden, sondern die Bundesregierung m itum fassen, der 

z.B. die O rganisation der Bahn und Post obliegt.

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r W irts c h a ft u n d  V e rk e h r
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Der M inisterrat hat dem gem äß  am 10.7.1979  den Ab ­

schluß der Äm terreform  beschlossen.

Die Frage, ob und inw ieweit Behörden — insbesondere 

von M ünchen —  zur Entflechtung des Ballungsraum es  

in strukturschwache G ebiete auf das "flache Land" ver­

legt werden können, wurde in den le tzten Jahren wieder­

holt geprüft.

M it den Problem en der strukturschwachen G ebiete befaßt 

sich der Staatssekretärausschuß G renzlandförderung. 

Konkrete M aßnahm en sind im  Augenblick nicht vorge­

sehen, da die durch die G ebietsreform erzeugte Beun­

ruhigung noch nicht abgeklungen ist und die Verlage­

rung von Behörden stets m it politisch kaum  verkraft­

baren Behördenauflösungen verbunden ist.

Die Staatsregierung  hat sich bereits bisher in eingehen­

den Untersuchungen m it dieser Problem atik befaßt und in  

ausführlichen Stellungnahm en säm tliche G esichtspunkte  

dargelegt, insbesondere auch zur Standortwahl in der 

Steuerverwaltung.

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

-d e r F in a n z e n

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e r J u s tiz

Im  Justizbereich wurden hierzu in le tzter Zeit die fo l­

genden M aßnahm en getroffen bzw. werden geplant:

— . Zum 1. Januar 1975 wurde die Konzentration von  

Schöffengerichtssachen bei 19 Am tsgerichten und von  

Jugendschöffengerichtssachen bei 23 Am tsgerichten  

aufgehoben. Ab diesem Zeitpunkt sind in Bayern  

a lle 72 Am tsgerichte, darunter auch alle Am ts­

gerichte in strukturschwachen G ebieten, für Schöffen- 

und Jugendschöffengerichtssachen  zuständig. Die  

Konzentration bei dem Schöffengericht M ünchen-Land  

m it Sitz in M ünchen wurde bereits zum 1. Januar 1973  

aufgehoben.

—  Im M ai 1976 wurde im  ehem aligen Landratsam tsgebäude  

in Pegnitz die "Bayerische Justizschule Pegnitz" als Aus- 

b ildungssätte für den m ittleren Justizdienst und als Fort­

bildungseinrichtung für ganz Bayern in Betrieb genom hnen.

—  D ie Vollzugsschule für Bayern, die zunächst in M ünchen 

geplant war, wird in Straubing errichtet. Sie wird voraus­

sichtlich im Herbst 1980 den Betrieb aufnehnen.

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19800620-5



-1 2 0 -kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

— Zum 1. Juli 1977 wurden bei allen Am tsgerichten  

aufgrund des 1. G esetzes zur Reform  des Ehe- und  

Fam ilienrechts vom 14. Juni 1976 (BGBl I S. 1421) 

Fam iliengerichte errichtet. Von der im G esetz vorge ­

sehenen M öglichkeit, die Fam iliensachen für die Bezirke  

m ehrerer Am tsgerichte bei einem  Am tsgericht zu  

konzentrieren, wurde im G egensatz zu den m eisten  

Bundesländern kein G ebrauch gem acht. Dam it sind  

auch alle Am tsgerichte auf dem "flachen Land" als 

Fam iliengerichte tätig. Zugleich wurde eine Konzen­

tration in M ünchen verm ieden.

— Das Am tsgericht Nürnberg wurde für ganz Bayern als 

zuständiges G ericht für das Vereinfachte Verfahren  

zur Abänderung von Unterhaltstite ln  M inderjähriger 

und für das Verfahren zur Festetzung des Regelunter­

halts nichtehelicher Kinder bestimm t (Verordnung  

vom  9. M ai 1978, G VBI S. 330, und vom  17. April 

1979, G VBI S. 95). Die EDV-Verfahren hierzu  

wurden zunächst in M ünchen erprobt.

Die übrigen bestehenden Aufgabenbereiche können m it 

Rücksicht auf die Rechtsuchenden und die Parte iver­

treter (Rechtsanwälte, Rechtsbeistände) nicht von  

M ünchen wegverlegt werden.

Hierzu verweisen wir auf die Stellungnahm e  zum  

Antrag Nr. 64 Ziff. 2 (Grenzlandförderung).

Das dort zur Verlagerung von Behörden ins G renzland  

G esagte gilt auch für die Verlagerung von Behörden von  

M ünchen auf das "flache Land".

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e s In n e rn

—  Zur Entlastung  des Ballungsraum es M ünchen ist die  

E rrichtung  eines Landgerichts in Ingolstadt geplant.

—  Das nach § 689 Abs. 3 ZPO  durch Rechtsverordnung 

zu bestim m ende zentra le M ahngericht soll für ganz 

Bayern bei einem  Am tsgericht im G renzland einge ­

richtet werden.
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Die Verlagerung  bestehender Behörden  stößt im  Hinblick  auf 

organisationstechnische und  personell-sozia le G ründe auf er­

hebliche W iderstände und läßt sich nur sehr schwer realis ieren.

S te llu n g n a h m e  d e s

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  fü r 
L a n d e s e n tw ic k lu n g  u n d  U m w e ltfra g

Neu zu errichtende Behörden sollen nach M öglichkeit außerhalb 

M ünchens ihren Standort haben. Deshalb wurde im  G eschäfts­

bereich des M inisterium s für die neu errichtete Akadem ie  für 

Naturschutz  als Standort die Stadt Laufen (Lkr. Berchtesgadener 

Land) bestim mt, obwohl von  fachlicher Seite  die  Stadt M ünchen  

als Standort vorgeschlagen worden war.

Es ist ein besonderes Anliegen des Staatsm inisterium s für 

Landesentw icklung und Um weltfragen , einer überm äßigen  

Konzentration  von Behörden in der S tadt M ünchen  ent­

gegenzuw irken.

Das  Staatsm inisterium  für Landesentw icklung und Um weltfragen  

begrüßt deshalb  sehr den Fraktionsbeschluß  der CSU  und den  

gleichlautenden Antrag  der CSU-Fraktion an den Landtag  

(D rs. 9/4441), wonach Haushaltsm itte l für die Erweiterung  und 

den Neubau von Behörden  usw. in großen Verdichtungsräum en  

(und dam it auch in M ünchen) nur noch eingesetzt werden  sollen, 

wenn nachgewiesen  ist, daß  dine Verlagerung in strukturschwache  

G ebiet nicht m öglich ist.
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Nr. 66 Sonnenkollektoren/W ärm epum pen

K re is v e rb a n d  S ta rn b e rg VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Ü b e rw e is u n g  a n  d ie B a y e ris c h e  S ta a ts re g ie ru n g

2 . D ie b a y e r isc h e n E n e rg iev e rso rg u n g su n te rn e h m e n g e ­

w ä h re n  fü r  d e n  B e tr ie b  v o n  e lek tr isch e  b e tr ie b e n e n  

W ä rm e p u m p e n n u r  8  S tu n d e n  N ie d er ta rif.  D a s b e ­

d e u te t fü r  B e tre ib e r  v o n  W ä rm e p u m p e n , k o m b in ie r t 

m it S o n n en k o lle k to re n , d ie  N o tw e n d ig k e it e in e r  S p e ic h e r­

k a p a z itä t, d ie  so  g ro ß  is t, d a ß  in  8  S tu n d e n  d ie  g e ­

sa m te  H e iz le is tu n g  fü r  d ie  ü b r ig e n  1 6  S tu n d e n  d e s 

T a g e s  a u fg e n o m m en  w e rd e n  k a n n .

E s  w e rd e n  fo lg e n d e  M a ß n a h m e n b e a n tra g t:

1 . S c h a ffu n g  e in e r g e s e tz lic h e n R e g e lu n g , d ie  d e n  

E in b a u  v o n  S o n n e n k o lle k to re n  b e i G e b ä u d e n  

e rle ic h te rt.

2 . S c h a ffu n g  e in e s F ö rd e ru n g s p ro g ra m m s  fü r d e n  

E in s a tz v o n  W ä rm e p u m p e n .

3 . A u fk lä ru n g  d e r B a u w e rb e r u n d  H a u s b e s itz e r d u rc h  

d ie  S ta a ts re g ie ru n g  ü b e r A lte rn a tiv m e th o d e n  d e r  

B e h e iz u n g  v o n  W o h n h ä u s e rn  d ie  v o m  Ö l- u n d  G a s ­

b ra n d  w e g fü h re n .

N a ch d e m  d e r  H a u sb ra n d  e in en  so  h o h e n  A n te il a m  

G e sa m ten e rg ie ve rb ra u c h u n d  d a m it a u c h  a m  R o h s to ff—  

v e rb ra u ch  in  F o rm  v o n  ö l u n d  G a s d a rs te llt, e rsc h e in t 

e s  im  H in b lic k  a u f d ie  E n e rg ie k rise  zw in g e n d  n o tw e n ­

d ig , S o fo r tm a ß n a h m e n  e in zu le ite n , d ie  d e n  R o h s to ff­

v e rb ra u c h  d ro sse ln  h e lfe n .

E s  g ilt A n re ize  zu  sc h a ffe n  fü r  H a u sb e s itze r u n d  B a u ­

w e rb e r , ro h s to ffsp a re n d e B e h e izu n g sm e th o d e n  fü r W o h n ­

h ä u se r  e in zu se tze n .

D e r  E in b a u  v o n  W ä rm ep u m p e n , k o m b in ie rt m it S o n n e n ­

k o lle k to re n , s te llt e in e  M e th o d e  d a r , m it d e r  m a n  je d er ­

ze it w ir tsc h a ftlic h  E in - u n d  Z w e ifa m ilie n h ä u se r  o h n e  zu ­

sä tz lic h e  ö l-  o d e r  G a sfe u e ru n g  v o ll b e h e ize n  u n d  g le ic h ­

ze itig  d e n  g e sa m te n  W a rm w a sse rb e d a r f d e c ke n  k a n n . 

D iese r  u m w e ltfre u n d lich e n  B e h e izu n g sm eth o d e  s te h en  

a b e r  d e rze it  fo lg en d e  H e m m n isse e n tg eg e n :

1 . D ie  B a u b e h ö rd e n  b e h a n d e ln  K o lle k to r flä c h en  w ie  D a c h ­

flä c h e n fe n ste r , d ie  n o tw e n d ig e rw e ise d a s  ü b lic h e  G rö ß t­

m a ß  b e i w e ite m  ü b e rsc h re ite n .
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FörderprogrammkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Die m it dem Einsatz von W ärm epum pen verbundenen  

Problem e (Energiespitzenbedarf zu Antriebszwecken) 

lassen derzeit eine Breitenförderung noch nicht 

angebracht erscheinen. Darüber hinaus läßt die augen­

blickliche finanzpolitische Situation keine neuen 

Förderprogramm e zu.

Nach § 82 a EStDV kann ein Steuerpflichtiger bereits  

derzeit bei einem  G ebäude von den Herste llungskosten  

für den Einbau von W ärm epum pen, Solaranlagen und  

Anlagen zur Rückgewinnung von W ärm e einschließlich  

der Anbindung an das Heizungssystem im  Jahr der 

Anschaffung oder Herste llung und in den fo lgenden  

9 Jahren jeweils bis zu 10 %  absetzen.

Ein derzeit in den parlam entarischen Beratungen be­

findlicher Bundesratsgesetzentwurf (BT-Drs. 8/3557) 

sieht vor, daß  von den Anschaffungs- und Herste l­

lungskosten der genannten Anlagen künftig im  Jahr 

der Anschaffung oder Herste llung bis zu 50 %  

und in den fo lgenden Jahren bis zur vollen Ab ­

setzung bis zu 10 %  abgeschrieben werden können.

Die Bayerische Staatsregierung hat diesen G esetz­

entwurf von Beginn an unterstützt und m itgetragen.

Hierzu haben das Staatsm inisterium  für W irtschaft 

und Verkehr und das Staatsm inisterium  des 

Innern eine gem einsam e Stellungnahm e  erarbeitet, 

d ie vom  Staatsm inisterium  des Innern überm itte lt 

wird; ich darf auf diese Äußerung verweisen.

Zu Ziff . 1:

Eine besondere gesetzliche Regelung, die den Einbau von  

Sonnenkollektoren  bei G ebäuden erle ichtert, ist nicht 

notwendig.

Bei einer weitgehenden Ausschöpfung des Ermessens­

spie lraum es, den die Vorschriften über einwandfre ie  

G estaltung und das Verbot von Verunstaltungen ein ­

räum en, lassen sich Sonnenkollektoren auch nach dem

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e r F in a n z e n

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r W irts c h a ft u n d  V e rk e h r

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e s  In n e rn
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geltenden Recht bauaufsichtlich genau so behandeln, wie 

jeder andere Teil einer baulichen Anlage. M it Bekannt­

m achung vom 30. Novem ber 1978 und Schreiben vom  

24. Januar 1979 hat das Bayerische Staatsm inisterium  des 

Innern .d ie nachgeordneten Bauaufsichtsbehörden ange­

halten, gestalterische Bedenken m öglichst zurückzustellen  

und die erforderlichen Befreiungen und Ausnahm en groß ­

zügig zu gewähren.

Im übrigen wird im Rahm en der bevorstehenden Änderung  

der Bayer. Bauordnung auch vorgeschlagen werden, die  

nachträgliche Anbringung von Sonnenkollektoren in  

der Dachfläche, der Fassade und auf Flachdächern  

w ie auch den Einbau der anderen Teile solcher Anlagen  

genehm igungsfrei zu stellen, soweit nicht die G ebäude  

Baudenkm äler oder Teile eines Ensem bles sind oder 

im Bereich einer örtlichen Baugestaltungsvorschrift liegen. 

Im übrigen hat auch die Bundesregierung m it Beschluß  

des Bundeskabinetts vom 12. Septem ber 1979 — nach Aus­

wertung eines einschlägigen Prüfungsberichts des Bundes­

m inisters für Raum ordnung, Bauwesen und Städtebau —  

die M einung vertreten, daß weitergehende adm inistrative  

M aßnahm en als die zur Zeit bestehenden nicht er­

forderlich seien. Dieser Prüfungsbericht über baurechtliche  

und adm inistrative Hindernisse für Einsparm aßnahm en  

(Sonnenkollektoren) kam  zu dem Ergebnis, daß  

a) Bauvorschriften der Einrichtung neuer Technologien  

nicht entgegenstünden. Die weitaus größte Zahl der 

Anträge werde genehm igt. Die insgesam t wenigen  

Ablehnungen würden erfo lgen, weil andere unver­

zichtbare öffentliche Belange entgegenstünden;

Daß diese Aufforderung von den unteren Bauaufsichts­

behörden befolgt wird, zeigt sich wohl am deutlichsten  

darin, daß dem Staatsm inisterium des Innern bisher 

ledig lich zwei Fälle bekanntgeworden sind, in denen  

Solaranlagen abgelehnt worden sind. In beiden Fällen  

hatte die G em einde ihr Einvernehm en aus planerischen  

G ründen verweigert, so daß die Anlagen bereits aus diesem  

G rund und nicht aus G ründen der Baugestaltung nicht ge­

nehm igt werden konnten. In allen anderen Fällen, die  

an das Staatsm inisterium des Innern herangetragen wurden, 

konnten positive Lösungen für den Bauherrn gefunden 

werden. Die Feststellung, die Bauaufsichtsbehörden  würden  

Kollektorflächen wie Dachflächenfenster behandeln, war 

allenfa lls in einer gew issen anfänglichen Unsicherheits­

phase der G enehm igungsbehörden richtig. M it der ge­

nannten Bekanntm achung konnten diese "S tart­

schw ierigkeiten" ausgeräum t werden.
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Zu Ziff. 2:

Der Einsatz von W ärm epum pen wurde bisher wie fo lgt 

gefördert:

c) Program m  des Bayer. Staatsm inisterium s für W irtschaft 

und Verkehr zur Förderung der rationallen Energiege­

winnung und — Verwendung bei Dem onstrationsanlagen:

b) im Verwaltungsvollzug aufgetretene Problem fälle von  

den für das Bauwesen zuständigen Länderressorts 

system atisch erfaßt und analysiert würden.

Es trifft nicht zu, daß m an jederzeit wirtschaftlich Ein- 

und Zweifam ilienhäuser ohne zusätzliche öl- oder G as­

befeuerung voll beheizen und gleichzeitig den gesam ten 

W arm wasserbedarfdecken kann, wie es die Antragsbe­

gründung, darste llt. Nach dem  derzeitigen Stand der 

Technik ist das Heizen und die Brauchwasserwärm ung 

in Ein- und Zweifam ilienhäusern m it Solaranlage, 

W ärm epum pen oder einer Kom bination dieser M öglich ­

keiten, im m er noch teurer als m it Ö l oder G as. M it 

Fortentw icklung der Technik und Produktion  

solcher Anlagen und der Preisentw icklung auf dem Energie­

m arkt-kann sich die W irtschaftlichkeit im Laufe der 

Zeit allerd ings erheblich verbessern.

Unter Ziffer 8 der Anlage "Katalog energiesparender 

M aßnahm en" zu dieser Bekanntm achung ist der Einbau  

von W ärm epum pen und Solaranlagen genannt (Förderung  

durch G ewährung von Zuschüssen).

Darüber hinaus kann der Einbau von W ärm epum pen und  

Solaranlagen auch steuerlich gefördert werden nach § 82 a  

Ein  kom m ensteuer-Du  rchführu  ngsverord nung (erhöhte 

steuerliche Absetzbarkeit).

a) Richtlin ien der Staatsm inisterien des Innern und für 

W irtschaft und Verkehr für die Förderung der M oderni­

sierung von W ohnungen und von M aßnahm en zur 

Einsparung von Heizenergie nach dem M odernisierungs­

und Energieeinsparungsgesetz (ModEnR ichtl) (G em Bek

. vom .25. Januar 1980, M ÄBl S. 75 ff):

b) Fachprogram m e Um weltschutz des Bayer. Staats- 

m inisteriums für Landesentw icklung und Um weltfragen: 

H ier werden W ärm epum pen, wenn sie Ö lheizanlagen er­

setzen und dam it zur Luftre inhaltung beitragen, ge­

fördert.
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d) Bauvorhaben des Staates und der Kom m unen:

Dem  Anliegen, Energieeinsparungen nach dem  Stande der 

Technik durchzuführen und andere Energieversorgungs­

konzepte bei geplanten und bestehenden öffentlichen  

G ebäuden zu untersuchen, wird verstärkt seit 1973 ent­

sprochen und zwar dam als  unter dem überw iegenden  

G esichtspunkt,, die Belastung der Um welt zu verringern. 

Dazu wurde gem einsam  m it dem Bayer. Staatsm inisterium  

der Finanzen vorgesehen, daß die um weltfreundlichere Ener­

g ieart auch dann gewählt werden kann, wenn ihre W ärm e­

gestehungskosten um  nicht m ehr als 15 oder 20 %  höher 

als bei Kohle oder Ö lheizungen sind (Bek vom 15.10.1973). 

Da Energieeinsparung und Um weltschutz m eist gleich ­

gerichtete Ziele sind, wurde diese Bekanntm achung  

in der Folgezeit auch bei Energiesparm aßnahm en ange­

wandt.

Darunter fa llen auch W ärm epum pen m it Dem onstrations ­

charakter und Anlagen zur M arkteinführung.

Diese Bekanntm achung erm öglicht im  staatlichen und  

kom m unalen Bereich einen M ehraufwand an um welt­

freundlicher und energiesparender Technologie auch  

für den Einsatz von W ärm epum pen gegenüber der 

bisherigen Heizungs-, Lüftungs- und Sanitärtechnik 

von jährlich 150 bis 200 M io. DM .

Seit 1973 wurde dieser Betrag bereits zu einem  Dritte l 

ausgenutzt, obwohl bei der Anwendung neuer Techno ­

logien noch Unsicherheit bestand, also Neuland be ­

schritten werden m ußte.

D ie Beachtung der Leitsätze ist auch den Bezirken, Land ­

kreisen und G em einden em pfohlen worden. Soweit

Durch die Leitsätze zum  energiesparenden Bauen und  

zur Betriebsüberwachung (Bek vom  23.1.1975) sind  

die bauausführenden und betriebsführenden Behörden  

angew iesen worden, den W ärm eschutz zu verbessern, m it 

der G ebäudeplanung durch gezie lte M aßnahm en Energie­

e insparungen zu erreichen und die Insta llationen ener­

giesparend auszuführen (u.a. durch W ärm erückgew innung  

W ärm epum pen), ferner beim Betrieb der Anlagen M aß­

nahm en zur M inderunfl des Heizungsenergieverbrauchs 

zu ergreifen. Im Energieeinsparungsgesetz und in den er­

lassenen Rechtsverordnungen (der W ärm eschutz-, Heizungs­

anlagen-, Betriebs-Verordnung) sind Teile dieser 

M aßnahm en übernom m en worden.
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Zu Ziff . 3

Zuschüsse gewährt werden (z.B. aufgrund des Krankenhaus­

finanzierungsgesetzes und des Finanzausgle ichsgesetzes), werden  

sie zur G rundlage der fachaufsichtlichen G enehm igung ge­

m acht. Diese Leitsätze werden nunm ehr fortgeschrieben und  

dem Energieeinsparungsgesetz und seinen Rechtsverordnungen 

angepaßt.

Die O berste Baubehörde im Bayer. Staatsm inisterium  des Innern  

hat für Bauherren, Architekten und Ingenieure die Broschüre  

"Energiesparender W ärm eschutz - Eine Arbeitshilfe für die  

Praxis" herausgegeben. Sie soll die Anwendung der W ärm e­

schutzverordnung erle ichtern. M it kurzgefaßten Erläuterungen  

und Beispie len werden die G rundlagen aufgezeigt, um insbe­

sondere bei der Planung und Ausführung von G ebäuden einen  

wirtschaftlichen und energiesparenden W ärmeschutz zu er­

re ichen. Unter Verwendung von verschiedenen Form ­

blättern werden auch Anleitungen zur Aufste llung der 

Berechnung zum Nachweis des W ärm eschutzes gegeben.

Darüber hinaus ist vorgesehen, die vom Bayer. Staatsm inisterium  

für W irtschaft und Verkehr herausgegebene Broschüre  

"Energie-Spartips'', in der u.a. eine Vielzahl m öglicher M aß­

nahm en zur Verbesserung des W ärm eschutzes von G ebäuden  

sow ie zur energiesparenden O ptim ierung  von Heizungs­

und W armwasserbereitungsanlagen (e inschl. Anwendung 

neuer Enecgietechnologien) aufgezeigt wird, zur Inform ation  

von Bauwerbern oder an M odernisierungsm aßnahm en 

in teressierten Bürgern in den unteren Bau  auf  Sichtsbehörden  

und G emeinden aufzulegen. Die Verringerung des W ärm ebe­

darfs aufgrund des energiesparenden W ärmeschutzes erlaubt 

bei neu zu errichtenden G ebäuden eine geringere Dimensio ­

nierung  der Heizungsanlage. Daneben sind M aßnahm en  

zur Verbesserung der Heizungsanlagen erforderlich, um  

die gewünschte Energieeinsparung zu erzie len.

Um  dem Bauwerber die M öglichkeiten einer rationellen  

Energiäverwendung insbesondere bei der Anlage und  

beim Betrieb heizungs- und raum lufttechnischer Ein ­

richtungen aufzuzeigen, erste llt die O berste Baubehörde  

zur Zeit ein Beratungshandbuch. Eine ausführungs­

orientierte Beratung, die alle Risiken, die m it der Anwendung  

neuer Technologien verbunden sind, begrenzt, soll den  

Bauwerber vor Schäden und finanzie llen Einbußen weit­

gehend bewahren. Des weiteren wurde vom Bayer. Staats­

m inisterium  für W irtschaft und Verkehr eine Fibel zur 

Inform ation von Architekten und Bauherren über energie ­

sparende Technologien (z.B. W ärm epum pen und Solaranlagen)
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in Auftrag  gegeben, die  voraussichtlich im  Som m er 

dieses Jahres vorgelegt wird. Diese Fibel wird  

u.a. in den m it Bauplanung und -ausführung m aß­

geblich befaßten Kreisen verte ilt werden.
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Nr. 67 SubventionswesenRQPONMLKJIHGFEDCBA

J u n g e U n io n  B a y e rn VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

D a s S u b v e n tio n sw e se n  in  d e r  B u n d e srep u b lik  D e u tsc h ­

la n d  is t se h r  u n d u rc h s ic h tig  u n d  fü h r t h ä u fig  zu  e n o r­

m e n  W e ttb e w e rb sv e rze rru n g e n . E s  is t a u s  d ie sem  G ru n d  

u n e r lä ß lic h , a n  d ie  S u b v en tio n sza h lu n g e n ,  d ie  v o m  

S te u erza h le r  a u fg eb ra c h t w e rd en , b e so n d e rs  s tre n g e  

K rite r ien  a n zu leg e n . In sb e so n d e re so ll v e rh in d e r t 

w e rd e n , d a ß  so lch e  B e re ic h e  g e fö rd e r t w e rd e n , d ie  

d ie se r  S u b v e n tio n e n  ü b e rh a u p t n ic h t m e h r  b e ­

d ü r fe n .

Die Bundestagsfraktion der CDU/CSU und die CSU- 

Landtagsfraktion werden aufgefordert, das Subven­

tionswesen auf seine Notwendigkeit, Vereinfachung  

und W ettbewerbsw irkungen zu überprüfen.

Die CSU-Landtagsfraktion sieht die Überprüfung des  

Subventionswesens als eine Daueraufgabe an, der gegen­

wärtig aufgrund der sich abzeichnenden angespannten  

Haushaltssituation für die Jahre 1981/82 ein besonderes 

G ewicht zukom m t.

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag und die CSU-Landtags-

■ ’f iW c tio n  m it der Bitte, das Anliegen weiter 

zu verfo lgen.

S te llu n g n a h m e  d e r  

C S U -F ra k tio n  im  
B a y e ris c h e n  L a n d ta g

Im Rahm en der fraktionsinternen Haushaltsvorberatungen, 

in denen die Schwerpunkte des Doppel  haushaltes 1 9 8 1 /8 2  

festgelegt werden sollen, wird der Finanzpolitische  

Fraktionsärbeitskreis prüfen, welche haushaltspolitischen  

M öglichkeiten vorhanden sind, um  die M itte l für die  

Ausstattung neuer Schwerpunkte weitgehend durch 

Umschichtungen aus anderen Subventionsbereichen bzw. 

durch Haushaltseinsparungen in anderen Bereichen  

zu gew innen.
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Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion hat dem  Anliegen  

Rechnung getragen, durch die Einbringung  der 

G roßen Anfrage zur "Subventionspolitik" 

(BT-Drs. 8/3102). In der Debatte über die Antwort 

der Bundesregierung auf diese G roße Anfrage werden  

die Sprecher der CDU/CSU-Fraktion die Notwendig­

keit einer Bekämpfung der zunehm enden Subventions­

m entalität betonen und die Bundesregierung auffor­

dern, das gesam te Subventionswesen im Hinblick auf 

seine Notwendigkeit und Zweckm äßigkeit zu über­

prüfen.

S te llu n g n a h m e  
d e r C S U — L a n d e s g ru p p e  im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g
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Nr. 68 AgrarstrukturverbesserungRQPONMLKJIHGFEDCBA

A G  L a n d w irts c h a ftVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Die CSU-Landesgruppe hat die Bemühungen der 

Bayerischen Staatsregierung um Erhöhung des Anteils  

aus den Bundesm itte ln der G em einschaftsaufgabe "Agrar- 

strukturverbesserung'ünd Küstenschutz" im Rahm en ihrer 

M öglichkeiten stets unterstützt. Sie wird dies auch weiter­

hin bei den jährlichen Haushaltsberatungen tun und sich  

für eine Erhöhung der M itte l zur G em einschaftsaufgabe 

einsetzen.

B a y e rn  is t d a s  g rö ß te  A g ra r la n d  d e r  B u n d esrep u b lik  m it 

sc h w ier ig e n  n a tü rlic h e n  P ro d u k tio n sb ed in g u n g e n  u n d  e in e r 

u n g ü n s tig e n  A g ra rs tru k tu r . E in e b e sse re  A u ss ta ttu n g  

m it  M itte ln  d e r  G e m ein sc h a ftsa u fg a b e “ A g ra rstru k tu r­

v e rb esse ru n g  u n d  K ü s te n sc h u tz  ” is t u .a . so w o h l v o n  d e r 

Z a h l d e r  in  d e r  L a n d w irtsc h a ft  T ä tig e n , d e r  A n za h l d e r  

B e tr ie b e , d e m  U m fa g g  d e r  la n d w ir tsc h a ftlic h e n  u n d  

fo rs tw ir tsc h a ftlich e n  g e n u tz te n  F lä ch e , a ls a u c h v o m  

A n te il d e r  v o n  d e r  N a tu r  b e n a c h te ilig te n  G e b ie te  h e r 

n o tw en d ig .

Die Bayerische Staatsregierung wird ersucht, weiter­

hin darauf zu drängen, daß Bayern in Zukunft einen  

dem Umfang seiner Land- und Forstw irtschaft ent­

sprechenden und seiner Agrarstruktur gerecht werden­

den Anteil aus den Bundesm itte ln der G em einschafts­

aufgabe "Agrarstruktürverbesserung und Küstenschutz" 

erhält.

Zustim m ung

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag und an die Bayerische  

Staatsregierung.

S te llu n g n a h m e  d e r 
C S U -L a n d e s g ru p p e im  
D e u ts c h e n  B u n d e s ta g

Im Planungsausschuß, in dem  die Länderquoten jeweils 

bestim m t werden, ist das Parlam ent nicht vertreten. Inso­

weit ist bei dem  Antrag besonders die Bayerische Staats­

regierung angesprochen.
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1973 

1974 

1975 

1976 

1977 

1978 

1979

1980RQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  fü rkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA 
E rn ä h ru n g , L a n d w irts c h a ft u n d  
F o rs te n

Die bayerische Landw irtschaft steht (geschichtlich be ­

dingt) vor besonders großen Strukturproblemen:

-  Die Fluren sind zersplittert und bedürfen der 

Berein igung.

-  Der Anteil an M itte lgebirgen und Alpenraum  ist 

hoch, Hanglagen erschweren die Bew irtschaftung.

-  Die Erschließung  der Felder und W älder durch  

W ege ist in den Berggebieten wesentlich teuerer 

als in der norddeutschen Tiefebene.

-  Es überw iegen K lein- und M ittelbetriebe, deren 

G ebäudesubstanz dringend einer Verbesserung 

bedarf.

-  Viele Dörfer sind eng und verbaut; ihre Sanierung 

erfordert einen erheblichen Aufwand an öffent­

lichen M itte ln.

21,50 %

21,71 %  .

23,81 %

24,61 %

24,61 %

25,00 %

25,02 %

24,86 %

Die Benachteiligung Bayerns setzte bereits m it Beginn der 

G em einschaftsaufgabe im  Jahre 1973 ein. Zwar ist es 

unseren nachdrücklichen Bem ühungen gelungen, den Anteil 

Bayerns seit 1973 zu verbessern. Doch auch ein Anteil 

von rund 25 %  wird der schw ierigen agrarstrukturellen 

Situation in Bayern nicht gerecht. Für eine Anhebung des 

Bayerischen Anteils auf 30 %  sprechen nach wie vor die  

fo lgenden Kriterien:

—  Bayern hat einen Anteil an der land- und forst­

wirtschaftlichen Nutzfläche des Bundesgebietes von 29,3 %

-  sein Anteil an der Zahl der landw irtschaftlichen Betriebe  

beträgt 312 % ,

Der bisherige Anteil Bayerns an den M itte ln der G e­

m einschaftsaufgabe "Verbesserung der Agrarstruktur 

und des Küstenschutzes" re icht nicht aus, diese  

strukturbedingte Benachteiligung der bayerischen  

Landw irtschaft gegenüber der Landwirtschaft in  

Norddeutschland auszugle ichen und grundlegend zu  

verbessern. Seit Beginn der G em einschaftsaufgabe im  

Jahre 1973 hat sich der Anteil Bayerns an den ver­

fügbaren Bundesm itte ln wie fo lgt entwickelt:
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Zusam m engefaßt ergab sich fo lgendes Ergebnis:

Dam it sollten die Diskussionen um  die M itte lverte ilung  

objektiv iert und neue Überlegungen eröffnet werden. 

Leider haben der Bund und die Länder diesen Antrag  

abgelehnt, der Beweis eines schlechten G ewissens.

Leider hat der Bund diesen sachlichen Kriterien bisher 

nicht Rechnung getragen.

Im  Sinne des vorliegenden Antrags zum  CSU-Parte itag  

haben wir uns bei der Sitzung des Planungsausschusses  

am 6.11.1979  w iederum nachdrücklich dafür eingesetzt, 

daß der Anteil Bayerns an den M itte ln der G em ein­

schaftsaufgabe für 1980 entsprechend erhöht wird. Auch  

der Herr M inisterpräsident hat in Schreiben an den  

Herrn Bundeskanzler die Notwendigkeit einer Anhebung  

des bayerischen M itte lanteils unterstrichen. Dennoch ist 

für 1981 eine Verbesserung des bayerischen M itte lanteils  

nicht gelungen. Entscheidend war die ablehnende Haltung  

des Bundes, der m it seinen 11 Stim m en im Planungsaus ­

schuß nicht überstimm t werden kann. Der Bund hat es 

sogar zugelassen, daß  der bayerische Anteil 1980 gegen­

über 1979 etwas verringert wurde.

—  am benachteilig ten G ebiet des Bundesgebietes ist 

Bayern m it 40 % beteilig t,

—  auch der Anteil Bayerns an der Flurberein igungs ­

le istung liegt über 40 %  der gesam ten Berein igungs­

le istung ün Bundesgebiet.

Bayern hat deshalb bei der Sitzung des Planungsaus ­

schusses am  6.11.1979 zusätzlich den Antrag gestellt, 

bei der Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und  

Raum ordnung in Bad G odesberg eine gutachtliche  

Stellungnahm e zur derzeitigen M itte lverte ilung in der 

G em einschaftsaufgabe, insbesondere aus der Sicht der 

Raum ordnung anzufordern.

Nunmehr ist eine Arbeit der Forschungsgesellschaft 

für Agrarpolitik und Agrarsoziologie in Bonn über 

Regionalis ierte Ziele und M aßnahm en in der Agrar­

strukturpolitik bekannt geworden. Ziel der vom  

Bundeslandwirtschaftsm inisterium  in Auftrag gegebenen  

Forschungsarbeit sollte es sein, die regionale agrar­

strukturelle Situation aufzuzeigen.
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—  G ruppe I —  überdurchschnittliche  Agrarstruktur

Es sind dies vorw iegend Landkreise in Schlesw ig-Holste in, 

in Niedersachsen und in Nordrhein-W estfa len.

— G ruppe II —  durchschnittliche Agrarstruktur

In diese G ruppe fa llen vorw iegend Landkreise in Hessen, 

Teile Niedersachsens, Teile Nordrhein-W estfa lens und  

Teile von Rheinland-Pfalz sow ie des Saarlandes.

—  G ruppe III - unterdurchschnittliche Agrarstruktur

Hierunter fa llen Baden-W ürttem berg, Bayern und  

Teile von Rheinland-Pfalz. Dabei zählen die fränkischen  

Regionen und die O berpfalz zu der G ruppe m it den  

ungünstigsten Verhältn issen.

—  Schlesw ig-Holste in

—  Niedersachsen

—  Nordrhein-W estfa len

—  Hessen

—  Rheinland-Pfalz

—  Baden-W ürttemberg

—  Bayern

—  Saarland

—  Schleswig-Holste in

—  Niedersachsen

—  Nordrhein-W estfa len

—  Hessen

—  Rhein land-Pfalz

—  Baden-W ürttemberg

—  Bayern

—  Saarland

Die Darste llung zeigt den erheblichen Nachholbedarf 

insbesondere in Bayern und Baden-W ürttem berg. Die 

Tendenz der Arbeit unterm auert eindeutig die von

4,6 Anteile  

16 Anteile  

92 Anteile

6Jü Anteile

82  Anteile  

162 Anteile  

37,3 Anteile

0,9 Anteile

2,9 %

12,9 %

10,5 %

72 %

8,6 %

192%

37 ,9 %

0,8 %.

1

Daneben haben die G utachter versucht, die Zielabstände  

in den Strukturen der einzelnen Bundesländer zu  

konkretisieren. Danach entfa llen vom Strukturdefizit 

in der Bundesrepublik auf

Zum  Abbau der Zielabstände in der Agrarstruktur m üßten  

die Länder nach M einung der G utachter bei den M aßnahm en ­

gruppen zur Verbesserung der Agrarstruktur prozentual wie  

fo lgt investieren:
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Bayern wird nunm ehr aufgrund dieser objektiven Analyse  

bei den Verhandlungen zum Rahm enplan 1981 um so nach ­

drücklicher fordern, daß der Anteil Bayerns an den  

M itte ln der G em einschaftsaufgabe entsprechend dem Er­

gebnis dieser Arbeit von derzeit knapp 25 %  auf wenigstens  

30 %  angehoben und dam it dem  Anliegen des Antrags  

zum  CSU-Parte itag am 28.9.1979 Rechnung getragen wird.

Bayern seit Jahren erhobene Forderung auf Anhebung  

unseres M itte lanteils in der G em einschaftsaufgabe.
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Nr. 70 Rationeller EnergieeinsatzRQPONMLKJIHGFEDCBA

A G  L a n d w irts c h a ftVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Die Bayerische Staatsregierung wird ersucht, ihre Be­

m ühungen um  die Förderung eines rationallen Energie­

einsatzes in der Landw irtschaft fortzusetzen. Die Er­

forschung und Erprobung von Techniken zur Erzeugung  

von Energie- und Kunststoffsubstituten aus landwirt­

schaftlichen und forstw irtschaftlichen Produkten sollte  

besonders gefördert werden.

Die Bayerische Staatsregierung hat im  Sinne  des Antrags  

zum  CSU-Parte itag ihre Bemühungen um  die Förderung  

eines rationellen Energieeinsatzes in der Landw irtschaft 

fortgesetzt. Im Rahm en der einzelbetrieblichen Förderung  

landw irtschaftlicher Betriebe können für Investitionen zur 

Energieeinsparung Zuschüsse bis zu 25 %  der förderungs­

fähigen Kosten gewährt werden. Das förderungsfähige  

Investitionsvolum en ist dabei auf 250 000 DM inner­

halb von 5 Jahren begrenzt. Im  einzelnen können ge­

fördert werden

Zustim m ung

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag und die Bayerische  

Staatsregierung m it der Bitte, das Anliegen  

weiter zu verfolgen.

S te llu n g n a h m e d e s  

B a y e ris c h e n S ta a ts m in is te rs  
fü r E rn ä h ru n g , L a n d w irts c h a ft  
u n d F o rs te n

E in  ra tio n e lle r  E n e rg ie e in sa tz  in  d e r  L a n d -  u n d  F o rst­

w irtsc h a ft is t b e i u n se re r h o h e n  A b h ä n g ig k e it v o n  E n e rg ie ­

e in fu h re n  zu r  S ic h e ru n g  e in e s  M in d e stm a ß e s  a n  e in h e im i­

sc h e r  N a h ru n g sm itte le rze u g u n g  in  K rise n ze ite n  n o t­

w e n d ig . D ie  L a n d -  u n d  F o rs tw ir tsc h a ft w e ist  a u ß e rd e m  

a ls  e in z ig e r W irtsch a fts zw e ig  d u rc h  d ie  N u tzu n g  d e r  S o n n e n ­

e n e rg ie  fü r  d ie  F o to sy n th e se  e in e  p o s itiv e  E n e rg ie - u n d  

R o h s to ffb ila n z  a u f. M it d e r  N u tzu n g  d e r  d a b e i e n t­

s te h en d e n  E n e rg ie n  u n d  R o h s to ffe  k a n n  e in  w e se n tlic h e r 

B e itra g  RQPONMLKJIHGFEDCBAzur  fR e b ü isie ru n g u n se re r  a u f  d ie sem  G e b ie t 
w e itg e h e n d  v o n  m e h r  o d e r  m in d e r  u n s ic h ere n  E in fu h re n  

a n g e w ie se n en  W ir tsch a ft g e le is te t w e rd e n .
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Daneben waren am 1.1.1980 im  Agrarbereich 28 Forschungs-, 

Entwicklungs- und Erprobungsvorhaben in Bearbeitung, die  

aus öffentlichen M itte ln gefördert werden. W eitere Projekte  

sind in Vorbereitung. Folgende Forschungsvorhaben sind  

besonders hervorzuheben:

—  bauliche und technische W ärm edäm m ungsm aßnahm en  

und Regeltechnik

—  W ärm erückgewinnungsanlagen, W ärm epum pen, Solaran­

lagen, Biom asseanlagen und W indkraftanlagen.

—  Um stellung der Heizanlagen von  Heizöl auf Fernwärm e, 

sow ie bei Unterglasgartenbaubetrieben auf G as und Kohle.

D ie Förderung von W ärm erückgew innungsanlagen bei der 

M ilchkühlung  wurde  ab 1980 durch Senkung des M indest­

investitionsvolum ens  erle ichtert.

—  Energiegew innung aus Stroh

—  M öglichkeiten der Nutzung von Sonnenenergie für die  

Landw irtschaft

—  M öglichkeiten der Energieeinsparung in der Landwirtschaft

—  Erstellung von Pilotanlagen für die G ewinnung von Biogas, 

zur Verbrennung von Stroh und Holz zur W ohnhausbe­

heizung und zur Trocknung  von W irtschaftsgütern in der 

Landwirtschaft.

—  Nutzung der Abwärm e von Kraftwerken und Industrie­

betrieben in der Landwirtschaft und im  G artenbau.

—  Erzeugung von Treib- und Brennstoffen durch Ver­

gärung und Pyrolyse aus organischen Stoffen.

Die Forschungsvorhaben werden laufend aktuellen  

wirtschaftlichen und technischen Erfordernissen und 

G egebenheiten angepaßt.

In dem  Antrag ist alle in die Bayerische Staatsregierung ange­

sprochen. Auf Bundesebene wird in getrennten Program men  

eine ähnliche Forschungsarbeit betrieben. Hier hat sich die  

CSU sowohl bei den Beratungen des Haushalts als auch durch 

Anfragen im  Plenum  und ibei den Beratungen im  Ausschuß  

für die Ausweitung solcher Forschungsprojekte auf Bundes­

ebene erfo lgreich und nachdrücklich eingesetzt.

S te llu n g n a h m e  d e r 
C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g
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EnagstädK Nutzung VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAv o n  B ia m a sse

Zu- diesem  Antrag, der in erster Linie in den Zu ­

ständigkeitsbereich des Staatsm m isteriu ins für Ernährung, 

Landw irtschaft und Forsten fä llt, darf ich zwei Ausar­

beitungen  übersenden, die einmal die M aßnahm en zur 

Förderung der sinnvollen Energiegew innung und -Verwendung 

im  Bereich Landw irtschaft sow ie das Them a "Energetische  

Nutaungvon Biom asse" behandeln.

Darüber hinaus wurde im  Rahm en eines Schwerpunkt­

program m s das weitergreifende wichtige Problem der Bio­

m asseerzeugung zur Sustitution von fossilen Rohstoffen  

oder —  generell —  zur Verwendung als Nicht-Nahrungs­

m itte l aufgegriffen. Die Unterschuchungen konzentrieren  

sich hier auf biologische, technische, ökonomische  und  

ökologische Bedingungen, unter denen Biom asse erzeugt

Die M öglichkeiten zur Verwertung  agrarischer Biom asse  

(auch land- und  forstw irtschaftlicher Rest- und Abfall- 

stofte) sind  seit längerem  G egenstand von Forschungs­

und Entw icklungsarbeiten, z.T. bereits auch Stand der 

Tecfm rk. Auch in Bayern angesiedelte Unternehm en und  

Institute  sind  auf diesem G ebiet tätig. Die Erforschung, 

Entw icklung und M arkteinführung neuer Technologien  

zur energetischen Nutzung  von Biom asse werden im  

Rahm en besonderer Fachprogram m e staatlich gefördert. 

Untersucht bzw. verbessert werden z.B . Verfahren zur 

Verbrennung fand- und forstw irtschaftlicher Rest- und  

Abfahstoffe (z.B. Stroh, Holz) für Zwecke der Raum be ­

heizung und  W arm wasserbereitung, Prozeßdam pfbereit­

stellung  oder Stromerzeugung, zur Biogaserzeugung  

(M tethangärungi, zur Herste llung von "Agraralkohol" 

als Ersatz für herköm m liche Kraftstoffe (Ä thanol) 

und  zur biogenen W ärmeerzeugung (Selbsterhitzung  

in  anaeroben Prozessen), tm  weitesten Sinn kann  

auch  die  W ärm erückgewinnung bei der M ilchkühlung  oder 

aus der Stalfabiuft zur indirekten energetischen Nutzung  

von Biom asse gezählt werden. Diese Verfahren sind er­

probt und in der Praxis eingeführt. Dies gilt auch für 

Kessel zur Strohballen- und Holzverfeuerung. Einige  

Prototypen werden noch im  W irkungsgrad und für 

einen em missionsärm eren Verbrennungsablauf ver­

bessert.

Technische Entw icklungen zur autom atischen Brenn ­

stoffbeschickung sind in ersten Ausführungsform en  auf dem  

M arkt, m ehrere Bauarten stehen in Entw icklung.RQPONMLKJIHGFEDCBA

ft»  M u iu m h n a d e s  
B e y e rä c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r  W irts c h a ft u n d  V e rk e h r
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Zu einer Reihe sonstiger Einzel prob  lerne liegen Unter­

suchungsergebn isse vor, Sie beziehen sich in erster 

Linie auf die Verwertung von Reststoffen und auf die  

Erzeugung von Biogas. Einer breiteren Einführung  

bereits vorhandener Technologien stehen bislang weit­

gehend vor allem  wirtschaftliche G ründe entgegen.

An der Energiegew innung aus nachvachsender Biom asse  

wird weiter gearbeitet. Sie wird bei uns jedoch auch  

künftig nur eine untergeordnete Rolle bei der Energie­

bedarfsdeckung spie len können. Darüber hinaus stellt 

sich auch zunehm end die Frage, ob die noch verfüg­

baren ackerbaufähigen Böden nicht - anstelle von  

"Energiepflanzen" -  bevorzugt Nahrungsm itte l 

für die wachsende und te ilweise hungernde W eltbe- 

völkerung tragen und nur in Ausnahm efällen zum  

Anbau von Rohstoff- und Energieträgersubstituten 

eingesetzt werden sollten.

werden kann, insbesondere auch auf jene, die nicht 

oder nicht ausschließ lich als Nahrungs- oder Futter­

m itte l verwendet wird. Die Untersuchungen beschränken  

sich dabei nicht nur auf die Verwendung bislang bekannter 

und üblicher Kulturpflanzen und auf die Verwertung sog. 

Rest- und Abfallstoffe, die bei der Produktion von  

Nahrungs- und Futterm itte ln anfallen. Es werden vie lm ehr 

auch Pflanzen gesucht oder ggf. gezüchtet, die als Substitute  

für heute übliche (fossile) Rohstoffe für den industrie llen 

Bereich oder als Energieträger wettbewerbsfähig angebaut 

werden können. Unter diesem  Aspekt wird zur Zeit 

beispie lsweise auch die Eignung der Zuckerrübe als 

Energiequelle geprüft. Die M öglichkeit, Energie in Form  

von Alkohol beispie lsweise aus der Zuckerrübe zu gew innen, 

kann dann Bedeutung gew innen, wenn es gelingt, Sorten  

m it geringerem Zuckergehalt, aber hohem M assenertrag  

zu entw ickeln und ggf. die Destilla tionsverfahren  zu ver­

bessern. Vorgenannte Bereiche sind aber in der Regel 

so kom plex, daß wesentliche Ergebnisse voraussichtlich 

nur m itte l- bis langfristig zu erwarten sind.
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F ö rd eru n g sm ö g lic h k e ite n

Vorhaben zur Energieeinsparung im landw irtschaftlichen  

Bereich können in Bayern gefördert werden im Rahm en  

verschiedener einschlägiger Forschungs- und Entw icklungs­

program m e oder sonstiger Förderungsm öglichkeiten  auf EG-, 

Bundes-, Bund-Länder- und Landesebene.

M öglichkeiten der Förderung bestehen beispie lsweise im  

Rahm en des "E inzelbetrieblichen Förderungsprogram m s" 

(EFP), der "Gem einschaftsaufgabe zur Verbesserung der 

Agrarstruktur und des Küstenschutzes", des Investitions- 

zuiagengesetzes, des bayerischen "Agrarkreditprogram ms" 

und des bayerischen Program ms zur Förderung der 

rationellen Energiegew innung und -Verwendung", aber 

auch im Rahm en der steuerlichen Vergünstigung nach  

§§ 51 EStG und 82 a EStDV sow ie verschiedener Be­

ratungsprogram m e und Program m e m it regionalw irtschaftlicher, 

m itte lstandspolitischer oder um welttechnischer Zielsetzung.

1977 ist in Bayern beim Staatsm inisterium für Ernähung, 

Landw irtschaft und Forsten eine Projektgruppe "Energie­

einsparung und Alternativenergien in der Landw irtschaft" 

gebildet worden. Die gebildete Projektgruppe setzt sich zu ­

sam m en aus Vertretern der bayerischen Landesanstalten für 

Landtechnik, für Betriebswirtschaft und Agrarstruktur, für 

Bodenkultur und Pflanzenbau, für Tierzucht, für W einbau  

und G artenbau sow ie aus Vertretern des Landtechnischen  

Vereins in Bayern und des Bayerischen Staatsm inisterium s  

für Ernährung, Landw irtschaft und Forsten. Durch eine  

Reihe von Untersuchungen und sonstigen M aßnahm en  

soll ein Beitrag geleistet werden, eine kostengünstige Energie­

bereitste llung  für die Landw irtschaft zu sichern und außer­

dem  die gesamtwirtschaftlichen Anstrengungen für eine aus­

re ichende Energieversorgung zu unterstützen, wenngleich  

auch die Landw irtschaft am  gesam ten Energieverbrauch nur 

m it rd. 2 %  beteilig t ist. Es gibt im Bereich der Landwirt­

schaft vie le M öglichkeiten, den Energieverbrauch zu senken, 

z.B . durch eine bessere Isolierung der W irtschaftsgebäude  

und Stallungen oder durch verbesserte Lüftungsanlagen. 

Sonnenenergie kann für Trocknungsprozesse oder zur Heu­

belüftung genutzt und Abwärm e verschiedener Herkunft 

in einen wirtschaftlichen Kreislauf zurückgeführt werden: 

z.B. kann die Abwärm e, die bei der M ilchkühlung entsteht, 

für die W arm wassererzeugung genutzt und die bei Kraft­

werken anfallende Abwärm e für die Aufwärm ung land­

wirtschaftlich oder gartenbaulich genutzter Flächen ver­

wendet werden. Schließlich kann auch ein Teil der in  

der Land- und Forstw irtschaft erzeugten organischen  

S toffe, wie Stroh, M ist, Abfallholz u.ä., energiew irtschaftlich 

verwertet werden.
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V e rh a b e n  im  B e re ic h  G a rte n b a u

Im Bereich des G artenbaus werden in Bayern zur Zeit 

beispie lsweise Untersuchungen über die Steuerung des 

C02'G ehalts in der G ewächshausluft, zur Verringerung 

von Stillstandsverlusten bei Heizkesseln sow ie von G as­

leuchten und spezie llen G asglühkörpern zur Erzeugung  

von Licht, CO2 und W ärm e und von Heizrohran­

strichen im  Hinblick auf die Abstrahlung durchgeführt. 

Eine Pyrolyseanlage in einem G ärtnereibetrieb gew innt 

aus Abfällen (z.B. Holz oder sonstige organische  

Rest- und Abfallstoffe, aber auch Altre ifen) Energie  

zur W ärm eversorgung  von Unterglaskulturen. G eplant 

sind an der Bayerischen Landesanstalt für W einbau z.B . 

die Doppelverglasung eines G ewächshauses zur Unter­

suchung der Ausw irkungen auf den Energiebedarf 

und der dam it verbundenen pflanzenbaulichen Konse ­

quenzen, der Aufbau einer ständigen Dem onstrations­

schau über M öglichkeiten der W ärm edäm m ung , der 

Einsatz von G aswärm epumpen im G artenbau und  

Untersuchungen, ob  durch bestim m te Kulturver­

fahren Energie eingespart werden kann, sow ie die  

Herausgabe weiterer Beratungshinweise (M erk­

blätter) .

Darüber hinaus befassen sich im  gesam ten Bundes­

gebiet und in vergle ichbaren Regionen der EG  

zahlre iche Institutionen m it gartenbauspezifischen 

Versuchen und Untersuchungen zur Energiegewin­

nung, zur W ärmedäm m ung und zu sonstigen M aß­

nahm en zur M inderung des Energieverbrauchs. Ins­

besondere ist auch das Institut für Technik in G arten ­

bau und Landw irtschaft, Hannover, im Rahm en der arbeits­

te iligen Forschung des G artenbaubereichs schwerpunkt­

m äßig m it Energiefragen befaßt. Aufgrund der ver­

gleichbaren Struktur der deutschen G artenbaube­

triebe sind die Ergebnisse dieser Versuche allgem ein  

und nicht nur regional gültig. Die Beratung der G arten ­

baubetriebe ist-e ihe Aufgabe der Sachgebiete G arten ­

bau bei den Regierungen bzw. den Äm tern für Land ­

w irtschaft und G artenbau. In jedem Regierungsbezirk  

ist bereits ein  Fachberater für Technik im G artenbau 

tätig. Diese Fachberater arbeiten eng m it der 

Bayerischen Landesanstalt für W einbau und G arten ­

bau, Veitshöchheim  zusam m en.
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S o n s tig e F o rsch u n g s- u n d  E n tw ic k lu n g svo rh a b en

Des weiteren werden in Bayern derzeit u.a. fo lgende For­

schungs- und Entwicklungsvorhaben zum Kom plex

"Energie und Landwirtschaft" durchgeführt:

— M öglichkeiten der Energieeinsparung in der Landw irtschaft 

(S tudie zum Energieverbrauch und zeitlichem Bedarf)

B io g a se rze u g u n g

Errichtung einer Biogasanlage zur wechselseitigen  

Nutzung bei verschiedenen Tierarten u.a. zur G as­

versorgung eines G ästehauses

Biogaserzeugung  unter Verwendung eines vorhandenen  

G üllebehälters in einem  Schweinem astbetrieb

Biogasanlage zur Strom gew innung, zur Beheizung von  

Stallgebäuden und zum  Antrieb einer G aswärm epum pe  

(e inschl. Rohrwärm etauscher zur W ärm erückgew innung  

aus Schweinestall)

Entw icklung hoch  iso lierter Biogaserzeuger

E n erg ieg e w in n u n g  a u s S tro h , H o lz u sw .

Entw icklung von Heizkesseln für Strohfeuerung

Hochdruckverdichtung von Stroh zu rieselfähigem  

Schüttgut (Gew innung von Pellets aus Stroh und  

anderen brennbaren Stoffen, die als Rieselgut 

: für eine autom atische Beschickung von Feuerungs­

anlagen geeignet sind)

Erstellung von Pilotanlagen für die G ewinnung von  

Biogas, zur Verbrennung von Holz und Stroh zur 

W ohnhausbeheizung und zur Trocknung von W irt­

schaftsgütern in der Landw irtschaft

Strohverbrennungsanlage zur G etreidetocknung

Stall- und W ohnhausbeheizung (G roßballenver­

brennungsanlage in Verbindung m it W asser-W ochen ­

speicher)

Strohofen in Verbindung m it einem Tagesspeicher 

und Sonnenkollektoren zur Beheizung einer 

Trocknungsanlage, eines W ohnhauses und eines 

Zuchtsauenstalls

Erprobung einer Strohverbrennungsanlage m it 

Einblasefeuerung zur G etreidetrocknung (Ent­

wicklung einer Auflösevorrichtung für G roßballen)

Erprobung  einer polyvalenten Heizungs- und Brauch­

wasseranlage (S troh, Holz, Sonne) für W ohn- und  

W irtschaftsgebäude m it M ehrtages-Speicher

Autom atische Beschickung eines Zentra lheizungskessels  

m it Stroh und Holz
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Nutzung VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd e r S o n n e n e n e rg ie und U m g e b u n g sw ä rm e  

(b zw . Abwärme)

Erprobung von W ärm epum pen u.a. für die  

Abluftnutzung aus Stallungen zur Beheizung  

von W irtschafts- und W ohngebäuden (K lim ati­

sierung von Ställen und Nutzung von tierischer 

Abwärm e zu Heizzwecken)

Nutzung von Abwärm e aus Kernkraftwerken  

zur Produktion von G etreide und Hackfrüchten  

("Agro-Therm "-Versuch, G undrem m ingen)

Solaranlagen zur Heubelüftung

Vortrocknung nach "Sw iss-Kom bi" (Energieein­

sparung bei Trocknungsanlagen

Sonnenkollektoranlage zur Heiß lufttrocknung  RQPONMLKJIHGFEDCBA
(o ii. 1500 m 2 Kollektorfläche)

— Untersuchungen über den elektrischen Energie- und  

Leistungsbedarf in der Tierproduktion usw.
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Nr. 72 Landw irtschaftliche Einkom m ensbesteuerungRQPONMLKJIHGFEDCBA

A G  L a n d w irts c h a ftVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Die Abgeordneten der CSU im Deutschen Bundestag  

werden ersucht, die eigentum sfeindlichen und bürokra­

tischen Pläne der Bonner SPD/FDP-Koalition zur land­

wirtschaftlichen Einkom m ensbesteuerung abzulehnen. 

Die CSU-Landesgruppe im Deutschen Bundestag soll 

vie lm ehr bei der vorgesehenen G esetzesnovellierung für 

steuerliche Ausgewogenheit in der Landw irtschaft ein­

treten u.a. durch:

D ie  v o rg e sc h la g e n en  M a ß n a h m e n  d ien e n  e in e r  a u sg e w o g e n en  

B e s teu e ru n g in n e rh a lb  d e r  L a n d w ir tsc h a ft. S ie  e n tsp re c h e n  

d e m  F ö rd e ru n g sa u ftra g  d e s  L a n d w ir tsch a ftsg e se tze s  u n d  b e ­

rü c k s ic h tig e n  b e so n d e rs d ie  za h lre ich e n  M itte l- u n d  K le in b e­

tr ie b e in  B a y e rn . D e r  B e sc h lu ß  d e s  B u n d e sk a b in e tts  v o m  

1 5 .8 .1 9 7 9  h in g e g e n  fü h r t  zu  e in e r  u n a n g e m e sse n e n  S te u e r­

m e h rb e la s tu n g  d ie ser  B e tr ieb e u n d  zu  e in e m  u n v e rh ä ltn is­

m ä ß ig e n  V e rw a ltu n g sa u fw a n d . E r  b e d e u te t a u ß e rd e m  e in e  

n e u e  W e ttb e w erb sv e rze rru n g  zu  u n g u n ste n  u n sere r  L a n d ­

w ir tsc h a ft in n e rh a lb  d e r  E G .

Die Bayerische Staatsregierung wird ersucht, im Bundes­

rat diese steuerpolitische Zielsetzung zu verwirklichen.

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag und die Bayerische 

Staatsregierung m it der Bitte, das Anliegen  

weiter zu verfo lgen.

—  Beibehaltung  der zweistufigen Besteuerung

—  Korrekturen im G renzbereich zw ischen buchführungs­

pflichtigen Landw irten und Landw irten, die nach § 13 a 

Einkom mensteuergesetz besteuert werden.

—  Anpassung e inzelner W ertansätze bei der G ewinner­

m ittlung nach  Durchschnittssätzen entsprechend 

dem Durchschnitt aller nicht buchführenden Betriebe  

innerhalb eines repräsentativen Zeitraum es.

—  Zulassung von steuerbegünstigten Rücklagen zur 

Stärkung der Investitionskraft im ländlichen Raum .
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Die CDU/CSU-Fraktion des Deutschen Bundestags hat zur 

landwirtschaftlichen Einkom m ensbesteuerung im Zusam m en­

wirken m it den Ländern Vorschläge ausgearbeitet, die die  

Vorste llungen des Antrags Nr. 72 berücksichtigen. Diese  

Vorschläge sind bei der 2. Lesung des Regierungsentwurfs  

zur Neuregelung der Einkom m ensbesteuerung  der Land- 

und Forstwirtschaft (Dr. 8/3239) von der SPD/FDP-M ehr- 

heit im Deutschen Bundestag abgelehnt worden. Der 

Bundesrat hat sie zum G egenstand eines Verm ittlungs­

begehrens gem acht. Das Verm ittlungsverfahren dauert an.

Das Bayerische Staatsm inisterium  der Finanzen hat sich  

gegen den von SPD/FDP vorgeschlagenen Entwurf zur 

Reform  der Besteuerung der Landw irtschaft ausge­

sprochen.

D ie Bayer. Staatsregierung verfo lgt bei der Neuregelung 

der landwirtschaftlichen Besteuerung fo lgende  

Zielsetzung: •

— An der Zweistufigkeit der G ewinnerm ittlung ist festzu ­

halten. Denn eine Überbelastung und Bürokratis ierung  

der Landwirtschaft durch eine Einnahm e-Überschuß­

rechnung und dam it eine faktische Buchführungspflicht 

ab 25 000 DM W irtschaftswert ist zu verm eiden.

—  Für buchführende Landw irte ist ein Freibetrag einzu­

führen, statt des nivellierenden Steuerabzugsbetrags, 

den die Bundesregierung vorsieht.

—  D ie Buchführungsgrenze ist von 40 000 DM , wie es die  

Bundesregierung will, auf 50 000 DM anzuheben, um  

m itte lständische Fam ilienbetriebe von der Buch­

führungspflicht zu verschonen.

—  Nebenerwerbsbetriebe sollen einen G ewinnabschlag  

erhalten, dam it die hier zum  Teil über 100 % liegenden  

Erfassungsquoten gem ildert werden.

—  Die Besteuerungsgrundlagen dürfen nicht durch  

bloße Rechtsverordnung der Bundesregierung ange­

paßt werden können.

—  Für den Bereich der "Sonderkulturen" m uß eine befriedi­

gende Regelung geschaffen werden. Sie könnte so aus­

sehen, daß die Inhaber von "Sonderkulturen" in den Frei­

betrag für buchführungspflichtige  Landw irte einbezogen  

werden .

-  Kleine Veredelungsbetriebe (Intensivtierhaltung) sind in die  

Durchschnittssatzgewinnerm ittlung durch Schaffung einer 

Bagatellgrenze einzubeziehen.

-  S teuerliche Verbesserungen für die Landw irtschaft sollen  

z.B . durch W iedereinführung eines Freibetrags für G rund­

stücksveräußerungen zur Schuldentilgung oder Abfindung

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

d e r F in a n z e n

S te llu n g n a h m e  d e r  

C S U -L a n d e s g ru p p e im  
D e u ts c h e n B u n d e s ta g
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weichender Erben und durch Einführung eines er­

m äßigten Steuersatzes bei G rundstücksentnahm en zu  

G unsten weichender Erben geschaffen werden.

Auf der G rundlage eines bayerischen Antrags hatte  

der Bundesrat bei der Beratung des G esetzentwurfs  

der Bundesregierung zur Neuregelung der Einkom m ens­

besteuerung der Land- und Forstw irtschaft im ersten  

Durchgang am  28.9.1979 darauf hingewiesen, daß der vor­

liegende G esetzentwurf der Bundesregierung

— zu einer erheblichen Belastung der deutschen Land ­

wirtschaft und dam it zu einer Verschlechterung  

ihrer W ettbewerbssituation innerhalb der EG führt

—  die kle ineren landw irtschaftlichen Betriebe, insbe­

sondere die Nebenerwerbsbetriebe benachteilig t und

—  einen hohen bürokratischen Aufwand erfordert.

Im  Sinne des Antrags zum CSU-Parte itag kündigte der Bundes­

rat darüber hinaus an, daß er dem G esetzesvorhaben nicht 

zustim men werde, wenn u.a. in fo lgenden Punkten keine  

befriedigende Regelung gefunden werde :

— Beibehaltung des zweistufigen System s der G ewinner­

m ittlung. Das vorgesehene dreistufige System ist zur 

Beseitigung von Ungleichgew ichten im G renzbereich  

zw ischen buchführungspflichtigen Landwirten und Land­

wirten, die nach § 13 a Einkom m ensteuergesetz be ­

steuert werden, unzweckm äßig.

—  Begrenzung der G ewinnerfassung bei der Durchschnittssatz ­

gew innerm ittlung nach § 13 a Einkom m ensteuergesetz

—  Beibehaltung der G ewinnerm ittlung nach Durchschnittssätzen  

im Bereich der Sonderkulturen

— Anpassung der Durchschnittssätze nicht durch Rechtsver­

ordnung, sondern durch G esetz .

Bayern hatte darüber hinaus im Agrarausschuß des Bundes­

rates die Notwendigkeit angesprochen, steuerbegünstigte 

Rücklagen bei buchführenden Betrieben zuzulassen.

Der Deutsche Bundestag hat das G esetz am  28.2.1980 in  

der 2. und 3. Lesung ohne wesentliche Verbesserungen  

verabschiedet. Die Vorschläge des Bundesrates im  

1. Durchgang wurden weitgehend nicht berücksichtigt.

Aufgrund bayerischer Anträge im Finanz- und Agraraus­

schuß hat daraufhin der Bundesrat am 21.3.1980 zu dem  

G esetz den Verm ittlungsausschuß angerufen. Auf Vorschlag 

Bayerns forderte dabei der Bundesrat u a. insbesondereRQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
fü r E rn ä h ru n g , L a n d w irts c h a ft 
u n d F o rs te n
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Ich hoffe, daß im  Verm ittlungsausschuß  ein Ergebnis  

erreicht werden kann, das der schw ierigen Lage der 

deutschen Landw irtschaft gerecht wird und sie vor 

unbilligem bürokratischem Aufwand bewahrt.

Beibehaltung des zweistufigen System s

Anhebung der Buchführungspflichtgrenze  auf 

50 000 DM  W irtschaftswert

Differenzierte Staffe lung der W ertansätze für die Arbeits ­

le istung bei der Pauschalerm ittlung der G ewinne

Befreiung von der Buchführungspfiicht bei G ewinnen aus

Sonderkulturen  bis zu einem anteiligen W irtschaftswert von 4 000 DM

G ewinnabschlag von 25 %  für Nebenerwerbsbetriebe

W iedereinführung eines Freibetrages von 60 000 DM für

Teilflächenveräußerungen

Halbierung des Steuersatzes bei Entnahm e einzelner Teil­

flächen zum  Zwecke der Erbabfindung.

Dam it wurde dem  Auftrag des Antrages Nr. 72 zum  CSU- 

Parte itag Rechnung getragen. Auch das Anliegen des 

Antrags Nr. 73 (Nutzungsänderung betrieblicher W irtschafts­

güter), der in die Zuständigkeit des Finanzm inisterium s  

fä llt, wurde dabei aufgegriffen.
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Nr. 73 Nutzungsänderung betrieblicher W irtschaftsgüterRQPONMLKJIHGFEDCBA

A G  L a n d w irts c h a ftVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

1. Die Bayerische Staatsregierung wird ersucht, über 

den Bundesrat darauf hinzuwirken, daß bezüglich 

der Nutzungsänderung betrieblicher W irtschaftsgüter 

bei nicht buchführenden Landwirten die frühere 

Steuerrechtslage durch den Bundesgesetzgeber in  

vollem Um fange wieder hergestellt wird. Die Abge­

ordneten der CSU im Deutschen Bundestag werden  

ersucht, im selben Sinne zu verfahren.

D ie Bayerische Staatsregierung hat das Problem , daß  

derzeit nach der Rechtsprechung des Bundesfinanz ­

hofs bei Nutzungsänderungen betrieblicher W irtschafts-

Zustim m ung

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im Deutschen  

Bundestag und die Bayerische Staatsregierung m it 

der Bitte, das Anliegen weiter zu verfo lgen.

S te llu n g n a h m e d e s  

B a y e ris c h e n S ta a ts m in is te rs  

d e r F in a n z e n

S te llu n g n a h m e d e r  

C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n B u n d e s ta g

D u rc h  d ie  a u fg ru n d  e in e s U rte ils d e s  B u n d e s fin a n zg e ric h ts­

h o fs  se it 1 .7 .1 9 7 9  g e lte n d e n  E in k o m m e n ste u e re rg ä n zu n g s­

r ich tlin ie n  w ird  d ie  A b fin d u n g  n a c h g eb o re n er  B a u e m k in d er  

m it B a u g ru n d stü c k e n u n d d a m it ih r V e rb le ib e n in d e r H e im a t  

s ta rk  e rsch w e rt. F ern er  w ird  d ie  o ft s tru k tu re ll e rw ü n sc h te  

V erp a c h tu n g sb e re itsch a ft fü r  la n d w ir tsc h a ftlic h e n G ru n d  

b e h in d e rt.

Bei den Beratungen des G esetzentwurfs zur Neuregelung der 

Einkom mensbesteuerung in der Land- und Forstw irtschaft 

(Dr. 8/3239) ist es gelungen, hinsichtlich der Nutzungs­

änderung betrieblicher W irtschaftsgüter bei nichtbuchführenden  

Landw irten eine Regelung durchzusetzen, wonach die 

Nutzungsänderung nicht zu einer Entnahm e und dam it nicht 

zu einer G ewinnrealis ierung bei den G rundstücken führt. 

Der Bundesrat hat zwar zu dem  vom Deutschen Bundestag  

beschlossenen G esetz den Verm ittlungsausschuß angerufen, 

diese Frage ist jedoch nicht G egenstand des Verm ittlungs­

begehrens.
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Sollte die Neuregelung der Besteuerung der Landw irtschaft 

an der Haltung der Bundesregierung und der Koalitions­

parte ien scheitern, würde die Bayer. Staatsregierung jeden­

fa lls versuchen, unabhängig davon die frühere Rechtslage  

bei Nutzungsänderung betrieblicher W irtschaftsgüter durch 

eine G esetzesänderung wieder herzustellen.

güter diese aus dem  landwirtschaftlichen Betriebsverm ögen 

ausscheiden und dam it ein Veräußerungsgew inn zu ver­

steuern ist, bereits aufgegriffen. Ein G esetzantrag, der vor­

sieht, daß in solchen Fällen die W irtschaftsgüter, wie früher, 

im Betriebsverm ögen  verble iben können, fand bei den  

Beratungen zur Neuregelung der landw irtschaftlichen Be­

steuerung in den Ausschüssen des Bundestages auch  

die Zustim m ung der Bundesregierung.
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N r. 7 4 M a ß n a h m e n  d e r D o rfe rn e u e ru n g VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

D u rc h  S o n d erp ro g ra m m e  w u rd e  d ie  D u rc h fü h ru n g  

d e r  D o rfe m eu e ru n g sm a ß n a h m en in  d e n  v e rg a n g e n e n  

J a h re n  u m fa sse n d  e rm ö g lich t. M it d e r  D o rfe rn e u e ru n g  

w ird  d e r  lä n d lic h e  R a u m  g e s tä rk t u n d  d ie  D ö rfer  

e rh a lte n  ih re n W o h n w e r t fü r  d ie k o m m en d e n  G e n e ­

ra tio n e n . E s b e s te h t n o c h  e in  g ro ß e r  B e d a r f  fü r  d ie  RQPONMLKJIHGFEDCBA

Durchführung v o n  D o rfe m e u e ru n g sm a ß n a h m e n . D ie  

fü r  d ie se  M a ß n a h m e  e in g e se tz te n  M itte l k o m m e n  w e iten  

T e ile n  der B e v ö lk e ru n g  zu g u te .kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Es ist sicherzustellen, daß über das Jahr 1980 hinaus  

M itte l für die M aßnahm en der Dorferneuerung zur 

Verfügung stehen.

D ie CSU-Landesgruppe wird sich bei den Beratungen zum  

Bundeshaushalt 1981 dafür einsetzen, daß auch weiterhin  

M itte l für die M aßnahm en der Dorferneuerung zur Ver­

fügung stehen.

Zustim m ung

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag und an die Bayerische

Staatsregierung

Friedrich Bauereisen, M d L  

M itglied des Parteitages

S te llu n g n a h m e d e r  

C S U -L a n d e s g ru p p e im  

D e u ts c h e n B u n d e s ta g

S te llu n g n a h m e d e s  

B a y e ris c h e n S ta a ts m in is te rs  

fü r E rn ä h ru n g s , L a n d w irts c h a ft 

u n d  F o rs te n

Auf Vorschlag Bayerns hat die Agrarm inisterkonferenz am  

4.10.1979 den fo lgenden Beschluß gefaßt:

"D ie  Agrarm inister bekennen sich zu der Notwendigkeit, 

die Förderung der Dorferneuerung als wesentliche M aßnahm e  

zur Verbesserung der Struktur des ländlichen Raum es nach  

Auslaufen des Zukunftsinvestitionsprogram m s im Rahmen der 

G em einschaftsaufgabe "Verbesserung der Agrarstruktur und  

des Küstenschutzes" langfristig fortzuführen.
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Eine Entscheidung des Bundes, ob er diesem  einhelligen  

Votum  der Länder fo lgen wird, liegt derzeit noch nicht vor.

Dennoch hat Bayern im Rahmen seiner Anm eldung zum  

Rahm enplan 1981 der G emeinschaftsaufgabe "Verbesserung  

der Agrarstruktur und des Küstenschutzes" dem Bund be ­

re its einen M itte lbedarf für die Dorferneuerung im  Jahre  

1981 von 40 M io. DM m itgeteilt.

Sie bitten die Bundesregierung, die erforderlichen M itte l 

im Rahm en der G em einschaftsaufgabe "Verbesserung  

der Agrarstruktur und des Küstenschutzes" ab 1981  

zusätzlich bereitzuste llen.

Ich werde m ich in den Verhandlungen zum Rahm enplan 

1981 der G em einschaftsaufgabe und zum  bayerischen Doppel 

haushalt 1981/82 nachdrücklich dafür einsetzen, daß aus­

re ichende M itte l für die Dorferneuerung zur Verfügung  

gestellt und dam it dem  Auftrag des CSU-Parte itages 

Rechnung getragen wird.
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Nr. 75 Treibstoffversorgung

Zustim m ung in fo lgender Fassung:VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Im  F a lle e in e r w e ite rg eh e n d e n E n e rg ie ve rk n a p p u n g  

is t d ie V e rso rg u n g d e r B e v ö lk eru n g m it N a h ru n g s­

m itte ln  d u rc h  L ie feru n g en  a u s d e m  A u s la n d  g e ­

fä h rd e t. ü b e r  e in e  v o rra n g ig e V e rso rg u n g  d e r  L a n d ­

w ir tsch a ft m it T re ib s to ffe n  k a n n  d a fü r  S o rg e  g e tra g e n  

w e rd e n , d a ß  d ie  N a h ru n g sg ru iid la g e  d e r  B e v ö lk e ru n g  

g e s ich e r t b le ib t.

"Im  Falle einer weiteren Verknappung von Energie  

und Treibstoffen ist der Landwirtschaft und anderen  

prioritären Bereichen wie z.B . der Krankenversorgung  

oder dem Produktionsbereich bei der Versorgung  

Priorität einzuräum en."

Die aktuelle Energieversorgung bietet in m engenm äßiger 

Hinsicht keinen Anlaß zur Rationierung bestimm ter 

Energieträger.

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen Bundestag m it der Bitte, das 

Anliegen weiter zu verfo lgenRQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e r  

C S U -L a n d e s g ru p p e  im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion hat am 15. Novem ber 

1979 der zeitlichen Verlängerung des Energiesicherungs­

gesetzes von 1975 zugestim m t und dam it die Voraus­

setzungen für eine bevorzugte Versorgung lebensw ichtiger 

Bereiche in krisenfällen geschaffen. Durch das Energiever­

sicherungsgesetz wird der Bundeswirtschaftsm inister im  

Falle einer erheblichen Störung der Ö l- und G asversorgung  

erm ächtigt, durch Rechtsverordnung die Ö l- und G asverte ilung  

zu regeln. Dam it wird sichergestellt, daß im Krisenfall die  

lebensw ichtigen Bereiche bevorzugt versorgt werden.
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Nr. 76 Einzelbetriebliche  AgrarförderungVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

Die Bayerische Staatsregierung hat das auf der 

Förderungsschwelle beruhende Konzept des einzel- 

betrieblichen Förderungsprogram m s des Bundes von  

Anfang an abgelehnt. Sie hat die Bundesregierung im m er 

wieder aufgefordert, die m it der Förderungsschwelle einge ­

le itete gesellschaftsstruktur- und regionalpolitisch 

äußerst bedenkliche W eichenstellung zu überdenken und  

in Brüssel eine Abschaffung der Förderungsschwelle  

zu verlangen. Bisher ist. weder der Bund noch die EG  

dieser Forderung gefolgt.

Der Bund wird aufgefordert, das bisherige System der 

einzelbetrieblichen Agrarförderung dahingehend abzu ­

ändern, daß die zu starre Förderungsschwelle beseitigt 

und statt dessen ein allgem einer Agrarkredit nach  

bayerischem M uster eingeführt wird.

Entsprechend dem  Antrag zum  CSU-Parte itag am  

28.9.1979 haben wir bei der Sitzung des Planungs­

ausschusses am 6.11.1979 wiederum  die Einführung

Zustimm ung

Überweisung an die Bayerische StaatsregierungRQPONMLKJIHGFEDCBA

F ra n z G ru b e r, M d L  

M itg lie d  d e s  P a rte ita g e s

S te llu n g n a h m e  d e s  

B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  

fü r E rn ä h ru n g , L a n d w irts c h a ft 

u n d  F o rs te n

D ie  A n w en d u n g  d e r  F ö rd eru n g ssch w e lle in  d e r  e in ze l­

b e tr ie b lich e n  F ö rd eru n g  fü h r t zu  e in er K o n ze n tra tio n  

d e r  M itte l a u f  d ie  g rö ß e re n  B e tr ieb e in  d e n  b e sse ren  

L a g e n . D ie  ü b r ig e n  la n d w irtsc h a ftlich e n  B e trie b e , v o r  

a lle m  d ie  Z u - u n d  N e b en e rw e rb sb e tr ie b e  in d e n v o n  

N a tu r  b e n a c h te ilig ten  G e b ie ten , s in d  b e n a ch te ilig t. 

D ie F ö rd e ru n g  d e r T ü c h tig k e it d e s  L a n d w ir ts  k o m m t 

n u r  u n zu re ic h e n d  zu r  G e ltu n g . D e r  b a y e risch e  A g ra r ­

k red it d a g e g e n  is t e in e u n te m e h m e rg e re c h te F ö rd e ­

ru n g , w e lc h e in  d a s  S y s te m  d e r  so z ia len  M a rk tw ir tsc h a ft 

p a ß t.
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eines allgem einen Agrarkredits im Rahm en der 

einzelbetrieblichen Förderung in der G em einschafts­

aufgabe "Verbesserung der Agrarstruktur und des 

Küstenschutzes" gefordert. Dam it sollte erreicht 

werden

—  eine Vereinfachung und Straffung der unüber­

sichtlichen einzelbetrieblichen Investitions­

förderung und

—  eine Abschaffung der Förderungsschwelle  bei 

Einführung eines zweistufigen Förderungskon ­

zepts m it

—  dem  Agrarkredit als Grundförderung

— öffentlichen Darlehen und Zuschüssen als 

Zusatzförderung bei notwendigen großen  

Entw icklungsschritten einzelner Betriebe.

Leider hat der Bund und die M ehrheit der Länder 

den bayerischen Antrag wie in den Vorjahren wiederum  

abgelehnt.

Dennoch werde ich das Anliegen des CSU-Parte itages 

bei den anstehenden Verhandlungen zum Rahm enplan  

1981 der G em einschaftsaufgabe weiter verfo lgen.

Ich darf dabei darauf verweisen, daß sich nunm ehr 

auch der Deutsche Bauernverband  für die Einführung  

eines allgem einen Agrarkredits im Rahm en der G e­

m einschaftsaufgabe  ausgesprochen hat.
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Begründung:

"D ie  V e ra n tw o rtlic h e n  d e r C S U , in s b e s o n d e re d e skjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA 

M e d ie n p o lit is c h e n  A rb e its k re is e s  u n d  d ie M itg lie d e r  

v o n F e m s e h - u n d R u n d fu n k ra t, w e rd e n  a u fg e fo r ­

d e rt, d a ra u f h in z u w irk e n , d a ß  d u rc h  d ie  M e d ie n in  

v e rs tä rk te m  U m fa n g  ü b e r d ie  F u n k tio n e n  u n d  

L e is tu n g e n  d e r S o z ia le n  M a rk tw irts c h a ft b e ric h te t 

w ird .

N r. 7 7 B e ric h te  ü b e r F u n k tio n  u n d  L e is tu n g e n  d e r 

S o z ia le n  M a rk tw irts c h a ft

Die in der öffentlichen Diskussion auftretenden Forderungen, 

die auf eine Änderung bzw. Überwindung unseres bestehen­

den W irtschaftssystems abzielen, beruhen allzu häufig auf 

einer grandiosen Unkenntnis wirtschaftlicher Zusammen­

hänge im  allgemeinen und der Funktionen und Leistungen 

der Sozialen M arktwirtschaft im besonderen. Es ist daher 

Aufgabe aller  politisch Verantwortlichen und im besonderen

derjenigen, die im  M ediensektor verantwortlich tätig sind, 

den Auftrag zur Aufklärung über unser W irtschaftssystem 

ernst zu nehmen.
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Begründung:kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Die Verantwortlichen der CSU, insbesondere des M edien­

politischen Arbeitskreises, und die M itglieder von Fern- 

seh- und Rundfunkrat werden aufgefordert, darauf hinzu­

wirken daß die Darste llung brutalster und gehäufter G e­

walt in den M edien Rundfunk und Fernsehen dann ausge­

schlossen wird, wenn sich das Angebot spezifisch an  

Kinder und Jugendliche richtet. Ausgenom m en von dieser 

Forderung sind die Darste llungen von G eschichts- und Tages­

berichten. Die CSU fordert die Unterwerfung  von gewalt­

verherrlichenden Druckerzeugnissen (Groschenhefte etc.) 

unter die Vertriebs-, W erbe- und W eitergabebeschränkungen 

des G esetzes über die Verbreitung jugendgefährdender 

Schriften.

N r. 7 8 V e rz ic h t a u f D a rs te llu n g  v o n  B ru ta litä t u n d  G e w a lt 

in F u n k  u n d  F e rn s e h e n

Die Darstellung von Brutalität, Gewalt und anderen  jugend­

gefährdenden Inhalten in den M assenmedien führt zu einer 

systematischen Ausbeutung  jugendlicher Gefühlskräfte. Die 

Tatsache, daß nach einer Untersuchung des Audivisuellen 

Zentrums Hildesheim  ein deutsches Durchschnittskind 

zwischen dem  5. und 15. Lebensjahr rund 15 000 M orde, 

Totschläge und Vergewaltigungen auf dem  Bildschirm  mit­

erlebt, ist erschreckend. Dieser tägliche Konsum  an Leichen 

und anderen Spielarten des unsozialen, brutalen Verhaltens 

führt zu einer seelischen und  geistigen M assenverwahrlosung 

der Jugend.

Artikel 5 Abs. 2 GG läßt eine Einschränkung des in Ar­

tikel 5 Abs. 1 GG  grundgelegten Rechts der freien 

M einungsäußerung und Information durch Bestimmungen 

zum  Schutz der Jugend ausdrücklich zu.
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Nr. 80 Sonderfernsprechnum m er für SpendenaktionenVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

B e g rü n d u n g :

D ie V e rw irk lic h u n g  d ie se s V o rsc h la g e s w u rd e e s  d e m  

e in ze ln e n  B ü rg e r  e rm ö g lic h en , a u f se h r sc h n e lle u n d  

b e q u em e  W e ise  a u f  S p e n d e n a u fru fe  zu  re a g ie re n .

D u rc h  N a tu rk a ta s tro p h e n  o d e r  d u rc h  a n d e re  E re ig ­

n isse  p lö tz lic h  in  N o t  g e ra te n e n  M e n sc h e n  k ö n n te  m it 

d ie sem  V e r fa h re n  v o n  d e r  B e v ö lk e ru n g  d e r  B u n d e s­

re p u b lik  w e g e n  e in e s s ich e r  h o h e n  S p e n d e n a u fk o m m e n s  

b e so n d e rs  e ffe k tiv e  H ilfe  zu te il w e rd en .

A b e r  a u c h  fü r  b e s te h e n d e , g e m e in n ü tz ig e O rg a n isa tio n e n  

k ö n n te  d ie se  n e u e  A rt  zu  sp e n d en  e in e w e r tv o lle U n te r­

s tü tzu n g  ih re r  A rb e it b e d e u te n .

Die Arbeitsgruppe hat nach in tensiven Beratungen be ­

schlossen, diesen Antrag nicht weiter zu verfo lgen. 

D ie bei Postäm tern und Banken bestehenden M öglich ­

keiten zur Überweisung von G eldspenden in Notfä llen  

haben sich nach Auffassung der Arbeitsgruppe bewährt. 

D ie Einrichtung einer Sonderfem spreohnum mer für 

Spendenaktionen würde bei der Post zu re lativ hohen  

Investitionskosten und zu hohen Verwaltungskosten  

(Telefonabrechnungen, Überweisungen, Kontro lle) führen; 

die den Spendern entstehenden Bequem lichkeiten stünden  

in keinem Verhältn is zu den dam it verbundenen zusätz­

lichen Kosten.

Überweisung an die CSU-Landesgruppe im  

Deutschen BundestagRQPONMLKJIHGFEDCBA

S te llu n g n a h m e  d e r 

C S U -L a n d e s g ru p p e  im  

D e u ts c h e n  B u n d e s ta g

M ic h a e l H ö h e n b e rg e r 

M itg lie d  d e s  P a rte ita g e s

Die CSU fordert das Bundespostm inisterium auf, zu  

überprüfen, ob die Einrichtung einer bundesweiten  

Sonderfernsprechnum m er für Spendenaktionen der 

Bevölkerung m öglich ist. Die W ahl dieser Num m er 

m üßte zur Folge haben, daß sich die Telefonrechnung  

d^s diese Num m er wählenden Fernsprechteilnehmers  

autom atisch um  einen bestim m ten G eldbetrag  

(z.B. 1.- DM ) erhöht.
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Franz-Xaver G eisenhofer, M dB  

Dr. O tto W iesheu, M dL  

Dr. W alter W ellner 

M itglieder des Parte itags

Stellungnahm e der 

CSU-Landesgruppe im  

Deutschen BundestagRQPONMLKJIHGFEDCBA

r* . .
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G leichstellung  von Spätheim kehrern m it Schwer­

behinderten in  der gesetzlichen Rentenversicherung  

(VorvertegungderA lfersgrenZe)

Späthefm kehfiBr^sind rn it^Sch^erb^iinderten hinsicht­

lich der M öglichkeit, bereits m it Vollendung des 

60. Lebäsh^ahres Altewuhegeld zu beantragen, gleich- 

zustellen. / ,

Die RVQ  § 124B  Abs.1AVG § 25 Abs. 1 und

RKG  S -.48 At».’L  Nr, 1 Sjnd im  Sinne einer solchen  

Vorvertegüng dar Altersgrenze zu ändern.VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

u n ä  « u ß e rg e w ö h n iic h e n

D ie t ^ 'ii^  ^J ^  ie ^ le r 'G « n c h tig k e it.

■ ’ ■ ' ’f *  G ■ ' ■ ■

.... ■■

■■

Die  keipe, Parlam entär  ischen
In itiö tiva^teW thÖ ta»,j&dar Lage-der Bundesfinanzen keine. 

Ausnahm evontier grundsätzlichen Haltung der CDU/CSÜ- 

Bund«**gö«kt^J»»tei*trtC  ^r»-tM #gaöenw irksam en  
Anträge  Stetten^W Ä^välZung  der Kesten für eine

iÄeitdfcs G esam tstaates fä lft, 1
. ... ... 

auf die  konnte aus grundsatz-

Frage kom m en.

Im  Sbrl^^wS^ ’^^K^Ldlön  Spatlie im kehrern, die sich 

im  sow jet^bife iff^titjpÄw^Äreicfi in G ewahrsam befunden  

haben/-« in  Unterschied ge-
. ./^^.^^Ä l^Ä^^^eiG hes.'g le iChbe-  .

harKtetV  v^dent i‘Dee-Ö |Säth§im feehrern aus dem  . sow jetischen
, Her^hfcf jpb^^  über die  .Bestim m ungen ,

■■-. ■ J' * •. ■

t  - -' / ■“ ■ «■ > -■

‘.ajt •,jt'. c - s..s4

.. .<■-

i'-a  ‘ 'v

Nr. .83 Altersgrerete 'für Spätheim kehrer
■ ' - ■ ■‘ü ?

.. .v ■ -.;  .,. ■ /. ,A

? ■ ■ ■ : i * /' A

■ ■ ' '

. ’ >-•■•  A.A..  .Hergestellt im
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bezüglich der Erwerbs- und Berufsunfähigkeit geholfen  

werden können. Eine G leichstellung aller Spätheimkehrer 

m it den Schwerbehinderten hätte darüber hinaus präze- 

denzie lle W irkungen hinsichtlich anderer Bevölkerungs ­

gruppen, die ähnliche Forderungen erheben.
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A N T R A G

B e z irk s v e rb a n d  M ü n c h e n RQPONMLKJIHGFEDCBA

Begründung:

D e r B e z irk s v e rb a n d  M ü n c h e n r ic h te t a n  d e n L a n d e s p a rte ita gkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA 

d e r C h ris tlic h -S o z ia le n  U n io n  fo lg e n d e n  A n tra g :

Die von der Bundesregierung  beschlossene Reform  der Ge­

werbesteuer hat die Gemeinden in eine äußerst schwierige 

Situation gebracht Die aus dem  Steuerpaket resultieren­

den  M ehreinnahmen werden  größtenteils durch kommunale 

M ehrbelastungen aufgezehrt. 1969 wurde unter dem  damaligen 

Bundesfinanzminister Strauß ein erster Schritt für eine um­

fassende Gemeindefinanzreform  getan. Die SPD/FDP-Bundes- 

regierung sah sich zur geplanten Fortführung  10  Jahre lang 

außerstande.

Eine echte Konsolidierung  der Gemeindefinanzen muß über 

die beschlossene Anhebung des Gemeindeanteils an der Ein­

kommensteuer von 15 % hinausgehen. Der zunehmende Ab­

bau bis hin zum  W egfall der Gewerbesteuer erfordert eine 

Ausstattung der Kommunen mit einer neuen  originären  

Steuerquelle. Für die Schwierigkeiten, die ach bei der 

Beteiligung der Gemeinden an der Umsatzsteuer insbe­

sondere im  Hinblick auf die Zerlegung ergeben, muß eine 

Lösung  gefunden werden.

2 . D ie  C S U -L a n d ta g s fra k tio n  lä ß t d u rc h  d ie B a y e ris c h e  S ta a ts ­

re g ie ru n g  p rü fe n , w ie  d ie K o n s o lid ie ru n g  d e r G e m e in d e ­

fin a n z e n , in s b e s o n d e re b e i e in e m  w e ite re n  A b b a u  b z w . 

W e g fa ll d e r G e w e rb e s te u e r e rre ic h t w e rd e n  k a n n . H ie rb e i 

is t e rn e u t

1 . D ie  C S U -L a n d ta g s fra k tio n  w ird  g e b e te n , v o n d e r B a y e ris c h e n  

S ta a ts re g ie ru n g  e in e z u s a m m e n fa s s e n d e  D a rs te llu n g  d e r F i­

n a n z s itu a tio n  d e r K o m m u n e n e rs te lle n  z u  la s s e n . D a b e i is t 

d ie E n tw ic k lu n g  d e r E in n a h m e n - u n d  A u s g a b e n s tru k tu r 

d e r k o m m u n a le n H a u s h a lte  im  V e rg le ic h z u d e n e n  d e s  

B u n d e s  u n d  d e r L ä n d e r d a rz u s te lle n .

A u ß e rd e m  is t d ie F ra g e  d e r B e te ilig u n g  d e r G e m e in d e n  a n  d e r  

U m s a tzs te u e r z u  p rü fe n .

—  e in e E rh ö h u n g  d e s G e m e in d e a n te ils  a n  d e r E in k o m m e n ­

s te u e r u n d

—  d ie V e rb e s s e ru n g  u n d  V e re in fa c h u n g  d e s k o m m u n a le n  

F in a n z a u s g le ic h s  z u  fo rd e rn .
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Im  Hinblick auf das im Grundgesetz VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAu n d  d e r 

Bayerischen Verfassung verankerte S e lb s tve r ­

waltungsrecht der Gemeinden muß die Quali­

tät der kommunalen Finanzausstattung g e ä n d e r t 

werden. Das überkomplizierte und ü b e rh a n d n e h m en d e  

Dotations- und Subventionssystem des kommunalen 

Finanzausgleichs muß abgebaut w e rd en .kjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Der Bayer. Staatsm inister der Finanzen wird hierzu  

eine eingehende schriftliche Stellungnahm e gegen­

über der CSU-Fraktion im Bayer. Landtag abgeben.

Überweisung an die CSU-Landtagsfraktion  

und die Bayerische Staatsregierung

S te llu n g n a h m e  d e s  
B a y e ris c h e n  S ta a ts m in is te rs  
d e s In n e rn

S te llu n g n a h m e  d e r 
C S U -F ra k tio n im  
B a y e ris c h e n L a n d ta g

Der Kom m unalpolitische und der Finanzpolitische 

.Fraktionsarbeitskreis  haben sich m it dem  Antrag  

befaßt. Aufgrund  der seitens des Finanzm inisterium s  

erfo lgten Sachdarste llung haben die Arbeitskreise  

eine Erörterung im Fraktionsvorstand em pfohlen. 

Diese wird noch vor der Som m erpause erfo lgen.
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